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POLITIK
Bitbnrg? Kanzler Kohl und Präsi-
dent Reagan haben sich telefo-
nisch darauf verständigt, daß der
Besuch des Soidatenfriedhofc
stattfinden soll. SPD-Fraktions-
chef Vogel befürchtet, daß das
deutsch-amerikanische Verhält-
nis durch die Kontroverse Scha-
den erleiden konnte. (S. 10)

Spionage: Wegen Verdachts der
Agententätigkeit für den sowjeti-
schen Geheimdienst KGB hat Ge-
neralbundeswalt Rebmann An-
klage gegen den Ingenieur Dieter
Dörfler aus Bayern erhoben. Un-
ter anderem soll er elektronische
Geräte geliefert haben.

Nachfolger: Der Vorsitzende der
schleswig-holsteinischen Unter-
nehmensverbände, Murmann, soll

Ende 1986 Nachfolger von Otto
Esser als Arbeitgeber-Präsident

werden. Esser will im Dezember
erneut kandidieren, jedoch wegen
anderer Verpflichtungen vorzeitig

zurücktreten.

,
„Pillenfcnfcfc“: An den allgemein-
bildenden und beruflichen Schu-
len geht die Schülerzahl im Schul-
jahr 1984/85 um 400 000 auf 10,2

Millionen zurück.

Bayerische SPD: Münchens Ober-
bürgermeister Kronawitter sprach
sich für den Bundestagsabgeord-
neten Schöfberger als neuen Lan-
desvorsitzenden aus. Er selbst

wolle sieb für das Amt rächt be-

werben. (5. 31

Wahlen vorgezogen: Die Grie-

chen werden am 2. Juni, knapp
fünf Monate vor dom Ende der
Legislaturperiode, ein neues Par-
lament wählen. Der von dem so-

zialistischen Regierungschef vor-

geschlagene Termin wurde von
Staatspräsident Sartsetakis gebil-

ligt (5. 5)

Sudan: Die Militärs haben ein aus
16 Zivilisten bestehendes Über-
gangskabinett ernannt Die unter
Numeiri abgebrochenen Bezie-

hungen zu Libyen sollen wieder-

ausgenommen werden. Libysche
Oppositionelle in Sudan dürfen
künftig nicht mehr überden suda-
nesischen Staatssend«' gegen
Khadhafi agitieren. (S. 5)

Kaum Fortschritte: China und
die UdSSR haben sich bereit er-

klärt, ihre Beziehungen aufpoliti-

scher Ebene auszubauen. Anson-
sten hätte der Dialog in Moskau
keine „nennenswerten Fortschrit-

te" gebracht, erklärte Chinas De-
legationschef Qian. (S. 10)

Haiti; StaatschefDuvalier will po-
litische Parteien zulassen und das

Amt eines Ministerpräsidenten

schaffen. An dem System der Prä-

sidentschaft auf Lebenszeit werde
nichts geändert

Honecker Mit großem Zeremoni-

en begann der zweitägige Italien-

Besuch des „DDR“-Staatsratsvor-
sitzenden. Heute wird er vom
Papst empfangen. (S. 10}

ZITAT DES TAGES

99 DieMedienpolitik erhält durch die

Entwicklung der Femmelde- und Sa-

tellitentechnik einen immer starker

grenzüberschreitenden Bezug: Die
Welt rückt noch näherzusammen. Der
technische Fortschritt zwingt zu Kon-
sequenzen im politischen Umfeld 99
Bundesmoemninister Friedrich Zimmer-
m»nn (CSU) auf einer Medlen-Tagung der
Konrad-Adenauer-Stiftung
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WIRTSCHAFT
Konjunktur: Von einem durch-

schnittlichen realen Wachstum
des Bruttosozialproduktes von 2,5

Prozent sowie Preissteigerungsra-

ten zwischen 2,6 und drei Prozent

geht die WestLB in einer Lang-
zeit-Prognose aus. Beim Abbau
der Arbeitslosigkeit seien kaum
Fortschritte zu erwarten. (S. 11)

Luftverkehr: Die angeschlagene
US-Gesellschaft PanAm verlauft

dem Konkurrenzunternehmen

United Airlines für 750 Millionen

Dollar ihre Pazifik-Division, ein-

schließlich 18 Flugzeugen. Der
Verkauf soll keinen Einfluß auf

den geplanten Erwerb von 28 Air-

bussen haben. fS. 13)

Renault: Der staatliche französi-

sche Autokonzem schließt das
Geschäftsjahr 1984 mit einem Ver-

lust von rund zwölf Milliarden

Franc, nach einem Minusvon L57
Milliarden im Vorjahr.

Börse: An den deutschen Aktien-

märkten, die gestern insgesamt

uneinheitlich waren, sorgten Son-

derbewegungen für einen freund-

lichen Grundton. Der Renten-
markt war behauptet WELT-Akti-
enindex 179,5 (179,9). BHF-Ren-
terändex 101,866 (101,838). Per-

formance Index 10L274 (10L217).

Dollarmittelkurs 3,0345 (2^815)

Mark. Goldpreis pro Feinunze

326,65 (327,75) Dollar.

KULTUR
Pirandello: Mit seinen raffinier-

ten Theaterstücken hat Pirandello

sämtliche modernen Richtungen

befrachtet oder gar in Gang ge-

setzt Sein Prosa-Werk- elfRoma-

ne und mehrere hundert Novellen

- ist darüber nicht durchgedrun-

gen. Mit ^Die Ausgestoßene“ be-

ginnt der Sachon-Verlag jetzt eine

Prosa-Edition- (S- 21)

Ghetto: In der Regie des in Israel

lebenden Regisseurs hat das

Volkstheater in Wien das Stück

„Ghetto" des Dramatikers Joshua

Sobo herausgebracht und damit

-

wieder einmal - dem Burgtheater

den Rang abgelaufen. Mitwirken-

de an da1 bedrückenden Auffüh-

rung sind auch mehrere israeli-

sche Schauspieler. (S. 21)

SPORT
Eishockey: Die Auswahl der

JDDR“ kam bei der Weltmeister-

schaft in Prag zu ihrem ersten

Punktgewinn. Sie erreichte gegen

Finnland ein 4:4. (S. 19)

Fußball: Bayern München tritt

heule im Ekiropapokal-Rückspiel

gegen den FC Everton (original ab

20.30 Uhr im ZDF) mit Michael

Rummenigge an. (S. 19)

AUS ALLER WELT
Maria Mahlens tot: Einen Tag
nach Verleihung des Bundesver-

dienstkreuzes ist ' die „Grande

Dame“ des Pferderennsports in

Deutschland im Alter von. 72 Jah-

ren gestorben. (S. 22)
-

April Selbstmord verübt hatte, fiel

an' dessen langjährige Lebensge-

fährtin Inge Skowrone. Die bei-

den hatten vier Töchter,, die von

Kaufen aber nicht adoptiert wor-

den waren. (S. 22)

Kaußen: Das Erbe d» Kölner Wetter Meist heiter und nieder-

Wohnungsspekulanten, der Mitte schlagsfrei. 10 bis 15 Grad.

Anfierdem lesen Sie in dieser Ansjgbc:

Meinungen: Der Sport und der Forum: Per^nalrän imd Lerer-

Neid - Leitartikel von Enno v. brirffe an die Redaktion der

Loewenstem
.

WELT. Wortdes Tages S.6

Kriegs-Geschäft: Aus den bren- Hanno*»: WELT-Korospond^-

nenden^nkem im Golf fließen ten beneiden von der Messe-J^-

MiHionen-VonH. Hetzel S.3 menportrats •

Kriegs-Geschäft: Aus den bren-

nenden Tankern im Golf fließen

Millionen-Von H. Hetzel S*3

Aus der. Presse von drüben: Der

„rasende Reporter" und <ter Kaf-

fee-Von DieterDose S.4

Nicaragua: Die Contras geben

trotzder Probleme nichtauf—Von

WernerThomas S.®

Die Analyse: Gorbatschows wich-

tigster Prüfstein ist Afghanistan-

VonMk^aelVoslensky S.®

Fernsehen: Jean Egens „Linden

von Lantenbach“ als TV-Füm -

Heitere Überlebenskunst S.20

Edirämrgfrr Die frühesten Fotos

derWelt in eir^rAusstellung -Sir

Davids Vermächtnis S. 21

MordprozeB Stade: Am Straßen-

rand find er seine jungen Opfer -

Unteroffizierangeklagt S.22

Europäer wollen SDI-Angebot
„koordiniert beantworten“
EG soll „Technologie-Gemeinschaft“ werden / WEU organisatorisch gestärkt

BERNT CONRAD, Bonn
Die Außen- und Verteidigungsmi-

nister der Westeuropäischen Union
(WEU) haben sich gestern auf ihrer

Tagung in Bonn grundsätzlich dafür
ausgesprochen, innerhalb der EG ei-

ne „Technologie-Gemeinschaft“ zu

schaffen. Auf die Einladung zur Teil-

nahme an Hpm gi’wprikaniopbpn For-
schungsprogramm für eine Welt-

raumverteidigung (SDI) wollen sie

nach Möglichkeit koordiniert reagie-

ren. Gleichzeitig wurden organisato-

rische Maßnahmen zur weiteren
Stärkung der WEU als „europäi-

schem Pfeiler der NATO“ beschlos-

sen.

Bundesaußenminister Hans-Diet-
rich Genscher und sein französischer

Amtskollege Roland Dumas begrüß-
ten diese Entscheidungen als sehr er-

freulich und sehr bedeutsam.

Über die organisatorische Zusam-
menfassung der technologischen

Kapazitäten Westeuropas soll jetzt in

den Gremien der Europäischen Ge-
meinschaft weiterberaten werden.
Auf deutscher und französischer Sei-

te wird es jedoch als entscheidend

bezeichnet, daß die wichtigsten EG-
Partner (außer Bonn und Paris auch
Großbritannien, Italien und dieBene-
luxstaaten) jetzt im PrinzipeineTech-

nologie-Gemeinschaft bejahen.

ln der Frage der SDl-Forschung
sollen zunächst die Konsultationen

mit den Vereinigten Staaten fortge-

setzt werden, damit Klarheit über die

Bedingungen entsteht, unter denen
eine Teilnahme möglich ist

Obwohl über diese Grundsätze auf

der Bonner Ministerratstagung Ei-

nigkeit bestand, wurde bis gestern

mittag um die Formulierungen des

Abschlußkoimnuräqute gerungen,

weil einzelne Teilnehmer sich nicht

zu sehr festlegen wollten. Vor allem
die Briten schienen darauf bedacht,

sich bei der SDl-Forschung noch ei-

nen gewissen eigenen Spielraum zu
bewahren. Sie waren auch nicht wil-

lens, alle Details des französischen

Plans für ein „Europa der Technolo-

gie“ konkret zu unterstützen.

So kam schließlich in der Frage der
SDI-Beteüigung die allgemein gehal-

tene Formulierung zustande, die Mi-

nister seien überein gekommen, „ihre

gemeinsamen Beratungen fortzuset-

zen, um soweit wie möglich eine

koordinierte Reaktion ihrer Regie-

rungen auf die Einladung der Verei-

nigten Staaten zu erreichen“. In die-

sem Zusammenhang wurde „die Be-
deutung der fortlaufenden bilateralen

Konsultationen mit den Partnern in

der Atlantischen Allianz als ein we-
sentlicher Bestandteil alliierten Zu-
sammenhalts“ hervorgehoben.

Auf die Frage, was die Einschrän-

kung „soweit wie möglich“ in bezug
auf eine „koordinierte Reaktion“
praktisch bedeute, sagte der britische

Verteidigungsminister Michael He-
seltine, man stehe erst am Anfang
eines Dialogs mit den USA Seine

Ergebnisse würden zeigen, wie die

Möglichkeiten der SDZ-Zusammenar-
beit aussahen und wie weit dabei eine

Koordinierung möglich sei

Der französische Verteidigungsmi-

nister Charles Hemu machte klar,

Dornier landet bei Daimler-Benz
Späth: Neues Konzept sichert die Arbeitsplätze / Baden-Württemberg beteiligt sich

WERNERNETTZEL, Stuttgart

Der Stuttgarter Automobilkonzem
Daimler-Benz wird sich mit 68 Pro-

zent am Luft- und Raumfahrtunter-

nehmen Dornier (1,5 Milliarden Mark
Umsatz, 9000 Beschäftigte) beteili-

gen. Außerdem beteiligt sich das
Land Baden-Württemberg mit vier

Prozent Die restlichen Anteile blei-

ben bei den ffawiiliongosrflsfhaftAm

Claudius (20 Prozent) und Siivius

Dornier (acht Prozent). Diese neue
Gesellschafterstruktur ist der Kern
des Konzepts, das nach rund
20stündigen Verhandlungen am frü-

hen Dienstagmorgen im Stuttgarter

Staatsministerium paraphiert wurde
Ministerpräsident Lothar Späth,

der bei den Verhandlungen als „Mo-
derator“ fUngierte, bezeichnet^ die

nach „sehr schwierigen Verhandlun-

gen“ gefundene Lösung als Basis für

eine erfolgreiche Weiterentwicklung

des Unternehmens und die Sicher-

heit der Arbeitsplätze. Mit der vier-

prozentigen Beteiligung des Landes,

für die 23 Millionen Marie gezahlt wer-

den, wolle man dokumentieren, wie

wichtig aus struktureller Sicht die

Losung für das Land sei Auf diesen

Kaufpreis hochgerechnet, käme man
für die ßSprozentige Daüräer-Benz-

Beteiligung auf knapp 400 Milionen
Mark. Die Daimler-Benz-Vorstands-

mitglieder Edzard Reuter („Ich wür-

de ein» nachforschenden Abteilung

nicht dementierend widersprechen“)

undWerner Nieferbetonten,daßDor-
nier nur dann erfolgreich bleibe,

wenn es weitgehend selbständig und
unabhängig Weiterarbeiten könne.

Für Daimler-Benz bedeute der Betei-

ligungserweib die Fortsetzung des

bereits eingelöteten Weges der Ver-

breiterung der Unternehmensbasis

auf dem Gebiet hochwertiger Tech-

nologien. Es gebe aus technologi-

scher Sicht Vielzahl von Berüh-

rungspunkten. Erst kürzlich hatte

Daimler-Benz bekanntlich die auf
den Gebieten des Dieselmotorenbaus

und der Antriebe für Schiffe und
Flugzeuge tätigeMTU-Firmengruppe
zu hundert Prozent übernommen.
Einen Haken hat das in Stuttgart

zustandegekommene neue Konzept
freilich noch: Claudius Dornier, Se-

nior der sechs Mitglieder der Familie

Dornier, hat der Verinbarung noch
nicht zugestimmt Ministerpräsident

Späth wie auch die Daimler-Benz-

Vorstandsmitglieder appellierten an

ihn, die Lösung mitzutragen. Hierfür

läuft eine Frist bis zum 15. Mal
An dem Tauziehen um einen Ein-

stieg bei Dornier hatte sich in Kon-
kurrenz zu Daimler-Benz auch Man-
nesmann beteiligt, kam dann aber

letztlich rächt zum Zuge. Dementiert

wurde von Späth, Dornier habe im

Rahmen des SDI-Projekts einen For-

schungsauftrag erhalten.

KGB-Chef Vollmitglied des Politbüros
Moskauer ZK diskutiert außenpolitische Fragen / Gorbatschow-Rede vor UNO angekündigt

DW. Mostaui/Waahington

Zu seiner ersten Vollversammlung
unter Leitung des neuen sowjeti-

schen Parteichefs Michail Gorba-

tschow ist gestern das Zentralkomi-

tee der KPdSU in Mnsfcau. zusam-

mengetroffen. Neben der Erörterung

vor allem außenpolitischer Fragen

stand die Besetzung mehrerer Ämter
an der Spitze der Partei im Mit-

telpunkt So beförderte das Zentral-

komitee den Chef des soatfetischen

Geheimdiwnstps KGB, Viktor Tscbe-

brikow, «im Vollmitglied des Polit-

büros. Dies teilte die amtliche sowje-

tische Nachrichtenagentur Tasa mit

Der 63jährige war bislang Kandidat

des höchsten Gremiums der KPdSU.

Die ZK-Sekretäre Igor Ligatschow

und Nikolai Ryschkow wurden eben-

falls in das Politbüro gewählt Neuer

Kandidat des Politbüros wurde der 73

Jahre alte Verteidigungsminister Ser-

gej Sokolow. Schließlich teilte Tass

mit, daß der Landwirtschaffsminister

der Sowjetrepublik Rußland, Viktor

Zwischenfall im
Berlin-Korridor

DW. Washington

Die Sowjetunion hat nach Darstel-

lung der US-Kegierung im April des

vergangenen Jahres damit gedroht,

i»in nach Berlin fliegendes amerikani-

sches Firmenflugzeug über der

„DDR“ abzuschießen, Ms der Name
des Eigners nicht genannt werde. Die

USA hätten daraufhin den Namen
des Eigentümers genannt und gegen

die Verletzungen der Abmachungen
über den Flugverkehr von und nach

West-Berlin protestiert Ein Sprecher

des US-Außenministeriums erklärte,

daß die Sowjets bei Manövern be-

stimmte Fluchen für sich bean-

spruchen, was zu Behinderungen im
Flugverkehr führe. Die drei Berliner

Schutzmächte würden jedoch am
freien Zugang zu Berlin festhalten.

Nikonow, zum Sekretär des ZK be-

stimmt wurde.

Das ZK-Ftenum legte in seiner

gestrigen Sitzung das Datum für den

27. Parteitag dar KPdSU fest, der am
25. Februar 1986 eröflhet werden soff

Nach den Statuten findet alle fünf

Jahre ein Parteikongreß statt Der

frühere Staats- und Parteichef

Tschemenko hatte das Datum vorzie-

hen wollen, um dem Kongreß seinen

SEITE 2:
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eigenen Stempel aufzudrücken. Sei-

nem Nachfolger Gorbatschow war al-

lerdings daran gelegen, die normale
Frist pinxnhaltgn, um bis dahin die

Partei zu seinen Gunsten umzustruk-
turieren.

Wie die WELT bereits gestern be-

richtete, wird Gorbatschow nach An-
gaben des Chefredakteurs der „Pra-

wda“, Viktor Afena^jew, zur kom-

menden Herbsttagung derUNO-Voll-

US-Offiziere sagen

Sowjetbesuch ab
DW. Washington

Wegen der Erschießung des ameri-

kanischen Majors Arthur Nicholson
durch einen sowjetischen Wachsolda-
ten am 25. Mara 1285 haben lö Offizie-

re der US-Müitärakademie „National

War College“ eine Reise in die

UdSSR abgesagt

Ein Sprecher des Pentagons be-

gründete die Absage mitder „ausblei-

benden Antwort auf unsere Forde-

rungen zu einer Entschuldigung und
Entschädigung“. Vergangene Woche
hatte das US-Außenministerium er-

klärt, daß beieiner Begegnung hoher
Offiziere beider Länder in Potsdam
die sowjetische Seite zugesagt habe,

das Gesuch um Entschuldigung und
Entschädigung „an- höhere Stellen

wefterauleiten“.

Versammlung nach New York reisen.

Afanasjew, der auch führendes ZK-
Mitglied ist betonte, daß die Sowjet-

union „grundsätzlich“ einem Gipfel-

treffen mit Präsident Reagan zuge-

stimmt habe, daß ein Zeitpunkt je-

doch noch nicht festgelegt werden
konnte.

Alles deutet jedoch darauf hin, daß
dieses Treffen während der UNO-
Vollversammlung stattfinden könnte.

Wie ein hochrangiger UNO-Vertreter

gestern in New York bekanntgab, hat

Moskau bei den Vereinten Nationen

in New York für den 24. September
die Rede eines hohen Vertreters ange-

meldet Dabei könnte es sich um Par-

teichef Gorbatschow handeln.

Die Vereinigten Staaten haben sich

für den Vortag Redezeit reservieren

lassen. Allgemein wird mit einem

Auftritt von Präsident Reagan ge-

rechnet Diese Planungen werden in

diplomatischen Kreisen als ein weite-

res Indiz für ein Treffen der beiden

Politiker gewertet

„Gesetz erweist

uns keinen Dienst“
p. p. Bonn

Der Präsident des iraelischen Par-

laments, Shlomo Hillel hat nach In-

formationen der WELT an Bundes-
tags-präsident Philipp Jenninger die

Meinung der Knesset übermittelt

daß der Koalitions-Kompromiß über

die strafrechtliche Verfolgung der

„Auschwitz-Lüge“ unzureichend sei.

Hilleis Brief vom 25. März liegt die

entsprechende Knesset-Debatte als

Dokumentation bei. Darin wird kriti-

siert, daß „die Deutschen uns mit die-

sem Gesetz keinen Dienst erweisen“.

Die Verbindung des Holocaust mit

Vertreibungsverbrechen nannte der

Abgeordnete Weiss „eine uner-

wünschte Symmetrie“. Ein Deutsch-

land mit solchen Symmetrien enthal-

te „das Potential für neue Exzesse“.

DER KOMMENTAR

j -r.yDornier
GERD BRÜGGEMANN

daß die mit dem französischen Pro-

jekt EJURECA (European Research
Coordination Agency) angestrebte

technologische Zusammenarbeit zivi-

len Zwecken dienen und nicht etwa
SDI ersetzen solle. „Selbst wenn SDI
nicht gekommen wäre, hätte es EU-
RECA geben müssen.“

Allerdings werden nach Angaben
von Experten erst die weiteren EG-
Beratungen zeigen, welche Form die

Technologie-Gemeinschaft im einzel-

nen haben wird, weil teilweise Be-

denken gegen die dirigistischen Be-
standteile des französischen Vor-

schlags bestehen.

Auf sicherheitspolitischem Gebiet

haben die WEU-Partner bekräftigt,

daß angesichts des fortdauernden
Ausbaus der sowjetischen Rüstung
„die Abschreckung auf der Grundla-

ge eines glaubhaften nuklearen und
konventionellen Potentials unver-

zichtbar“ bleibe. Alle Teilnehmer un-
terstrichen die Entschlossenheit ihrer

Regierungen, „die zur Stärkung ihrer

gemeinsamen Sicherheit notwendi-

gen Anstrengungen zu unterneh-

men“. Sie befürworteten eine engere

Zusammenarbeit im Rüstungsbe-
reich zur Erreichung einer „kostenef-

fektiveren Verteidigung“.

Die WEU-Minister äußerten ferner

die Hoffnung, daß die sowjetisch-

amerikanischen Verhandlungen in

Genf drastische Raketen-Verminde-
rungen ermöglichen und einen Rü-
stungswettlauf im Weltraum verhin-

dern werden. Moskau wurde aufge-

fordert, „eine positive Haltung einzu-

nehmen“.

Zwanzig Stunden hatten
die Verhandlungen schon

gedauert, und es war früher
Dienstagmorgen geworfen,
da war der Durchbruch ge-
schafft. Im Stuttgarter Staats-
ministerium mit Baden-Würt-
tembergs Ministerpräsident
Lothar Späth als „Modera-
tor“, wie er selbst sagte, wur-
de eine Vereinbarung über die
Dornier GmbH getroffen, die
in den vergangenen Monaten
durch einen ebenso erbitter-

ten wie peinlichen Familien-
streit um Erbe, Macht und
Einfluß ins Gerede gekom-
men war.

Die Daimler-Benz AG wird
sich - sofern der Aufsichtsrat
und das Bundeskartellamt zu-

stimmen - mit 68 Prozent an
dem Friedrichshafener Luft-
und Raumfahrtunternehmen
beteiligen, das 9000 Mitarbei-

ter beschäftigt und 1,5 Milliar-

den Mark umsetzt. Vier Pro-
zent will das Land Baden-
Württemberg übernehmen.
Der Rest bleibt bei zwei Söh-
nen des Firmengründers.

Damit findet, so ist zu hof-

fen, eine Affäre ein Ende, die
nicht nur dem Unternehmen
Dornier Schaden zuzufügen
begann, sondern der Institu-

tion des industriellen Fami-
lienuntemehmens überhaupt.
Die endlosen Auseinanderset-

CDU-Antrag auf

Ministeranklage

abgelehnt
DW. Düsseldorf

Mit den Stimmen der SPD hat ge-

stern der Nordrhein-Westfälische

Landtag erwartungsgemäß den An-

trag der CDU auf Mirästeranklage ge-

gen Ministerpräsident Johannes Rau.

Städtebauminister Christoph Zöpel

und den ehemaligen Staatsminister

Hans Wertz abgelehnt. In der von der
CDU beantragten Sondersitzung des

Landtags wäre eine Zwei-Dnttel-

Mehrheit nötig gewesen, um beim
Landesverfassungsgericht in Mün-
ster Anklage mit dem Ziel der Amts-
enthebung zu erheben.

Die CDU hatte ihren Antrag damit

begründet, daß die drei sozialdemo-

kratischen Regierungsmitglieder im
Zusammenhang mit der Kostenex-

plosion beim Bau des Aachener

Großklinikums die Wahrnehmung ih-

rer Amtspflichten vorsätzlich und
grob fahrlässig verletzt hätten. Mini-

sterpräsident Rau beschuldigte die

CDU, sich „in die Regierung schimp-

fen“ zu wollen und deshalb mit „ab-

gestandenen Angriffen“ auf die Re-

gierung und „Miesmacherei über das

Land“ zu kämpfen. Auch der SPD-
Fraktionsvorsitzende Karl Josef Den-

zer warf der Opposition in der drei-

stündigen Debatte vor, mit ihrem An-

trag die Verfassung für Wahlkampf-

zwecke zu mißbrauchen.

Unter Berufung auf ein von der

SPD in Auftrag gegebenes Rechts-

gutachten wies Denzer den Antrag als

„unzulässig und unbegründet“ zu-

rück. Der CDU-Politiker Biedenkopf
wiederum führte aus, daß das Gut-

achten des Hannoveraner Staats-

rechtler Schneider „oberflächlich“

sei
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zungen, begleitet von zahllo-

sen Gerichtsverfahren, fan-
den nicht nur sorgenvolle,
sondern auch hämische Kom-
mentare, und es waren nicht
nur die Boulevardblätter, die
den hingebungsvoll streiten-

den Domiers vorschnell und
unpassend die Etiketten vom
deutschen „Denver“- oder
„Dallas-Clan“ aufklebten.
Aber selbst für Voyeure kann
die Darbietung nicht unter-

haltsam gewesen sein.

Familienuntemehmen kön-
nen nur gedeihen, wenn die

Eigentümer von der Verant-
wortung für das Unterneh-
men gelenkt werden. Das hatr

ten die Domier-Erben in ih-

rem egoistischen Streit aus
den Augen verloren. Erst un-
ter dem Einfluß von Minister-

präsident Späth, der sich
nicht ohne Grund Sorgen um
das Unternehmen und seine

Mitarbeiter machte, gewann
diese Einsicht offenbar wie-
der die Oberhand.

Für Dornier ist der Weg in

eine gesicherte Zukunft
jetzt frei, und Daimler-Benz
hat eine attraktive Beteili-

gung erworben, die die Unter-

nehmensbasis aufdem Gebiet
hochwertiger Technologie
verbreitert. Die Domiers kön-
nen sich nun streiten, soviel

sie mögen. Es ist ihre Privat-

sache geworfen.

Kraftprobe

zwischen Rau
und Lafontaine

p.p. Bonn

Zwischen dem nordrhein-westräü-

schen Ministerpräsidenten Johannes

Rau und seinem saarländischen Kol-

legen und SPD-Genossen Oskar La-

fontaine bahnt sich eine überraschen-

de Kraftprobe an: Es geht um den

Standort einer Kohleveredlungsanla-

ge und damit um eine staatlich sub-

ventionierte Investition von einer

Milliarde Mark. Dabei war sich Rau
des Zuschlags fürdas Ruhrgebiet völ-

lig sicher, nachdem Lafontaine sei-

nen Wahlkampf auch mit dem Argu-

ment bestritten hatte, der von Vor-

gänger Zeyer geführte Kampfum die

Anlage sei ökonomischer und ener-

giepolitischer Unfug. „Die Kohlever-

flüssigung dient der Veredelung und
der Vermarktung der in anderen Län-

dern billiger geförderten Kohle“, sag-

te er „Wieder sieht die Saarregierung

das Heil darin, einen Konkurrenten

der einheimischen Steinkohle zu för-

dern.“ Doch dies soll plötzlich rächt

mehr wahr sein, nachdem Lafontaine

selbst der Landesregierung vorsitzt:

Sein Wirtschaftsminister Hajo Hoff-

mann verkündete gestern, die Stand-

ortfrage stelle sich neu.

Die Saarbergwerke erklären seit ei-

nigen Tagen, ihr Verfahren sei ko-

stengünstiger als das des Standort-

Konkurrenten in Bottrop, und ver-

binden damit zugleich die Hoffnung,

doch die Anlage bauen zu können.

Für die Ruhrkohle Öl und Gas GmbH
wies deren Geschäftsführungs-Vor-

sitzender Rudolf Specks diese Be-

hauptung zurück: In Bottrop stehe

bereits „die beste Anlage der Welt“,

die saarländische Alternative sei bis-

her nur ein „Papiertiger“.

i Anzeige

Ihre Entscheidung für den Sommer 1985

Deutsche Kreuzfahrttradition
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Norwegens schönste Fjorde - 7-Tage-Kreuzfahrt
25. 05-, 01. 06., 22. 06., 29. 06-, 06. 07. 1985 ab DM 1640,-

Bremerhaven - Hardangerfjord - Sognefjord - Naryfjord -

Storfjord - Synnulvsfjord - Gcirangerfjord - Byfjord -

Bergen — Bremerhaven

Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei Ihrem Reisebüro
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Treffen in New York?
Von Eugen Wolmarshof

H offnungen trällern durch die Publizistik : Reagan und
Gorbatschow werden sich in New York treffen. Nun,

armes Herze, sei nicht bang, nun muß sich alles, alles wenden.

Aber der fromme Glaube trügt, dem unter anderem Helmut

Schmidt den unüberbietbaren Ausdruck verlieh, es sei besser,

miteinander zu reden, als aufeinander zu schießen. Nachts ist

es in der Tat kälter als draußen; für mehr als diese Erkenntnis

findet sich in den bisherigen Äußerungen Gorbatschows keine

Stütze. Er hat nicht den mindesten Zweifel daran gelassen, daß
er die Politik der Drohung nach außen und des - unter den

kranken Vorgängern vernachlässigten - Antreibens nach in-

nen fortsetzen wird.

Ob das Gespräch am Rande derUNO stattfindet, ist nach der
Ankündigung des „Prawda“-Chefredakteurs Afanasjew ohne-

hin noch nicht sicher, noch weniger sicher ist, daß anschlie-

ßend an ein solches Gespräch ein regelrechter „Gipfel“ statt-

findet Reagan möchte einen Gipfel nur besteigen, wenn dieser

so vorbereitet ist, daß am Ende etwas herauskommt
Er nämlich kennt seine Pappenheimernwitsche. Die kühne

Aussage des CDU-Politikers EÜep neulich, das amerikanische
Büd von der Sowjetunion müsse erweitert werden - durch die

so ungeheuer klugen Europäer natürlich kann in den USA
nur ein amüsiertes Lächeln finden. Nicht nur haben die Ame-
rikaner weitaus bessere Institute und Mittel zur Erforschung
der UdSSR, sie haben auch bessere Köpfe. Die Europäer sind

schlicht nicht imstande, die UdSSR richtig einzuschätzen, vor

lauter Angst, kalten Krieg und primitiven Antikommunismus
vorgeworfen zu bekommen Was Europäer der Regierung
Reagan bislang über die UdSSR zu erzählen versuchten, war in

aller Regel ein dementsprechender Unsinn
Deswegen liegt auf solchen Begegnungen ein gewisses Risi-

ko, das einen sogar zögern läßt, zu sagen: wenn sie nichts
nützen können sie zumindest nicht schaden Sie können scha-

den Jetzt schon melden sich Kommentatoren, die beiden
Protagonisten äquidistant nahelegen, durch „guten Willen“ die
Begegnung zum friedensstiftenden Erfolg werden zu lassen
Am Ende werden sie es nur noch von Reagan verlangen Und
so wird jedenfalls wieder einmal sein Europa-Bild erweitert

Mehr als eine Pilger-Fähre
Von Peter M. Ranke

Die Eröffnung einer Fährschiff-Verbindung zwischen Ägyp-
ten und Jordanien ist zunächst einmal eine friedliche

Angdegenheit Erstmals mit Auto oder Bus von Kairo nach
Amman oder weiter nach Saudi-Arabien, Syrien und Irak
fahren zu können, dient nicht nur den Mekka-Pilgern, sondern
auch dem Tourismus. So sieht es aus. AberPräsidentMubarak
und König Hussein, die morgen das große schwedische Auto-
fährschiff einweihen wollen, machen eine politische Demon-
stration daraus.

Der 25. April ist der Jahrestag, an dem die Israelis vor drei

Jahren die Räumung der Sinai-Halbinsd beendeten. Just an
diesem Tag wird ihnen vorAugen geführt, wozu Ägypten den
Sinai einzusetzen gedenkt Die Autoföhre schlägt vom neuen
Hafen Nueba aus die Brücke zum jordanischen Akaba und
schließt damit sichtbar den strategischen Kreis um Israel Die
ägyptisch-jonianisch-irakische Allianz erhält ein Rückgrat
Die Befürchtung israelischer Militärs wird wahr, daß Ägypten
und Jordanien zusammen mit Saudi-Arabien und Irak eine

neue Front bilden.

Über eine ausgebaute Militärstraße durch den Sinai besteht

jetzt dank des Suezkanal-Tunnels eine schnelle und direkte

Verkehrsachse von Kairo nach Nueba, das als Touristen-, aber
auch als Nachschubzentrum dient Von dort ist man nach drei

Stunden Schiffsfahrt im jordanischen Akaba. Über Straße und
Fährschiff werden sich nicht nur Touristen-Busse bewegen,
sondern auch die gesamten ägyptischen Munitions- und Mate-
rialtransporte für Irak und den Golfkrieg werden diesen Weg
nehmen.
Da sich der arabische Ring zwischen Ägypten und Jorda-

nien um Israel nun wieder schließt da Kairo weiter die Über-
nahme des umstrittenen Wüstenstreifens Taba vor einer Rück-
kehr zu „normalen Beziehungen“ verlangt fragen sich jetzt

mehr und mehr Israelis, wozu die Rückgabe des Sinai vor drei

Jahren eigentlich gut war. Politisch wirkt sich das in der
Forderung aus: keine neue Rückgabe besetzter Gebiete. Das
können sich Präsident Mubarak und König Hussein bei ihrem
Treffen in Nueba und Akaba auf ihr Konto schreiben.

Schulbeispiel Kuba
Von Günter Friedländer

B ei der Diskussion über die Mittelamerika-Politik wird in

den USA oft von den angeblichen „Fehlem“ gegenüber
Kuba gesprochen, das vor dreiundzwanzig Jahren, nicht zu-
letzt auf Betreiben der USA, aus der Organisation amerikani-
scher Staaten (OAS) ausgeschlossen wurde.

Die 1948 gegnindete OAS sollte in Zukunft alle Konflikte
zwischen Amerikas Ländern friedlich beilegen, ein System
kollektiver Sicherheit aufbauen sowie jede nur denkbare Zu-
sammenarbeit fördern. In der Praxis geschah davon nur wenig.
Kuba wurde aus Erwägungen der kollektiven Sicherheit aus

der OAS ausgeschlossen. Im Lauf der Jahre zogen sich aber die
meisten Länder aus opportunistischen Augenblickserwägun-
gen einseitig von diesem Beschluß zurück, den Mexiko nie-

mals als verbindlich empfand. Außer Nicaragua unterhalten
heute Argentinien, Ecuador, Guayana, Mexiko, Panama, Peru
und Venezuela volle diplomatische Beziehungen mit Kuba.
Kolumbien unterhielt sie und sucht sie erneut Chile stellte sie

unter Allende her und brach sie unter Pinochet wieder ab.

Uruguay will sie gerade wiederherstellen. Bolivien und Suri-
nam haben freundschaftliche, wenn auch keine diplomati-
schen Beziehungen. Von zwanzig lateinamerikanischen Mit-
gliedsstaaten der OAS hielten sich nur fünf mittelamerikani-

sche (Belize, Costa Rica, El Salvador, Guatemala und Hondu-
ras) und zwei südamerikanische (Brasilien, Paraguay) immer
an den Beschluß der OAS.

Diejenigen, die Beziehungen zu Kuba erneuerten, wurden
deshalbvon Bürgerkriegsuratrieben nicht verschont Freundli-
che Beziehungen zu den meisten lateinamerikanischen Län-
dern haben Kuba nicht demokratisch gemacht wie die Feind-
seligkeit der USA - das Resultat der Beschlagnahme amerika-
nischer Unternehmen in Kuba - Castro nicht in den Sowjet-
block trieb, dem er sich aus eigenem Willen anschloß.

Das Schulbeispiel Kuba zeigt daß die Politik der USA
gegenüber Nicaragua auf die Beziehungen der USA zu ihren

lateinamerikanischen Nachbarn und deren Beziehungen zu

Nicaragua kaum Einfluß haben wird, auch wenn Reagans
Gegner das Gegenteil glaubhaft machen möchten.

/

/

Flott gemacht KLAUS BÖHLE

Der Sport und der Neid
Von Enno v. Loewenstem

H err Mario Andretti wohnhaft
am Mario-Andretti-Platz Nr. 1

zu Nazareth, nicht weit von Bethle-

hem - das liegt im Staate Pennsyl-

vania, USA - ließ sich vor einiger

Zeit amüsiert über das öffentliche

Wehklagen betreffend Herrn Niko-
laus Laudas Jahresgage von 13Mü-
lionen Marie aus: Er, der besagte

Andretti, verdiene jährlich 40 (in

Worten: vierzig) Millionen, und
zwar Dollar, nicht Mark, und zwar
netto, nach Steuern. Na und? Wört-

lich begehrte der Rennfahrer zu
wissen: „Habt ihr Westeuropäer ei-

gentlich ein Rad ab, oder was?“
Man sähe gern Andrettis Ge-

sicht, wenn er einen typischen
Sportabend im Deutschen Fernse-
hen erlebte und die typischen An-
pflaumereien über die „Kommer-
zialisierung des Sports“ anhören
müßte. Am letzten Samstag erst

wieder sah sich der Torwart des SV
Werder Bremen, DieterBurdensM,
genötigt, ein regelrechtes Plädoyer

unter Hern Generalmotto zu halten:

Der Profi ist auch ein Mensch,- so-
zusagen. Worauf ihm der Femseh-
Profi gönnerhaft bestätigte, daß er

für diesen Auftritt Beifall verdiene.

Die Aussage des amerikanischen
Rennfahrers über den europäi-

schen Kollegen offenbart wieder
einmal die Welten, die dasLand der
Leistung vom Land der Nörgler
trennt Der Amerikaner iststolz auf
das, was er zuwege gebracht hat,

der Deutsche muß sich ducken.
Aber warum eigentlich sollten ge-

rade Sportler kein Geld verdienen?
Priester„und Philosophen, Künst-
ler und Arzte, Heilkünstler des Lei-

bes und der Seele lassen sich ent-

lohnen. Funktionäre, Journalisten
und Jouraalisten-Funktionare hei-

ligen ihre Taten vor einer skepti-

schen Öffentlichkeit und heischen

darob nicht der Fichte Kranz, son-

dern dicke Beutel Goldes. Und kei-

ner findet was dabei daß Sänger
(pardon, „Liedermacher“) landauf,

landab „Protest“ gegen die „Kon-
sumgesellschaft“ tingeln und dafür
fünfundzwanzig Mark pro Nase ab-

sahnen.

Andretti wäre er so angeplau-

dert worden wie Burdensia (und
unzählige davor.1), hätte vermutlich
gegengefragt: Und Sie? Was verdie-

nen Sie?

Er hätte dem Femsehprofi über-
dies vorgehalten, daß der Sportler
im Wettbewerb steht und ständig

auf Höchstleistungen hinarbeiten

muß, daß jede Verletzung ihn aus

seinem Beruf werfen kann, und
daß er dennoch jederzeit abgemel-
det ist, sobald ein besserer kommt
Der Femsehprofi dagegen (der

deutsche, nicht der amerikanische
natürlich!) hat keinen Wettbewerb,
sondern eine kündigungssichere
Lebensstellung, in der er allemal

soviel verdient wie ein Sportprofi

in seiner Sportlaufbahn, von Aus-
nahmen ä la Lauda abgesehen. Da-
für riskiert Lauda freilich auch sein

Leben, und als er einmal schwer
verletzt wurde und trotzdem wei-

terzumachen beschloß, zeigte das
Deutsche Fernsehen seine ganze

Seelengröße in der Aussage eines

sich als witzig aufspielenden

Sportkommentators, Lauda sei

„hirnverbrannt“.

Dabei wissen alle Sportler, wie
die Femsehprofis sich zu vermark-
ten verstehen. Der „prominente“,
weil dank des einmal eroberten Ar-

beitsplatzesmattscheibenbekannte

Sportjournalist, der für einen Auf-
tritt bei einem Sportfest (wo er kei-

ne geistige. Kraftanstrengung bie-

ten, sondern nur auftretende Büh-
nenkünstler ansagen sollte) drei-

ßigtausend klingende Deutsche
Mark verlangte, ist noch in aller

schwäbischer Munde, auch wenn
er sich menschenfreundlicherwei-

se am Ende mit zehntausend be-

gnügte. Und wer kennt nicht die

femsehmännische Bankenrekla-
me, wonach es beim Weitsprung
auf Zentimeter ankomme usw.?

Der Neid läßt sich trefflich tar-

nen, indem man die „Gefahr für

den Sport durch die Kommerziali-

Kommerz im Sport ist schlecht, au-
ßer für Sozialismus: russischer Eis-

hockeyspieler im Kampf für Agfa
(links) FOTO DPA

siening" beklagt oder die Gefahr
für Junge Menschen, denen das
viele Geld zu Kopfe steigt“. Daß
Leuten der Erfolg zu Kopfe steigt,

gibt es anderswo auch und in aßen
Altersklassen, das gab es überdies

bei Sportlern schon lange, bevor es

Geld für sie gab. Wenn ein junger
Mensch lernt, daß ehrliche Arbeit

ihren ehrlichen Lohn trägt, so ist

wahrlich gesünder für ihn
,
als

wenn er sich abrackert, womöglich
seine Gesundheit aufs Spiel setzt

und sich fragen muß: andere haben
was davon, wieso du nicht? Wofür
vertust du die Zeit, in der du was
Vernünftiges lernen konntest?

Ganz abgesehen von den unzähli-

gen jungen Leuten, die sich unter-

halb der Bundesliga ein relativ be-

scheidenes Zubrot füris Studium
oder füris Elternhaus verdienen

und hart dafür arbeiten - was ist

daran schlecht?

Dabei ist es keineswegs so, daß
der Neid auf die gut verdienenden
Sportler (nach den Sportlern, die

nicht so gut verdienen, fragt keiner

von den Befragem) auf che allge-

meine Leistungsverteufelung zu-

rückgeht. Niemand schreit herzbe-

wegender als die Femsehprofis,

wenn ein Jüngling vor dem Tore
danebentritt, seine „Enttäu-

schung“ über das „Vergeben dieser

einmaligen Chance“ hinaus. Man
erwartet, daß sie alle perfekt spie-

len - aber das sollen sie in ihrer

Freizeit üben; tagsüber sollen sie

am Bau arbeiten und tunlichst we-
niger verdienen als ihre Kritiker.

So erfüllt das Gemaule über den
„Kommerz“ die Feraseh- und son-

stige Zeit, in der wir stattdessen

lieber mehr über den Sport selbst

hören würden. Wo aß dieser Sozial-

neid getankt wird, ist bekannt
Demnächst steht eine IOC-Tagung
bevor, bei der die östlichen Vertre-

ter Donner und Blitz aufdie westli-

che Kommerzialisierung herabfle-

hen werden. Aber jetzt schon spie-

len alle Mannschaften bei der Eis-

hockey-Weltmeisterschaft, auch
die aus UdSSR und „DDR“, mit
Agfa- und Adidas-Etiketts - diese
Firmen haben nämlich so viel ein-

gezahlt daß für jede Mannschaft
ein dicker kommerzieller Profit

herausspringt Auch für die aus
dem real existierenden und irreal

antikommerziellen Sozialismus. Da
öffnet sich das zur Flaust geballte

Händchen.

MGESPRÄCH Carl Otto Lenz v
; 4

Von Eva Jentsch

Was ist ein europäischerGeneral-

anwalf? Er ist weder ein Gene-

ral noch ein Anwalt Cari Otto Lenz,

einer der fünf Generalanwälte beim

Europäischen Gerichtshof in Luxem-

burg (seit einem Jahr) beschreibt sei-

ne.Aibeft folgendermaßen: Er ist ein

unabhängiger, unparteilicher Gut-

achter, den das Gericht hören -muß.

Seine Aufgabe ist es, dm Gericht zu

zeigen, wie eine Rechtssache ent-

schieden werden sollte.

Die Bfygfrhnung Generalanwalt

kommt aus dem Französischen. Die

vier großen EG-Staaten haben ein

Anrecht auf vier Generalanwälte, die

fctoinpn auf einen. Das Gesicht bat

außerdem elf Richter als Vertreter

der zehn Mitgliedsstaaten, davon sind

im Augenblick zwei aus der Bimdes-

republik Deutschland. Es ist die Auf-

gabe des Gerichtshofes, über die Ein-

haltung der Verträge über die Mon-
tan-Union, den Gemeinsamen Markt

und Euratom zu wachen und dafür

Sorge zu tragen, daß Verordnungen
und Richtlinien des Mmisterrates

und der Kommission eingehalten

werden.

Die Generalanwälte haben keine

speziellen Sachgebiete. Die Fülle wer-

den je nach Arbeitsanfall verteilt So
hat Generalanwalt Lenz in seiner ein-

jährigen Tätigkeit alles mögliche be-

arbeitet - Landwirtschaft, Außenhan-
delsbeziehungen und Beazotenrecht

Schon in seinem Elternhaus war

Politik das beherrschende Thema.

Sein Vater, Jurist und Rechtsanwalt

war Widerstandskämpfer - er war
Verteidiger und zuletzt Angeklagter

vor dem Volksgerichtshof- und wur-

de zu vier Jahren Zuchthaus verur-

teilt Er war Mitbegründer der CDU
in Berlin «nd in der sowjetischen Be-

satzungzone. 1951 wurde Lenz senior

Staatssekretär bei Adenauer. Er setz-

te sich besonders für die Montan-
union ein — »nri für die Kanalisation

der Mosel eie ein Stück Wegberei-

tung für dieEG. AlsBundestagsabge-

ordneter war er, wie später sein Sohn,

Berichterstatter im AuswärtigenAus-
schuß für die. EG. 1957 starb er an
Malaria nachdem tt auf Einladung

der Franzosen die französischen Ge-

biete in Afrika wegen der Assozfie-

rungsfrage besucht hatte.

Gutachter
Lenz

Kommissar-Rang:
' Fcnoi&M

Sohn Cari Otto Lenz folgte Vaters

Fußstapfen. Nach dem zweiten.juxi-

stischen Staatsexamen und derPno-

motion ging er als Generalsekretär

der chrisÜich-demokratisdien Fmk- .

tion des Europäischen Parlamente-

-

nach Straßburg. Mit seiner, jungen

Frau zog er nach Liixemburg, wodiß

Verwaltung ansässig ist, und- bDeb.

dort sieben Jahre: Die ersten drä sei-

ner fünfKimier wurden dort geboren j.

Seine Tätigkeit als OTU-Abgeorch»-
“

ter im Bundestag umfaßte zwei Berei-

che: Rechtepolitik - er war elf Jahre'

Vorsitzender des Rechteaiisschnsses

- und Europapolitik. Ihr widmete «“

sich als Berichterstatter im Auswärti-

gen Ausschuß und als Vorsitzender

der Europa-Kommission. Er arbeitete

mit am Europa-Wahlrecht und am
Recht der Europa-Abgeordneten..

.

Heute nimmt er den gleichen Rang

ein wie die Kommissare in Brüssel

Drei Frauen „erbten" seine Bonner

Posten: Anneliese Augustin wurde

seine Nachfolgerin im Bundestag,Dg.

Renate Hellwig im Vorsitz der- Eu-

ropa-Kommission und Dr. Helga Wez
als Koordinator der deutsch-französi-

schen Zusammenarbeit.

Sprachschwierigkeiten hat der uh-
4$

gemein witzige Generalanwalt nicht
'

Er studierte in den USA und konnte
srine Prariyndsrhlfenntnisse durch

seine Tätigkeit in den verschiedenem

europäischen Gremien vervollkomm-
nen.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Dinar mehr.“ - „Das kommt nicht in

Frage. Ich habe das meixüge gesagt

Im übrigen gehe ich auf80 000 Mart:
herunter, aberkeineeinzigeMariewe-
niger." - „Damit du es weißt: Du be-

kommst von uns 10 000DMund wirst

uns noch anflehen, mit direinen Ver-

trag zu unterschreiben.“ Der Spieler

steht auf und entfernt sich. Dem-
nächst sitzt er aufder Reservebank.

jfölnifcbe Jtunöfcljan ^
Ste weint nr Wahl ln NonliMiir-Weatb-

*

len: . ,

.

Die Ergebnisse von Meinungsum-
fragen haben allzu Selbstgefällige

von ihrem Sockel heruntergeholt und
den bereits Resignierenden Beine ge-

macht Kommt es nun doch noch zu
einem Kopf-an-Kopf-Rennen? Für
den Augenblick kann man mit einiger

Sicherheit nur sagen, daß es sch
doch offenbar lohnen könnte, am
Abend des 12. Mai mit dem Zählen
überhaupt zu beginnen. Mancher hat-

te das bereits für überflüssig gehal-

ten.

fladienerBolteseitung

Sk frmft riefe.«u Roaedur in Rom wflfc .

Mit dialektischem Charme allein k*
wird Honecker freilich in Rom seine
Souveränität nicht vergrößern. Der
Papst aus Polen wird sich gewiß
nicht in Höflichkeitsformeln einfan-
gen lassen und die Situation der Chri-
sten in der DDR absegnen, wo 1,2

Millionen Katholiken in oiyr be- -

drängten Mkderhetenrolte sind.

Du Wmm »ftlitt iMMBMiiiHwt Vor-
PtlnHuiiting! -

Es grünt so grün . . . »nch wenndie
Grünennichtda sind. Ein Hamburger
Schlammgebiet müßte aufgeforstet

werden, forderte im letzten Jahr

Kunstprofessor Beuys (dCr mit dem
Hut). Die Grünen lobten dieses „öko-

logische Gesamtkunstwerk“. Es soll-

te 400 000 Mark kosten. Die hatte der

Senat nicht Jetztkrempelten Bürger,

Schüler, Hausfrauen die Ärmel auf,

pflanzten 15200 Bäume, die Baum-
schulen gestiftet hatten. Morgens um
7 Uhr rückten sie mit Hacken und
Spaten aa Weder Beuys noch Hut
winden gesehen, auch von den Grü-
nen ließ sich keiner blicken. War
wohl noch zu früh. Und Politik darfja

schließlich nicht in Arbeit ausar-

ten...

NES

Du Betender »firtfmwmwprf.1 be.
riefelet Iber du reifende, nicht erfinde«
Geapdkfe ufecbm daulMrtBdldM
FtafSbaii^tlrlcr md einem rmSbalUnnklio-
ntr eine* CMm derJafutariscbea 1. Liga
feer «e VrriZagenzf einer SnteJerrrr-
tnf« ln JtafMlRwieii, wfebel der Ptefg triefet

la Oliwr, Mndera ln DK snr Debatte mtuuh

-Mein Preis ist 100 000 Mark plus
eine Wohnung.“ - „Du hast eine ziem-
lich hohe Meinung von dir selber.“ -
Wenn ihr nicht zahlt, gibt es andere,

die das geben.“ - „Für einen solchen
Spieler wie dich gibt niemand mehr
als 20 000 bis 30 000 Mark aus. Das ist

unser Angebot, und keinen einzigen

Soll man die einst Roten Khmer weiterhin ignorieren?
\

Pol Pots Leute erklären sich gegen den Kommunismus / Von Christel Pilz

B ei den Roten Khmer ärgert man
sich darüber, daß man immer

noch im Westen ..Rote Khmer“ ge-

nannt wird. „Wir haben dem So-

zialismus entsagt und unsere Kom-
munistische Partei aufgelöst“ ver-

sichern sie. „Wir haben unsere Ka-
der, unsere Soldaten und das Volk
über unser Programm der Nationa-

len Union aufgeklärt, das Freiheit

und Demokratie verspricht eine

kapitalistisch orientierte Wirt-

schaftsordnung und Kooperation

mit dem Westen.“

Nun ist das, was die Roten
Khmer angerichtet haben, leichter

in Erinnerung zu behalten als ihre

Versicherungen von heute. Zehn
Jahre ist es her, daß sie am 17. April

1975 in Pnom Penh einmarschier-

ten. Eine Revolution begann, die

das Volk in grauenhaftes Elend

trieb. Die Städte wurden entleert

Ihre Menschen aufs Land getrie-

ben. Über Nacht wurde das Bürger-
tum zerschlagen, ein Experiment
zum Sofort-Kommunismus exer-

ziert. Mehrere Millionen Menschen
starben. Alle Macht lag bei

„Angka“, der ..Organisation“. Wer
„Angka“ war, biieb den meisten

Khmer schleierhaft. Die Bevölke-

rung sah nur ein Regiment brutaler

Strenge. Im Ausland entstand ein

Büd von einem Kambodscha der

Roten Khmer als gigantischem

Konzentrationslager. Wer aber wa-

ren die Roten Khmer?
Nur wenige Namen tauchten auf,

ihnen voran Prermernminister Pol

Pot. Journalisten, die damals über

Kambodscha schrieben, nannten

ihr. den Mörder am eigenen Volk.

Heute versichert die Guemlla, die

unter seiner Führung kämpft ihm

sei Unrecht geschehen. Nun läßt

sich an der Radikalität der Roten-

Khmer-Revolution nichts rütteln.

Aber die Leute Pol Pots beteuern,

er sei nicht der Verantwortliche für

die Massaker -jedenfalls nicht der

Alleinverantwortliche.

Die westliche öffentliche Mei-

nung tut ihm tatsächlich in einer

Hinsicht Unrecht: Indem sie „ver-

gißt“. daß die Khmer, die heute als

Marionetten Vietnams in Kambo-
dscha sitzen, Präsident Heng Sam-

rin, Premierminister Hun Sen und

ihre Leute, einst zur Gruppe Pol

Pot gehörten. Und zwar in einfluß-

reichen Positionen. Pol Pot hatte

sie für Khmer-Nationalisten gehal-

ten, wie er sich selbst als Khmer-
Nationalist verstand.

Eben das waren sie nicht Sie
waren die Handlanger Hanois.

Jüngste Untersuchungen über die

Jahre der Herrschaft Pol Pots wie
das Buch von Michael Vickery
„Cambodia 1975-1982“ erhärten

den Verdacht, daß die Pro-Hanoi-

Gruppe. und damit Hanoi selbst,

entscheidende Schuld, mindestens
aber große Mitschuld am Tode un-
gezählter Menschen hat. Hinter der
Fassade von „Angka“ tobte ein

Machtkampf, in dem der Pro-Ha-
noi-Flügel die um Pol Pot geschar-

ten Nationalisten zu stürzen ver-

suchte, Dieser Machtkampf, so

schildert es Vickeiy, habe zu Auf-
ständen gefühlt, die blutig began-
nen und in Blutbädern endeten.
Das seien die Massaker gewesen,
von denen die Flüchtlinge erzähl-

ten. Stets aber habe dieGruppe Pol
Pot die Oberhand behalten.

Die Pro-Hanoi-Revolutionäre
sind nach Vietnam geflohen und
nur Monate später, am 7. Januar
1979, nach Pnom Penh zurückge-
kehrt im Gefolge der vietnamesi-

schen Invasionsstreitmacht. Seit-
dem preisen sie die „wahre Revolu-
tion“ und die Freundschaft mit
Vietnam und verdammen Pol Pot
als JPteaktionär

,
der nicht nurden

Marxismus-Leninismus, sondern
auch Vietnam betrogen und verra-
ten habe. Gegenüber dem Westen
werden Pol Pot und seine Roten
Khmer zudem als die Massenmör-
der hingestellt, von denen Vietnam
und seine Handlanger Kambo-
dscha befreit hätten (ein Thema,
das in der internen Propaganda
kaum eine Roße spielt). Wer hat da
recht? Einige Tatsachen lassen sich
mit Sicherheit feststellen:

Erstens: daß die Nordvietname-
sen in ihrem Land und dann in
Südvietnam eine Schreckensherr-
schaft inszeniert haben, die dem,
was sich in Kambodscha abgespielt
hat, nur wenig nachsteht Zwei-
tens: daß die Hfing-Samrin-Gruppe
nicht etwa sofort geflohen ist und
Hilfe geholt hat. als die Massaker
einsetzten, sondern daß sie erst
nach Jahren floh, als sie den inter-
nen Machtkampf verlor. Drittens:
daß Hanoi nicht eingeriiekt ist um
der Humanität zum Siege zu ver-

helfen, sondern um Kambodscha
für ein Groß-Vietnam zu annektie-

'

ren.

.
Das alles beweist gewiß nicht,

daß der im Hintergrund ver-
schwundene Pol Pot ein Ün- . i-

schuldslamm war. Es beweist auch 0
nicht, daß der ideologische
Schwenk der ehemals Röten
Khmer ehrlich sein muß. Aber ;

wenn Kommunisten dem Kommu-
nismus abschwören, ist das zumin-
dest eine Untersuchung und wo-
möglich doch eine Hilfeleistung
wert Daß die vidbeschworenen.
ostasiatischen Dominos seit dem
Zusammenbruch in Vietnam •

M. April 1975 nicht gefallen and,
hangt zu einem erhebüchen T%ü'
damit zusammen, daß der Wkfefr

'

stand in Kambodscha Vietnams
Knippen bindet; den größtärtST
dieses Widerstandes aber beströ-
ten die ehemals Roten KhxneKVfr^
den Westen ist es etwas zu bequero^.- und reichlich unpolitischFracht
nachzuforschen, sondern Kähbo-
g*6 ' abzuschreiben als ledtimß
Beute Vietnams, weil zwar die'Viet-
gamesen nicht nett, aber a'oeb die
Roten Khmer diskreditiert sind

sjiti
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Mehr ein

Jongleur,
als Bote
einer

neuen Zelt
EinJahrMfinchnerOB,a«
wärekeinGrundfür eine
BOaittphieße derMannnicht
GeottKwanritt«.EinMnnn
den die Genossen einst fallen
ließen, der ein glanzvolles
Comeback feierte, xmd der zu.

einem Hnlftiimgstriiger ffirdfc
SM)wurde.

Von PETER SCHMALZ
••

Uber „Bayern 3“ kommen gera-

de die morgendlichen Kurz-
nachrichten und an den Frau-

entürmea zeigen dieUhrenhalbacht.
Da silbergraue BMW biegt von der
Dienerstraße ab und roßt durch das
offene Tor in den Innenhof des Rat-
hauses. AHmorgpnrtlfch zur gleichen
Zeit bringt der Chauffeur den Ober-
bürgermeister ins Amt, die verkehrs-
bedingten Schwankungen bleiben
bei „plus minus drei Miauten“, ver-

merkt Georg Kronawitter akkurat

Er schätzt das selbst auferiegte

Korsett fixer Zeiten, als wolle er sich

damit eine Stütze geben für den Ta-
gesablauf dessen Ehßgruben und
Stolpersteine zu den nur schwelbere-
chenbaren Alltäglichkeiten im Leben
des Oberbürgermeisters Kronawitter
zählen. Am 2. Mai jahrt sich erstmals
der Tag, an dem ihm die goldene
Stadtkette umgehängt wurde, und er

von der SPD bis nachHuubcig hin-

aus als dw Kimrfq f>iTW*r Zeit

galt, in der Srwfairtamnkrafaei nach
dem Verlust der Macht in Bonn nun
über die Rathäuser wiederfesten Bo-
den unter die Füße bekommen kön-
nen.

Doch das Terrain, auf dem ach
Kronawitter bewegt, fordert weniger

einen vorwärtsstürmenden Partei-

Helden,dadenGenossen denWegin

eine glanzvollere Zukunft wesst ab
vielmehr einen Jongleur, dermit je-

der Stimme, von welcher der vier im
Rathaus vertretenen Parteien ae

. mag, ifehrfaHm sam-

melt für variable und zeitlich be-

grenzte HBtaknatitinnpn:

„So harmlos schaut er drein", wit-

zeltekürzlichderSchauspiebrWalter
SedQmayer beim Starkbier-Anstich

auf (ten Nockhaberg über den Rat-

hauschef, „und derweü hater’s feust-

dick hinter den (Ären! So rafEniert,

wie der immer wieder eine Mehrheit

gegen vier Parteien zsammbringtl"

„I sag Eana“, sagt Kronawitter in

kleinerBundeund nipptaneiner sau-
ren Schorle, .man braucht halt nur

Geduld dafür. Am Schluß gehfs im-

mer.“

Wie zum Beispiel die Geschichte

mit dem Atomkraftwerk und der

städtischen Beteiligung. Da war zwir

srhpn 1972 und 1978 ein Münchner
Oberbürgermeister namens Georg

Kronswtttar, der noch seine. Unter-

schrift gab zu einer25prozentigenBe-

teiligung der Stadtam Kernkraftwerk

Ohu II, wozu er in Vier-Augaa-Ge-

sprächen sogar bei CSU-Stadtxäten

um Zustimmung gebeten hatte, der

aber dann dem CSU-Mann Erich

Kiesl das Feld räumen mußte und

sechs Jahre spater als erneuter Be-

werberumdasAmteinen Wahlkampf
führte, bei dem die Münchner ihn so

Aus den brennenden Tankern
im Golffließen Millionen
Von Raketen getroffene
brennendeTankersind nicht
mirTeildes blutigenKriegs
zwischen Irannnd Irak,sie sind
auchQuell eines riesigen
Geschäfts.Die Männerder
Lösch-und Bergungscrews
verdienen ihrenFirmen
Millionen. Einervon ihnen ist

Kapitän HansWalenkamp.

Von HELMUT HETZEL

t
Wir sind sofort zur Stelle,

wenn es brennt“ Diese Wor-
te stammen nicht von einem

x-beHebigen Feuerwehrmann, son-

dern von einem Spezialisten für

Löscheinsätze auf hoher See Sie ge-

hen Hans Walenkamp ebenso leicht

über die Lippen, wie er es ansonsten
gewohnt ist, in schwierigen Situatio-

nen für seine seefahrende Lösehcretv
die richtigen Entscheidungen im
richtigen Moment zu treffen. Wenn
Walenkamp von seinen zahlreichen

Lösch- tmri TWgiinggemg5fo»n auf

den Weltmeeren erzählt, vermittelt er

dm Eindruck, als wäreseine Selbstsi-
cherheit grenzenlos und sein Selbst-

vertrauen unerschütterlich. Aber er

hat diese Eigenschaften auch notig

bei aß seinen Entscheidungen, die oft

blitzschnell getroffen und trotzdem
wohlüberlegt sein müssen.

Krisenbewältigung eben. Es geht
dabei um Millionen - MiUinnnn Dol-
larund Millionen Liter ErdöL Es geht
dahpi aber auch um die Sicherheit

seiner Leute und nicht zuletzt um
Umweltschutz. Auch ihm fühlt sich

Walenkamp verpflichtet, wenn er
wieder einmal versucht, eine Öl- oder
Giftkatastrophe abzuwenden.

Hans Walenkamp ist Kapitän. Er
steht im Dienst des größten Schißs-
hergimgsuntemehmens der Welt:

„Smit International Rotterdam“, das
mit einem Jahresumsatzvon rund 600

Millionen Mark (1984) eine Hottevon
334 Bergungs-, Schlepp- und Lösch-

booten und über 3000 Mitarbeitern

der unbestrittene Branchenriese ist

Die Firma sorgt dafür, Haft auch die

schwierigsten und gefährlichsten Un-
fälle auf hoher See oft noch glimpf-

lich ausgehen. Es ist ein Unterneh-

men, das sich immer mehr darauf
spezialisiert, als Feuerwehr zur See

SPD-FrakttomdwfVog«lvttd

verstanden haben, als sei er gegen
den Atomstrom und wolle den Ver-

trag möglichst sehnen lösen.

Aber heute kann Kronawitter über
solche Mißverständnisse nur noch lä-

cheln. Natürlich hat erden in seiner

Amtszeitgeschlossen«! Vertragnicht

gekündigt, den zerknirschten Genos-
sen erzählte er, die anderen Vertrags-

partner wollten gar nicht verhandeln

und wollten von einer Übernahme
der Stadtanteüe schon überhaupt
nichts wissen, ein Vertragsbruch sei-

tens der Stadt würde aber Millionen

kosten. „Ich habe mein Wahlkampf-

versprechen erfüllt“, sagt Kronawit-
ter bade seinen verblüfften Zuhö-
rern. „Denn ich habe immer gesagt

Wenn die Vorteile eines Ausstieg«

größer sind, steigen wir aus.“ Und er

lächelt „Jetzt können Sie sagen, das

war eine raffinierte Fonnnßening.

Das kann sein.“

Aber ob er dennmm für die Kern-

energie ist, wie kaum noch einer sei-

ner SPD-Stadträte, oderdagegen, wie

fest die gewmte Fraktion? Für Kid»

nawitter gibt es keine Frage, aus der

er ein Schlupfloch find«».
, Tch

habe“, sagt er ausweichend, „einen

Programmpunkt da SPD unter-

stützt“ Und diese SPD wollte halt,

wie Kronawitter heute formuliert,

„mit aßer Macht heraus*. Beinahe

hatte er „mit aßer Gewalt“ geragt,

OB Kroaowttter: Ob*r dia Kot

dieses Wort aber noch schnell ge-

schluckt.

Nun muß sie drinnen bleiben in

dem Vertragsgeflechtum Ohu.An die

Kandare kann sie ihren Oberbürger-
meister nicht,

ru>tiryipn, riaffir fehlt ihr

mit 35 Stadträten die Potenz. Die
CSU hat eben&ßs 35 Stimmen, die

FDP vier »pd die Grünen sechs.

Rein rechnerisch ergäbe das eine

rot-grüne Mehrheit mit der OB-Stim-

me von 42:39. Aberzum einen funken

die Grünen nimphm nicht auf dersel-

ben politischen Frequenz wie Krona-
witter und zum anderen registriert

der Oberbürgermeister bei ihnen seit

gprn^rm«»r Zeit eine neue Konfronta-

tionshattung „Egal was, wenn es nur
daSPD schadet“ Für eine rot-grüne
Koalition sieht ctwehund breit keine

hl einer gnfcbep T-age können die

roten Räte wenig dagegen unterneh-

men, wenn ihr Oberbürgermeister

mit den Schwarzen flirtet Für seinen

orten Haushalt etwa verhandelte er

erst mit den Grünen, als die aber ab-

lehnten, holteer sich dieStimmen bei

der CSU. Er nennt das ein „offenes

System“, bei dem immer ein .
.fairer

Kompromiß“ angestrebt werden
muß, der ydem hilft, das Gesicht zu

wahren: „Ich habe die Erfahrung ge-

macht daß man den Partner, dän

man braucht leben lassen muß.“

nfa alltäglichen RnhiTveakte herei-

ten thm trotz des Zeitaufwands Ver-

«nM»ri)cfc«adle Macht in Bonn.
fOTO: MACHIBUDPA

gnögen. Er ist was er schon gerne in

seiner ersten Amtszeit gewesenwäre:
frei vom Solidaritätszwang zu der ei-

genen Partei. „AbsoluteMehrheiten“, >

sinniert er, „diktieren den Oberbür-
germeister.“ Thm hat der MTmnhTw
Wähler mit den unklar«! Mehrbeits-

verhältnissen den zweitschönsten
,

Dienst erwiesen. Der schönste war,

als in der Stichwahl 58 Prozent für
1

Hon damaligen CSU-Amtsznhaber i

TCi«»<i votierten.

Der einzige bayerische Sozialde-
]

mokrat der einen CSU-Politiker aus

dem Amt gejagt hat- wäre das nicht

der Keri, der Bayerns SPD als künfti-

ger T anApwnreit«»nder die Fahne
vorantragen sollte? Kronawitter

wehrt energisch ab: Das Amt des
Oberbürgermeisters, die ständige Su-
che npcfr Mehrheiten, die Flut der

Anfragen (fünfmal mehr als in seiner

ersten Amtsperiode), das erfordert

den gapren Mann Nachfolger des

glücklosen Franken Rothemunri solle

einer weiden, „der der bayrischen

Sprache mächtig ist“. Rudolf Seböf-

berger beweist Dialektfestigkeit,

während Anke Martiny-Gloti^ die

rieh ebenfalls bewirbt, bekanntlich in

Dortmund geboren ist

Und wie stellt er sich seine eigene

Zukunft vor? Da lacht Kronawitter,

der trotz seiner 57 Jahre jugendlich

wirkt „Wenn ich Freunde und Fein-

de erschrecken will, dann sage ich,

daß ich 1990 noch einmal antrete.“

WIEWAR
DAS? ln Stockholm blieb Bonn standhaft

Von RÜDIGER MONIAC

Heute vor »»hw Jahren besetzte

ria«t „Kommando Holger Udos“
die deutsche Botschaft in Stockholm.

Das gewalttätige Drama, vondenTer-
roristen darauf angelegt, die Baader-

Meinhof-Haffiinge freizupressen und
so den Staat aufdie Knie zu zwingen,

endete mit dem Tod zweier Diploma-

ten, einer durch Sprengladungen

halbzerstörten Botschaft und der Be-

freiung des restliche! Personals nach

der Erstürmung durch die schwedi-

sche Polizei.

Seat dem 2. April 1968, seit der

Brandstiftung in <*m«*m Frankfurter

Ktmfhans, zog der Terrorismus mit

Banküberfällen, Mordanschlägen

und Bombenattentaten eine blutige

Spur durch die Bundesrepublik

Deutschland.

Heute ist er zu einem internationa-

len Phänomen geworden und noch
rmpiPT darauf angelegt, die Staatsau-

torität der westlichen Demokratien

zu untergraben, wenn nicht gar hin-

wegzufegen.

Sechs Wochen vor jenem 24. April

1975 in Stockholm war deutschen

Terroristen im Austausch mit dem
CDU-Politiker Peter Lorenz die Frei-

pressung von fünf Häftlingen, Mit-

gliedern der „Bewegung 2. Juni", ge-

lungen. Einmal hatte sich der Staat

erpressen lassen. Das „Kommando
Holger Mieins“ spekulierte auf Fort-

setzung.

Es war kurz vor Mittag, als sich

sechs Männer unter Vorwänden
Durchgang an der Pförtnerloge ver-

schafften. Sie nahmen Botschafter

Dietrich Stoecker mit weiteren zwölf

Diplomatenund Angestellten alsGei-

seln. In pinpm Ultimatum an die Re-

gierung der Bundesrepublik

Deutschland und das Königreich

Schweden verlangten sie die Freilas-

sung von 26 in Deutschland inhaftier-

ten Mitgliedern der Baader-Meinhof-
Bande.

Helmut Schmidt, damals der Kanz-
ler, erklärte nach Ende des Dramas:

„Mit Sicherheit haben die Täter sich

nichtvorstellen können, daß die deut-

sche Bundesregierunganders handel-

te, als sie es sich in ihren ausgeklügel-

ten Planen ausgedacht hatten. Und
infolgedessen waren diese intellektu-

ellen Verbrecher völlig fassungslos,
als der schwedische Justizminister

ihnen am Telephon mitteilte, Bonn
habe ihre sogenannten Forderungen

abgelehnt, und ab sofort hätten sie es

nur noch mit der schwedischen Re-
gierung zu tun. So war es verabredet,

so geschah es. Denenmußte doch mal
gezeigt werden, daß es einen Wißen
gibt, der stärker ist als ihrer.“

Die Terroristen wollten das in der

Tat nicht glauben. So versuchten sie,

mit der Erschießung von Geiseln ih-

rem Ultimatum Nachdruck zu verlei-

hen. „Wer ist von Mirbach?“ fragten

die Verbrecher. Ihn, den Militäratta-

che der Botschaft, den Offizier der

Bundeswehr, hatten sie als ersten

ausersehen für ihre furchtbare Tat
Andreas von Mirbach zögerte nicht

mit der Antwort: „Das bin ich.“

Später, am Grabe des Oberstleut-

nants, sagte Vertekiigungsminister

Georg Leber „Es war nicht nur die

Antwort auf eine Rage, der Soldat

vonMirbach stellte sich. Ermuß wohl
gespürt haben, daß zuerst gar nicht er

als Person herausgefordert gefordert

und gemeint war, sondern herausge-

fordert war das, wofür er als Person

geradestand.“

DieTerroristen schossen ihm in Ar-

me und Beine und warfen ihn die

Treppe hinunter. Stunden spater

starb ct wie der Botschaftsrat Heinz

Hißegaard, der noch kurz vorder Er-

stürmung des Gebäudes vondenTer-
roristen exekutiert wurde.

überall auf den Ozeanen aufzutau-

chen, wo es brennt
Walenkamp ist einer der erfahren-

sten Mitarbeiter des Rotterdamer
Beigungsbetriebes. Er war es auch,

der im vergangenen Jahr den Einsatz
leitete, als es gelang, aus dem Wrack
des in zwei TeDe zerbrochenen fran-

zösischen Frachtschiffes „Mont
Luis“, das vor der belgischen Küste
gestrandet war, zwölfAtommüll-Con-
tainer unbeschädigt herauszuholen
und damit die Nordree vor einerUm-
weltkatastrophe mit nicht absehba-
ren Folgen zu bewahren.

Heute ist der „Feuerwehr-Kapitän“
die meiste Zeit im Persischen Golfim
Einsatz. Dort dirigiert ct die Smit-
Bergungsflotte- Er befehligt und
koordiniert die nicht ungefährlichen
Löscheinsätze für die gigantischen
Öltanker, wenn diese im nun fast

schon fünf Jahre dauernden Golf-

krieg wieder einmal von eins* iraki-

schen „Exocet“-Rakete oder einer ira-

nischen Brandbombe getroffen wor-
den sind und als schwimmende Feu-

ersäulen den blauenHimmel überder
Golfregion mit ihren kilometerweit
sichtbaren Rauchwolken schwärzen.

Dann, wenn die Kampfflugzeuge
ihre Angriffe beendet haben und wie-

der abgedreht sind und die riesigen

Ölschifie oft manövrierunfähig und
brennend dahintreiben, dann schlagt

die Stunde des Finsaträs für die Wa~
tenkamp-Mannschaft, das SperiaL
löschboot „Theresa“ und die vierwei-
teren Bergungsschiffe, die vor Ort
ständig auf neue Arbeit warten. Ein
eigenes Büro im Bahrain dient dabei
alg Bpsfa

Sobald einer der brennenden Tan-
ker die ersten SOS-Rufe ftinkt,

schwüren die Löschboote aus wie
Hornissen und dien den brennenden
Ölriesen zu Hilfe. Gleichzeitig nimmt
das BahreinerSmit-Büro Kontakt mit
der Versicherungsgesellschaft Lloyds
in London und mit dem Schifiseigen-

tümer auf, schaltet die örtlichen An-
wälte ein und läßt von ihnen die in

den Schubladen hegenden, vorberei-

teten Musterverträge voriegen und
holt die notwendigen Unterschriften

für die Bergungsaktion ein, die in die-

sem Faß fast immer sehnen erteilt

werden. „Die wollen natürlich so viel

wie möglich von ihrer Ladung ret-

ten“, meint Walenkamp Ham, „und -

was wohl das wichtigste ist - keine

Zeit verlieren.“ Erst dann, wenn die

Hilfsaktion vertraglich abgesichert

ist, bekämpft die holländische See-

feuerwehr das Flammenmeer. Jn der

Regel gelingt es uns, den größten Teü
der Ölladung zu bergen, weil wir
gleichzeitig, während wir den Brand
löschen, sämtliche Tanks, die unbe-
schädigt sind, leer pumpen.“

Die LÖschteams sind inzwischen

bestens aufeinander eingespielt

Wahrend sie das Feuer eindämmen
und schließlich die Flammen erstik-

ken, werden in London die finanziel-

len Details zwischen den Vertrags-

partnern geregelt Es ist mitten im
Krieg ein Bombengeschäft, das für

das Bergungsunternehmen phanta-

stische Gewinne abwirft.

Allein 1984 wurden im Golf 67

Schiffe von iranischen und iraki-

schen Bomben oder Raketen in

Brand geschossen. 33 Schiffe davon
waren Oltanker. Siegehören reit zwei

Jahren zu den bevorzugten Kriegszie-

len der kampfenden Parteien. Mit

dieser neuen Angriffsstrategie ver-

sucht hauptsächlich
,
Irak dem Kho-

meini-Regime die Ölausfuhr abzu-

hat etwas mikroskopisch Kleines entwickelt

etwas qanz Großes daraus?

schneiden und den damit verbunde-

nen Dollarstrom, der es den Iranern

immer wieder ermöglicht neue Waf-
fenkäufe zu tätigen, zu unterbinden.

Mit einem durchschnittlichen Fas-

sungsvermögen von rund 250000
Brattoregistertonnen hat die Ladung
eines dieser Schiffe derzeit einen
Marktwert von rund 13 Mülionen
Mark. EinVermögen also, für das sich
ein aufwendiger Lösch- und Ber-
gungseinsatz allemal lohnt Wieviel
dabei aber nach getaner Arbeit für
rinn Holländer ab-

faßt, darüber schweigt der Kapitän.

„Aber“, so Walenkamp, „es sind Mil-

lionen, die wir da verdienen.“

Und wenn der selbstbewußte See-
fahrer von Mißionen spricht dann
meint er natürlich Doliar-Mülionen-

Wie lukrativ das Geschäft im Golf-

kriegfür die Holländer sein muß, das
beweist auch die Tatsache, daß sie -

wenn Not am Mann ist - eigens weite-

re Uwchmannsr-haftfrn aus den Nie-
derlanden einfliegen lassen Und soll-

te eines der Riesenschiffe tatsächlich

einmal ganz ausbrennen, dann wird

das Wrack bis in den chinesischen

Hafen Kaosching auf Taiwan ge-
schleppt wo das Schiff je nach Zu-
stand entweder wieder flott gemacht
oder aber endgültig verschrottet

wird. „Und auch das“, so Walenkamp
fast nebenbei, „liefert noch stattliche

Summen.“ Summen, die offensicht-

lich den langen Seeweg vom Persi-

schen Golf bis in den Pazifik lohnen.

Der dickste Brocken ging den Rot-
terdaroer „Tankerfischern“ im letzten

Jahr ins Netz, als der saudiarabische

Supertanker „Safina Al Arab“ mit sei-

nen 375 000 Tonnen Ladekapazität in

Brand geschossen worden war und
auf die schnelle Hilfe der holländi-

schen Löschboote wartete. Auch sei-

ne dicken Stahlwände waren von ei-

ner „Exocet“-Rakete, die die Irakis

abgefeuert hatten, durchbohrt wor-

den. Walenkamp: „Die Raketen tref-

fen fast immer an der gleichen Stelle,

denn die Exocet ist so konstruiert,

daß sie immer dorthin steuert, wo die

Konzentration des Stahls am größten
ist - also Richtung Maschinenraum.
Sie schlägt rund 60 Zentimeter über
dem Wasserspiegel ein und explo-

diert dann. Wichtig ist, ob ein Tanker
vollbeladen oder leer ist Denn die

gewaltigen Ölmassen, die ja in ver-

schiedenen Tankkammem lagern,

verhindern es meist, daß die Rakete
bis in den Maschinenraum Vordrin-

gen kann. Ist das Schiff aber leer, so

wird es meist ein Volltreffer.“

Wie steht es mit der Angst bei die-

ser nicht ungefährlichen Arbeit?

„Nein“, meint der Seebär überzeu-

gend, „Angst habe ich nicht Schließ-

lich geben uns die Amerikaner bei

den Löscharbeiten großzügigerweise
fast immer Geleitschutz. Obwohl sie

alles vermeiden, was sie irgendwie in

den Krieg hineinziehen könnte. Doch
manchmal überkommt einen doch
ein mulmiges Gefühl Man weiß ja

nie, ob vielleicht doch noch ein Flug-

zeug auftaucht und - während wir

beim Löschen sind - einen zweiten

Angriff startet“

Konkurrenz bei ihrer Arbeit im
Golf beim Löschen und Abkassieren

der Supertanker brauchen die Hol-

länder derzeit nicht zu furchten. Der
Hamburger Bergungsbetrieb „Bug-
sier“ hat dort die Segel gestrichen.

Und mit Selco aus Singapur, einem
kleineren Unternehmen, kann sich

Smit International den fetten Kuchen
teilen.

D
ie Laser-Technik hatte Dr. Kugler schon
während seiner Zeit an der Uni fasziniert

Seither setzt er sie beim Prüfen kleiner

Bauteile ein. Jetzt gelang ihm ein neues Verfah-

ren, das ihm nicht nur Patente, sondern auch

Kunden einbrachte.

Den Schrittvom Erfinder zum Unternehmer tat

Dr. Kuglergemeinsam mit uns. Etwas Startkapital

hatte er bereits angespart, ein Firmen- und
Finanzierungskonzept fix und fertig ausgearbei-

tet Es war so realistisch, daß wir ihm zusammen
mit unserer regionalen Zentralbank zinsgünstige

Kredite zur Existenzgründung aus ERP- und
Landesmitteln beschafften. Daß wir Dr. Kugler

auch bei vielen Formalitäten für die staatlichen

Förderprogramme halfen,warselbstverständlich.
Bei uns konnte er auch alle Versicherungen für

sich, seine Familie und seine Firma abschließen.

Für diese Leistungen brauchte Dr. Kugler nur

einen Gesprächspartner. Denn wir bieten zur

guten Beratung den umfassenden Finanzservice

aus einer Hand: unser Verbund-Angebot

Der Verbund: Alles aus einer Hand.

DerVerbund ist derZusammenschluß allerVolks-

banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen

Zentralbanken, der DG BANK und führender

Spezialinstitute der Finanzwirtschaft*

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem
und überschaubar zu erledigen und mehr aus

Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der

20.000 Bankstellen der Volksbanken und Raiff-

eisenbanken.

Ihre Sache ist unsere Sache.

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos-

senschaftlich organisiert. 9,9 Millionen unserer

Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip

und einer der Grunde, warum wir eine so erfolg-

reiche Bankengruppe geworden sind.

DG BANK
Deutsche
Genossenschaftsbank

8 regionale -'JtZ
Zentralbanken 'Mm; '

.

—

Bausparkasse
Schwäbisch Heil

DG HYP
Deutsche
Genossenschafts-
Hypothekenbank

DIFA
deutsche
Immobilien Ponds AG

Münchener
Hypothekenbank aG

B + V Versicherung

Union - Investment -

Gesellschaft

»

Je,

fr

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.
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Kotil verteidigt

Recht auf

Selbstbestimmung
SAD, London

Bundeskanzler Helmut Kohl bat in

einem Interview mit dem „Panora-

ma-Programm“ der BBC das Recht

der Deutschen auf Selbstbestim-

mung verteidigt. „Alte Volker dieser

Welt haben das Recht auf Selbstbe-

stimmung. Auch die Verbrechen der

Hitler-Zeit haben dem deutschen

Volk nicht dieses Recht genommen“,

sagte är.

Sohl verteidigte in dem Interview

auch den Freikauf von J)DR“-Be-

wohnern und politischen Gezoge-
nen. „Solidarität in einem Volk ist

wichtiger als Geld", sagte der Bun-
deskanzler. Kohl machte den Englän-

dern außerdem die Bedeutung der

Demarkationslinie deutlich: „Stellen

Sie sich einmal vor, mitten durch

Anzatga

PHILIPS

Merken
intelligent

gelöst.
Der neue Notierer 290
(Pocket Memo) ist da:

Für Ideen, Notizen, Berichte,

Anweisungen - und Briefe.

10*

Mehr Informationen über den
Näherer (Pocket Memo) und
Bezugsquellen durch:
Philips Data Systems. GB Bürotechnik

W. Postfach 105323, 2000 Hamburg 1

England wäre ein solcher Zaun gezo-

gen", sagte er.

Der britische „Panorama“-
Reporter fragte auch in Ost-Berlin

nach den Freikäufen. Als er Emst
Brasch, ein Mitglied des Zentralkomi-

tees der SED, auf das für die „DDR"
heikle Thema ansprach, bestritt die-

ser, daß die „DDR" jemals Geld für

die Freikäufe von Gefangenen erhal-

ten habe.

„500 DDR-Häftlinge

freigekauft“

AP, Bonn

Die Bundesregierung hat nach In-

formationen des Kölner „Express“

für insgeamt fast 50 Millionen Mark
rund 500 „DDR“-Bewohner freige-

kauft, die nach Besuchen in der Stän-

digen Vertretung Bonns in Ost-Berlin

im vergangen«) Jahr verhaftet wor-

den waren. Die Informationen des
Blattes, das sich auf zwei nicht ge-

nannte Mitglieder der Bundesregie-

rung beruft, wurden offiziell weder
bestätigt noch dementiert. Nach An-
gaben des „Express" hatte die

„DDR“ mit der VerhaftungDruck auf
Bonn ausüben wollen, als im vergan-

genen Jahr bis zu 55 J)DR"-Bewoh-
ner in der Ständigen Vertretung Zu-
flucht gesucht hatten,um so ihre Aus-

reise zu erzwingen.

USA verkaufen sechsmal

soviel wie die Deutschen
Bei der Röstungskooperathra zieht Bonn den kürzeren

RÜDIGERMONIAC, Bonn
Die öffentlicheDiskussionüberdie

Strategische Verteidigirngsinitiative

(SDD Präsident Reagans rückt die

Frage nach der militärtechnischen

Zusammenarbeit zwischen den USA
und Europa immer stärker in den

Vordergrund. Dabei steht dann auch

besonders den in Bonn Verantwortli-

chen che Erkenntnis vor Augen, daß
das Ziel einer für beide Seiten zufrie-

denstellenden Ausgewogenheit bis

heute unerreichbar geblieben ist

Und Fachleute wie der CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Willy Wimmer be-

fürcht«!, daß die sogenannte Zwei-

bahnstraße der transatlantischen Rü-

stungskooperation sich noch weiter
Tnimgimston der Bundesrepublik in
ging Finhahngtra fig zu Verwandeln

droht, wenn nicht scharfe Korrektu-

ren angebracht werden.

Errechnetekürzlichvor. daß schon
in wenigen Jahren die Bundesrepu-

blik rund zwanzigmal soviel an mili-

tärischen Gütern in den USA kaufen
mußte, wie umgekehrt die Amerika-
ner den Deutschen ahnohmpn, wenn
nichts geschieht und die USA nicht

bereit sein sollten, ein ausgewogene-
res Verhältnis anzustreben. Heute
steht es bei etwa eins zu sechs zugun-
sten der USA
Die Gründe für dieses Mißverhält-

nis hat der Abteilungsleiter für Rü-
stungstechnü im Bonner Verteidi-

augsministerium, Peter Runge, zu-

sammen mit dem ReferatsleiterKnut
Schloenbach in einem flii«rfnhr1i«4ign

Beitrag für das in diesen Tagen er-

scheinende Jahrbuch der Wehrtech-
nik (Bemard und Graefe Verlag, Ko-
blenz) dargestellt

Darin heißt es: „Seit Amtsantritt
der Regierung Reagan verstärkten
sieh die Tendenzen, SfMriwpltwhnn.

logien insbesondere durch verschärf-

te Kontrollen des Technologietrans-
fers nach dem Warschauer Pakt, aber
auch nach Europa zu schützen. Im
Interesse der nationalen Sinhgrhgif

die nach amerikanischem Verständ-

nis auch riigWirbirhaftglrraftdpy Tjn.

des mit beinhaltet soll der Abfluß
von Technologie und damit der Ver-

lust der FührungsroHe verhindert
werden. Durch MaBnahmpn wie die
Novellierung des Export Administra-
tion Act strengere Exportkontrollen,

Verordnungen zurBeschränkung des
West-West-Transfers soll der Techno-
logievorsprung erhalten werden. Re-
striktive Schritte dieser Art würden
aber auch die traiwaHantig»}» Rü-
stungskooperation spürbar treffen."

Schlechte Erfahrungen

In den nächsten Wochen und Mo-
naten wird sich erweisen müssen, ob
dieser eher pessimistische Blick in

die Zukunft wahr wird oder ob sich

die USA zu einer veränderten Politik

gegenüber ihren Partnern in Europa
bereit finden. Insbesondere zwischen
Bonn und Washington and in näch-

ster Zeit eine Reihe von Verhandlun-
gen zwischen Regierungsvertreten)

angesetzt, in denen die Ausgewogen-
heit der Rüstungskooperation über
denAtlantik hinweg das zentrale The-

ma ist Abgesehen vonder bislang für
die deutsche Seite rein rechnerisch

bereits negativen Bilanz des Verhält-

nisses mit den USA hat es bis auf
wenige Ausnahmen auch eine Reihe
von psychologisch-politisch schlech-

ten Erfahrungen mit den Amerika-

nern gegeben. Unvergessen ist fürdie

Hpnfcyhpn Militärs und Techniker die

unfaire Art und Weise, wie die Ame-

rikaner den technisch und in der

Handhabung eindeutig besseren

deutschen Panzer Leopard 2 gegen

ihren eigenen Abrains (M 1) in einem

ursprünglich auf faire Konkurrenz

angelegten Vergleichsverfahren aus

dem Rennen boxten, ln der Tendenz
ähnlich vertiefen diejüngsten Bemü-
hungen von Minister Wömer, seinen

Amtskollegen. Weinberger von der

t«v»hnisrhwi Überlegenheit der deut-

schen Entwicklung zur verbesserten

Freund-Feind-Erkennung für die

NATO-Luftvertödiguag zu überzeu-

gen. Sie verfingen nicht

Ausweg ans dem Dilemma?
Runge führt im wehrtechnischen

Jahrbuch generell einige Hindernisse

für gmg hggggr verzahnte Rüstungs-
kooperation mit den USA an, so:

• industrielle Strukturunterschiede

aufbeiden Seiten des Atlantiks: „Das
wettbewerbsorientierte Verhalten der
fast ausschließlich privaten Rü-
^timggiirrtpmghmgn rigr USA die

häufig rüstungstechnische Entwick-

lungen nhnp staatlichen Auftrag mit
viel Eigenkapital und auf eigenes Ri-

siko vorantreiben, um mit fertigen

Produkten Wettbewerbsvorteile zu

erringen, steht im Gegensatz zur eu-

ropäischen Rüstungsindustrie. Die
meisten europäischen Rüstungsfir-

men handgfn im staatlichen Auftrag
nnd mit staatlicher Finanzierung.“

Dazu kommt der

• Technologievorsprung der USA
den sie halten und ausbauen wollen,

weiter

• unterschiedliche Zielvorstellun-

gen bei der Verwirklichungder Zwei-
bahnstraße. Die Europäer erhoffen

sich Technologfegewinn, stärkeren

Rückgriff der USA auf europäische
Rüstungsgüter und andere angemes-
sene Nutwingstpilnng im Rundnis.
Die USA schauen aber vor allem auf
dag Ziel einer größeren Rationalisie-

rung der Vprtoidipingsanstrpnpm.

gpn mehr Sfemdarriisiprnng nnd grö-

ßere Interoperabilität

• Dann gibtes unterschiedliche mili-

tärische Forderungen. Die USA wie
jetzt wieder bei der Freund-Feind-
Erkennung, verweisen aufihre globa-
len Verpflichtungen. Hinzu kommt
daß die Teüstreitkräfte der USA
Heer, Luftwaffe und Marino eine in

Europa nicht vorhandene Selbstän-

digkeit besitzen. Das erschwert Ko-
operationsverhandlungen, wie da«

bereits erwähnte Beispiel Leopard
2/Abrams besonders deutlich zeigte.

• Schließlich sind auch die Beschaf-

fungsrichtlinien und -verfahren ver-

schieden. Europäer haben mit der
Komplexität des RP-srhnffiingsah-
laufe in den USA erhebliche Schwie-

rigkeiten.

Wo sieht der Fachmann aus dem
Bonner Verteidigungsministerium ei-

nen Ausweg aus dem Dilemma? Er
schreibt „Die Rüstungskooperation

ist vor altem eine politische Aufga-
be .. . Die USA sollten den europäi-

schen. Aüianzpaitnem eine realisti-

sche Übergangsphase zur Festigung
des europäischen Pfeilers auf politi-

schem, wirtschaftlichem und techno-

logischem Gebiet zugestehen. Und
die USA müssen erkennen, daß die

Realisierung ihrer Forderung nach ei-

ner europäischen Stimme auch ver-

stärkte Konkurrenz der Europäer zur
Folge hat..."

Mit Unterkünften für Asylbewerber

hilft Kirche Späth aus der Klemme
Zwangszuweisong an Gemeinden damit vorläufig vermieden / Zustrom verdoppelt

Von XING-HUKUO

I
m BereichderAsytentenprobtema-

tik «dehnet sich in Baden-Würt-

temberg eine erste Entspannung ab:

Die Kirchen im Südwestei haben

jetzt ihre Bereitschaft signalisiert, der

in Bedrängnis IjnHogw*-

gierung in Zusammenhang mit der

wieder ansteigenden Zahl von Asyl-

bewerbern durch die Bereitstellung

von Unterkünften tatkräftig zu hel-

fen.

Innenminister Dietmar Schlee

(CDU) dankte rifrghalh kmrtirVi auf

einer Sitzung des CDU-Beziiksvor-

stands Württembexg-Hohenzoltem in

Bottenburg den Kirchen. Er sehe in

diesem Angebot eine „Chance, die

Konzeption der Gemttinscbaftsun-

terkünfte“ beizubehalten und die

zwangsweise Zuweisung von asylbe-

gehrenden Ausländern an Gemein-
den mit mehr als 10 000 Einwohnern
zu vermeiden.

Schlee berichtete auf der Tagung
rfw von ihm geleiteten CDU-Bezirks-
liwhnTMipn von dgr spronghaften Enk
Wicklung in Baden-Württemberg in

diesem Bereich- In diesem Jahr wird
sich die Zahl der Asylanten in Ba-
den-Württemberg wahrscheinlich er-

neut gegenüber dem Vorjahr (1284)

verdoppeln. Dabei sei die Zahl vom
vergangenen Jahr - 11 000 Asylanten
-bereits zwei mal so hoch, verglichen
mit 1983.

Gerade zwischen dom Innenmini-

ster und kirphlirhon Vertretern gab
es in den vergangenen Wochen Aus-
einandersetzungen nm Hip restriktive

Ausländerpolitik Baden-Württem-
bergs. Gemeinsam mit Bayern und
Berlin — gerade aus der ehemaligen
Reichshauptstadtwurden in den letz-

ten Tagen wieder alarmierende Zah-

len über Asytentenströme über Ost-

Berlin gemeldet - fordert vor allem
die Landesregierung in Stuttgart

Reihe von Änderungen in den ent-

sprechenden Ausländer- und Asyl-

vorschriften.

Schlee teilte kürzlich mit, daß Ba-

den-Württemberg nicht zuletzt auch

deshalb einen wachsenden Zustrom

.

von Asylanten aufweise, .weil der

Südwesten aufgrund der Vereinba-

rungen zwischen den Bundesländern

(Verteilerschlüssel) zur Aufnahme

von Flüchtlingen aus anderen Lin-

dem verpflichtet sei 1984 beispiels-

weise seien von dm 5400 im Lande
gemeldetenAsylanten 2100 Personen

aus anderen Bundesländern über-

nommen worden. Allein aus Berlin

waren dies 1500 ilile, teilte der In-

:

nenminister mit

Schlee verwies in diesem Zosazri-
;

menhang darauf; daß die Landes»-

gjerung vor außerordentlich schwie-,

rigen Problemen stehe. DieKapazität
der vorhandenen rifSammeHiger sei

'

restlos erschöpft. Bis Bütte dieses

Jahres werden nach den Schätzun-

länderitericht
Baden-Württemberg

gpn des Tnmmminigfcprmms „minde-

stens“ 1500 Plätze fehten.

Hier hatte Schlee mahnende Worte
an dieAdresse der Kirchenund Wohl-
fahrtsverbände gerichtet, die immer
wieder die strenge Asylpolitik des
Landes kritisieren: „Mit Reden allei-

ne ist es nicht getan."

Der Appell Hp< Ministers an Kir-

chen »nH Iraritntiw» Tüimirhtimgpn

,

konstruktiv bei der Lösung des wach-
senden Problems mitTn helfen, ist

jetzt auf fruchtbaren Boden gefallen.

Allem die Caritasverbände in Frei-

burg und Rottenbuig werden voraus-

sichtlich 1000 Platze zur Verfügung
stellen, wurde inzwischen bekannt.

Riiu» wirksame THnHämmiing Ha«

Asylantenstroms erwartet Baden-
Württemberg jedoch erst von einer

bundesweiten Verschärfung des

Asyirechts. Stfatman, Bebrum; dieses

Jahres wurde deshalb ftiit Bayern
'
(aus Berlin kamen ähnliche'Ütetifi-

gungen) ane Bundesratsinitiative

eingebracht ; —V - -ÜV;

So solldn gewährtes AsylvonZet
zu Zeä(etwaalte,dräJdire)aufseine

Berechtigung hin überprüft werden^

Wer bereits in einem anderen Staat

Asjd gefunden hat, soll hio1nichtauf-

genommen werden. Außerdem ist

daran gedacht, das-gesamte Verfah-

ren erheblich zu beschteunigeiL

GrundsätzlichsollenAsylbewerber

nach den Vorstellung^ der Landes:
' regierung in Stuttgart in Saznmehffi-

terkünften .
untergebracht werden.

: Zur Schwächung desAnreizes, ha die
Bundesrepublik Deutschland -zu.

Irnmnign, ist daran gedacht; Statt

Geld angnbiflten.

Als „Sofortmaßnahme“ ist ferner

geplant, ein Arbeitsvexbot für vier

Jahre ezQzuffihxen. Ausnahme. Ost-

MnplcfhVhtlingg, die grundsätzlich

schickt werden dürfe), Sofien bereits,

nach einem Jahr einer Aibestnachge-

hen dürfen.

Die baden-württembergische Lan-
desregienmg hat nacb- den Worten
des Innenministers im übrigen den
TWnHmok gewonnen, daß die genann-
ten Vorstellungen im . Bündesrat
durchaus auch „von dem einen oder

anderen SPD-regfeten Bundesland“
unterstützt werden konnten: „Sie ha-

ben ja schließlich dieselben Proble-
me“, so Schlee.

Abgesehen von der speziellen Asy-

lantenproblematik ist die Zahl der
Ausländer in Baden-Württemberg
insgesamt spürbar zuruckgegangea. *

Mit 8,38 Mflfinnen Deutschen hat Ba-

den-Württemberg jetzt den Höchst-

stand an Einheimischen in der Be-,
vnllB»Tiing!iy«»hirfit»^jjmfeg er-

reicht. Der Ausländeranted sank da-,

gegen von 10£ Prozent (1981) auf 9,3
Pifwwrt AnfangjIipyK Jähieä

Der „rasende Reporter“undder Kaffee
DIETERDOSE, Berlin

Je näher der 8. Mai rückt um so
mehr überschlagen sich die „DDR“-
Zeitungen im Lobgesangaufdie Rote
Armee und ihre guten Taten beim
Vormarsch «Mf Berlin. Jene, die es

erlebt haben, werden aus dem Stau-

nen nicht mghr herausknmmen.

hi einem Bericht über die Beset-

zung des Spreewaldstädtchens Lüb-
ben heißt es in der „Wochenpost":

,

Mit den Kommandanten in den

Städten und Kreisen aufdemvon der
sowjetischen Armee besetzten Terri-

torium taucht etwas völlig Neues, et-

was noch nie Dagewesenes in der

deutschen Geschichte auf: Die Kom-
mandanten setzten sich für das Wohl
der Bürger der eroberten Stadt ein.

Die Kommandanturen wurden die

KpimzplTpn einer demokratischen
Ordnung.“

In derselben Zeitung wird der

weibliche Obermaat der „Baltischen

Rotbannerflotte“, Jegenua Kazewa,
heute in Moskau Übersetzerin
deutschsprachiger Bücher, vorge-

stellt Sie hat 1945 in der Nähe von
Frankfurt/Oder die zweite Frau des
1941 in Doom verstorbenen Ex-Kai-
sers Wilhelm H, Hennine, begraben.

„Geschichte ist Klassenkampf“,

wird die als Kulturoffiziereingesetzte

Marineengehörige zittert „Wenn man
es genau überlegt dann gehörte auch
dieses Begräbnis zu unseren Aufga-
ben als Kulturoffiziere. Das Alte be-

graben, Platz schaffen für das Neue.
Als wir 1949 nach Hause gingen, hat-

ten wir ein gutes Gewissen gegenüber
dem deutschen Volk.“

-

AUS DER PRESSE
VON DRÜBEN

Die FDJ-Angehörigen sollen nun
auch noch die Hymne der Sandini-

sten Nicaraguas Jemen. Text und No-
ten druckt die sechsmal wöchentlich
mit täglich 1,2 Millionen Auflage er-

scheinende „Junge Welt“ ab.

„Schichtarbeiter genießen beson-

ders die Fürsorge unserer Gesell-

schaft“, spricht die Ost-„Berliner Zei-

tung" rund eine Million Bürger zwi-

schen Ostsee und Erzgebirge an. Als

Beispiel der Fürsorge wird das Elek-

tro-Apparate-Werk Treptow (Ost-Ber-

lin) herausgestellt Mittemachts-
schwimmen, sonntäglicher Früh-
schoppen im Kultursaal des Werkes,

zu dem die ganze Familie mit eingela-

den ist Tanz der Brigaden nnri Iftea-

terbesuche - in Treptow muß es eine

wahre Freude .sein, schichtweise zu

„malochen".

Um ging Attraktion reicher wird
Berlins alte Prachtstraße Unter den
Linden im Ostteil der Stadt Das
,inwnp Cafe“ heißt künftig „Cafe

Egon Erwin;Risch“, benannt nach
dem „rasenden Reporter" derzwanzi-

ger Jahre aus Anlaß seines 100. Ge-

burtstages. Kjach, der in seiner Berli-

ner Zeit natürlich das berühmte „Ro-

manische Cafe" bevorzugte, hätte,

wie das SED-Zentralargan „Neues
Deutschland“ betont, die nach ihm
benannte Gaststätte nie aufeuchen
können. „Denn sie entstand erst An-
fang der00erJahre. Gegenüberindes,
an der westlichen Seite derSchadow-
straße, befand sich zu Kischs Zeiten,

bis 1827, die Redaktion der Arbeiter-

Hlustrierten-Zeitung, für die er viele

Reportagen schrieb.

Die Ostberliner Kisch-Kaffeehaus-

Besucher werden testen, ob der Kaf-
fee wirklich so gut ist wie der, den
Kischs Frau Gisa einst kochte. Von
ihrem Kaffee, so das „Neue Deutsch-
land", soll Anna Seghers gesagt ha-
ben: „Wer ihn trank, wurdewann und
froh.“

Rechtsexperte rtit

2UF Ausnutztmg

aller Instanzen

Zur vollen^Au^faungjfes'fiäbu^:

Strafrecht .und
J Stra^rareßre^;®

,

der Universität Köls, Günter Kuht ^

marin, .die' Betroffenen

In obrem Interview^de^ Wbtsdiafe-^

magazins- ^ImpuLse
*1

: l sag#
nanu, solange

rfvm Entsch^uiigeQ ':uber diem
den Fmanzbehorden nk^theanSte^-

deten Spendenheiträge; xgrijjga^

sallteidteBesrhi>ldigtffl(^chtsur-

sen.

Kuhhhami knn7Pn^pr^
;

ZweiM; an derVö^hrensweiseder

denbeiträge an Parteien über .Sam-:

mdstelfeh geflossen ffiniL 'Diese Pra-

.

Hnanrt>eh5rden jatehnteteng! to-

leriert
.
worden.- E5ne- Rechte: Steuer-

pr5füng^derSp^p<fea»anmelsteUen
habenicht statt^indenr.-~ ;:̂

'.

, ,DfeiKlfirüng:^ ' Zweifesfrageh •:

müsse nach den WOTten yon Kuhl-
maimdurchdie^nmjzgierichteerfol-
gen. •Bis dahin sollten die Verfahren

vor den Strafgerichten ^aufalleF^lie

ausgesetrt“,werden.Kioe igänz ver-

faecrende Sache“ wäre es, wenn ein
Stra^prirfrt gingnBpendgTVeitirtei^- r-'

tei jein Finanzbericht sifater jedö*

ansprach nicht gehabthabe. In sot
chen . ESIten igelte, der verurteilte

Spendet1
: als vorbestraft Auch ein .

-Freispruch durch dashöchste Finanz-

-

gerichtsei keinGrund furdie Wieder-

aufiiahme d^ Strafi^fahrCTS.
‘

Kteirtere und mittlere Unterneh-

men, die den Parteien vergleichswei-

se geringe Spenden zukommen lie-

ßen, haben nach Meinung von Kühl- .

marm eine gote GhaiKe, Ohne Vor-
.

strafendavonzukomnieii.Bei Spen-

den bis 20 000Mark weide die Staats-

anwaltschaft mit : gerichtlicher Zu-
stimmung dasVerfahmi ^inallerRe-

gel schon aus Gründen der Arbeits-

Ökonomie“ einstellen. ;r ",
;

£

Mertes spricht ;

vor Juden m USA
. V. , Ca Bom . .

Der Stäatsmgüsterün Auswärtigen
Amt, Aids Mertes, wird an der Jah-
restagimgdes American JewishCora-
mittee (AJC)vmn L bis 5.’Mai inNew
York teflnÄmen. Mertes betrachtet

es gerade angesichts, des Widerstan-
des amerikanischerjüdischer Organe
sationen gegen den g^lanteiBesuch
Präsident Reagansaufdem Bitburger

Soldatenfriedhof als Zeichen der
'

„Hnfftning und lämutigung",.daß ge-

nau 40 Jahre nach dem fiide des na-

tionalsozialistischen : vakennords
das Jewish Committee zum ersten

Mal einen deutschen Politiker -als .

Redner eingdaden habe. Keine jiUfi- Ä
sehe Organisation in den USA habe ^
so „beharrlich“ zur Verständigung
zwischen amerikanischenJuden und
dem demokratischen Deutschland
beigetragen, sagteMertes.

Im Emlflriimgggclwifrun des AJC-
Prätidenten Howard Friedman heißt
es: .iWirsfed^ils AJC stolz auf unser
besonderes Verhältnis zur Bundesre-
publik Deutschland und nuf unsere
lange und aktive Beteiligung an de?
Schaffung von freundschaftlichen
Verbindungen zwischen amerikani-

schen Juden und Deutschen."
'
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DolfSelbach, Inhaber, Selbach Exclushv Herrenmoden, Düsseldorf, Berlin undHamburg

"Als Inhaber der Karte von
American Express stelle ich

bestimmte Ansprüche an Qualität und Service, Als Vertragspartner von
American Express eifiiUe ich sie.

"
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•
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„American Express ist das führende Karten-System in Deutschland, und
wermit seinemgutenNamen bezahlt, derbefindet sich in ausgesucht bester Gesell-
schaft. American Express Karten-Inhaber verstehen etwas von Geld, haben
Geschmack und Stil, schätzen besondere Qualität und erwarten Aufmerksamkeit
und zuvorkommenden Service.

Das weiß ich aus doppelter Erfahrung. Zum einen als Karten-Inhaber, der
sich als Gast oder Kunde gerne auf seine Karte verläßt. Und zum anderen als

langjähriger Vertragspartner von American Express, der die Ansprüche seiner

Kunden zu erfüllen bemüht ist. Was ich bei American Express Karten-Inhabem
mit besonderem Vergnügen tue."

Ihren persönlichen Antrag fiir die Karte von American Express erhalten Sie

bei unseren über 40.000 Vertragspartnern. Oder rufen Sie uns einfach an:

(069) 720016

:

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen.

-v.

vW

»2*



f

L >5
^tc

hlstv i

'X A^l
mttwocK 24. April 1985 - Nr. 95 - DIEWELT

rsr

> - f !:« j;.- • •;

v •*
,

'

Regierung
in Sudan
gebildet

AFP/nr. Khartum Kommunisten hoffen aii
In Sudan ist 16 Taee narh Hpw

Sturz von Staatspräsident Numriri E. ANTONAROS, Athen
durch die Militärs eine zivile Über- Nun sind die Würfel g^falten- Der
gangsregiemng gebildet worden, wn der bürgerlichen Opposition in
uem neuen Kabinett gehören 15 Mit- Griechenland weiterhin nicht aner-
gheder an, die ai jeweils einem Drit- kannte Staatspräsident Christos Sart-

i. 'i?
n ®en ®®^tärs, den Gewerk- setakis hat einem entsprechenden

schäften und den Parteien bestimmt Antrag des sozialistischen Regie-
wurden. Neuer Regierungschef ist ningschefe Andreas Papandreou
der bisherige Vorsitzende der sudane- stattgegeben: Er will das Parlament
sischen Ärztekammer, Dafalla ei-Gi- auilösen und den 2. Juni, wie vom
zouli. Vizepräsident und Minister für Kabinett gewünscht, als Wahllennin
Wasserwirtschaft wurde mit Samuel bestimmen.

Sü
5
su
^
ans

:

Ur}* Papandreou hatte sich nahezu zwei

ÄS? Wochen Zeit genommen, um seine
justere. da in der urastnttenen Frage. Forderung nach Neuwahlen, die er

ÄhÄi kEST aV?**Fa* ^PAdmttea
vhafR u°?

e
? tbge- April mündlich erläutert hatte, zu Pa-

eunp P00*1 feeme Euu' piar zu bringen. Dahinter vennutetegungeraeh werden konnte. die durch die zahlreichen Tricks
ün staatlichen Rundftmk erklärte Papandreous skeptisch gewordene

der neue starke Mann in Sudan, Ge- Opposition ein neues taktisches Ma-
neral Suwar el-Dahab, die Regierung nover. Aber diese Befürchtungen ha-
sei dem von ihm angeführten Militär- ben sich nicht bestätigt Papandreou
rat verantwortlich. Das neue Kabinett scheint fest entschlossen, die in-^ e“ie Übergangszeit von nenpolitisch verwirrende Situation
zwölf Monaten an der Macht bleiben, zu klären, die durch die Kaitsfr)h »ng
In diesem Zeitraum werde der Mili- des früheren Staatschefs Karamanik
tärrat die Rolle des Staatsoberhaup- entstanden war.
tes mit gesetzgeberischen Vollmach- T .

ten wahmehmen. Vorrangige Ziele ^ semem untawochra Schrei-

des Kabinetts sind die VbrtSeimng 5?
“ Sartsetakis begründete

von allgemeinen Wahlen und die Be- Sapand/?°u s
f
lnei

^ .^
unsch

J
lach

endigung der seit zwei Jahren andau-
wichtigen nafaona-

emden Unruhen im Süden des Lan-

h!« fi-
^ “*» schemgründe, weü

tJS ^ deisiidhehe” ^ Verfangdie vorai-
.

^ die Schäftung eines
tigp Pariampniwuifiüming eben nur

d^
n™Ir?tUn?Srate5

,fW
elT sogenannter .nationaler Grün-igt Dieses Gremium soll für die Etan* die Vorverlegung

Dauer der Übergangszeit die Stidpro- des Wahltermins um gut vier MoSate
vinzen Verwaltern Gleich n«h seiner

«ffl Papandreou of&Schtlich soviel
Ernennung appellierte Mmsteiprasi- wie raöf*ch von einer Art Jubelsüm-
dent el-CiMuh an den Chef der be-

profitieren, die durch die Tren-
waftheten Widerstandskampfer im nun^Jer Sozialisten von Kammanlis
Süden, John Gaiang, an der Losung m Teflen der Regierungspartei ent-
der anstehenden Probleme mitzu- standen ist Der vorzeitige Umengang
wu’

Jten
- konnte sich allerdings als zweischnei-

diges Schwert für die Sozialisten er-

Provozierte Syrien £
Kämpfe in Beirut? wählt haben, sollen- wie verschiede-

r ne von der Oppositionspartei „Neue
lim, Bonn Demokratie“ veranstaltete Meinungs-

Die jüngsten schweren Kämpfe in Umfragen ergeben - durch Papandre-
Beirut zwischen Schiiten und Drusen ous Linksruck derart verunsichert

auf der einen und Sunniten auf der worden sein, daß sie sich auf jeden

anderen Seite sind offenbar von Da- Fall von ihm abwenden wollen,

maskus provoziert^worden. Bei doi Vor diesem Hintergrund nimmt es
Straßenkampfen sterben mehr als ^cht vnndßTt ^ ^ch beide
dreißig Menschea WieJeWELT aus Großparteien der griechischen Wäk
zuverlässiger Quelle mBeuut erfuhr, aberaus optimistisch prä-
habe der syrische Präsident Assad gAntifrpn Ministerpräsident Papan

-

dem libanesischen SchihmRihrer dreou^ erst vor einigen Tagen,
Bern bei einem Geheimtrenen am
30. Märe in Damaskus versprochen,

dafür einzutreten, daß den Schiiten Tf" TuHdH
der Posten des Ministerpräsidenten iVvlllv J UUC11
in Libanon zugesprochen werde, .... »

wenn diese ihre sunnitischen Riva- Die letzten jüdischen üan
len, die Murabitun-Mffiz und PLO- PETERM. RANKE, Aih
Kämpfer Arafats, aus Beirut veitne-

Q _
ben. Auch den Drusen seien Zusagen Synagoge m der Stra

gemacht worden. Bei einem weiteren ”^u ü
Treffen sollen dann Einzelheiten und ^“2
die Lieferung von Waffen an Schiiten

.

S

und Drusen besprochen worden sein, haben Schuten und Kunien die Hs

Am 15. April hielten sich Bern und »r übernommen, libanesische Jud

der Drutenfuhrer Dschumblatt aber- Met man hier nicht mehr.
.

mals in Damaskus auf; wo sie auch Die letzten jüdischen Famil ien J

mit dem in der syrischen Führung für ben das moslemische West-Beil

Libanon zuständigen Vizepräsiden- jetzt fluchtartig verlassen, denn

ten Khaddam zusammentrafen. Da- fürchten ein Massaker der faru

bei wurde offenbar grünes Licht ge- sehen Schiiten. Die Ende Mare e

geben, denn am 16. April drangen führten drei jüdischen Geschäftsli

schütische und drusische Einheiten te und ein Arzt sind bishernicht w

in das Palästinenser-Lager Bursch der aufgetaucht Selbst die libanc

Baraschneh südlich von Beirut ein. sehe Polizei glaubt daß sie c

Darauf brachen auch in anderen Vor- Schicksal von Raul Mizrahi erlitl

orten Beiruts Kampfe aus, die mit der haben, der im Juli vorigenJahres e

Vertreibung der sunnitischen Milizen fuhrt und nach zehn Tagen ermori

endeterL aufgefunden wurde.

Der Arzt ElieHaliak (69) wurde v

T , i -bewaffneten Etementen“ am
men dem tiCj-UeimU März aus seiner Wohnung in <

Europawahl in Spanien

DW Madrid Geschäftsmann Chaim Cohen v

Schon wenige Monate nach dem sdvrand am gleichen Tag auf ähr

FP TWritt am 1 Januar 1986 wird WeiSe- Zwei TaSe ^)ater^

kret CHto von Habsbuig angehörte, in platznach Ha^toen woffle,

Madrid. Spanien kann in der Direkt Seitdem sind die Buro- pder Wc

wähl 64 Europa-Abgeordnete nach nungstüren der letzten jüdischen 3

Straßburg entsenden, für Portugal milien in West-Benut v^schtoss»

sind 24 Abgeordnete vorgesehen. Von den kaum fünfzig Juden, die

Nach politischen Gesprächen der Lib^^n hbane^^ Pa^s

Delegation mit dem spanischen Mini- noch m West-Beirut lebten, sind <

sterpräsidenten Felipe Gonzalez be-

zeichnete es Habsburg als -überra- « m„ß nfpht hpi
sehenden Durchbruch“, daß die Spa- ^xLS UlUD Ultlll UCI
rüer nicht wie ursprünglich befürch- p1nnC£>f|Hf|nr hlpihpll
tet nur ernannte Abgeordnete nach f UiStllUHg DlCIUCIl

Straßburg entsenden. Ministerpräsi- DW. Boi

dent Gonzalez sagte den Europa-Ab-
,

_ _
geordneten außerdem zu, daß sich Der abrüstungspolitische Sprach

Spanien als Motor der europäischen der CDU/CSU-Bundestagsfraktic

Einigung verstehen werde und gegen Jürgen Todenhöfer, hält es für „nie

das Einstbnmigkeitprinzip im Mini- haltbar“, eine Beteiligung am SE

sterrat sei, das europäische Fort- Forschungsprogramm jetzt zu bq

"schritte blockiere. Die Delegation traf hen, später aber eine mögliche A

auch mit Parlamentariern aller Par- Wendung der Forschungsergebnis

teieri zusammen, die in der spani- abzulehnen. JTach d«1 Forschung

sehen Cortes vertreten sind. Otto von phase ist selbstverständlich eine nei

Habsburg: «Die Ratifizierung des Entscheidung derEuropäer über en

Beitrittes dürfte im spanischen Paria- Beteiligung an der Fortsetzung vc

ment nahezu einstimmig erfolgen.“ SDI erforderlich- Wenn aber die Fc

Ungewisse Prognosen für

Griechenlands Wahlen
Kommunisten hoffen auf Koalition mit Papandreou

Trotz der Probleme: Die
\ Gewaltaktionen vor der

Contras geben nicht auf
daß seine Partei „selbstverständlich

den Wahltriumph von 1981 mit min-
destens 48 Prozent aller Stimmen
wiederholen“ werde. Aber Opposi-
tionschef Mtsotalds, der sich sehr

darum bemüht, seine Partei zu ver-

jüngen, verkündet laut, daß -die Ent-
thronung der Sozialisten bevorsteht“

.

Wer recht behält, läßt sich kaum
vorhersehen. Bisher liegen keine zu-

verlässigen Meinungsumfragen vor.

Papandreou hat durch seinen Zick-

zackkuxs in nahezu allen wichtigen

Fragen und durch seine Haltung ge-

genüber Karamanlis jedoch mit Si-

cherheit einen Popularitatsverlustge-

genüber 1981 erlitten. Andererseits ist

keineswegs sicher, daß die bürger-

lich-liberale „Neue Demokratie“ letz-

ten Endes imstande sein wird, genug
Stimmen zu gewinnen, um Papan-
dreou aus der Macht zu vertreiben

und eine selbständige Regierung zu
bilden. Im Moment sieht alles eher
danach aus, daß es zu einem Kopf-
an-Kopf-Rennen kommt

Eine wichtige Rolle kommt des-

halb aufGriechenlands Moskau-treue
KP zu. Den Kommunisten geht es

darum, sich möglichst deutlich von
den Sozialisten zu differenzieren und
gleichzeitig bei der zwischen Soziali-

sten und bürgerlichem Block entstan-

denen Polarisierung ein eigenes Pro-

fil zu entwickeln. Der große innenpo-

litische Traum der Kommunisten be-

steht offenbar darin, daß sie im Fall

einer Pattsituation Papandreou ihre

Unterstützung, gegen beträchtliche

Gegenleistungen, anbieten könnten.

Anders als bei früheren Wahl-
schlachten wird derWahlkampf dies-

mal von relativ kurzer Dauer sein.

Dagegen hat die „Neue Demokratie“

zwar protestiert; erheblich mehr Sor-

gen bereitet der Opposition allerdings

die Befürchtung, daß Papandreou
und seine Genossen ihren Machtvor-

teil rücksichtslos ausnutzen wollen.

Daher hat Oppositionschef Mitsota-

Jris „genaue Garantien für die Abhal-

tung von fairen Wahlen“ verlangt

Bisher haben sich die Sozialisten al-

lerdings nur zu vagen Versprechun-

gen bereit gefunden. Das griechische

Staatsfernsehen, vom Informations-

nünisterium direkt kontrolliert lie-

ferte am Sonntag abend ein typisches

Beispiel für die Einstellung der Sozia-

listen: Während das neue Wirtschafts-

Programm der „Neuen Demokratie“

in drei Minuten zusammengefaßt
wurde, wurde Papandreous Antwort
im Wortlaut 22 Minuten lang verlesen.

(SAD)

Keine Juden mehr in Beirut
Die letzten jüdischen Familien verlassen Libanon

PETERM. RANKE, Athen

Die große Synagoge in der Straße

„Abu Jmü“ von West-Beirut ist ver-

schlossen. hebräische Schriftzeichen

and entfernt In dem Altstadt-Viertel

haben Schiiten und Kurden die Häu-
ser übernommen, libanesische Juden
findet man hier nicht mehr.

Die letzten jüdischen Familien ha-

ben das moslemische West-Beirut

jetzt fluchtartig verlassen, denn sie

fürchten ein Massaker der fanati-

schen Schiiten. Die Ende März ent
führten drei jüdischen Geschäftsleu-

te und ein Arzt sind bishernieht wie-

der aufgetaucht Selbst die libanesi-

sche Polizei glaubt daß sie das

Schicksal von Raul Mizrahi erlitten

haben, der im Juli vorigenJahres ent-

fuhrt und nach zehn Tagen ermordet

aufgefunden wurde.

Der Arzt ElieHallak(69) wurdevon
„bewaffneten Elementen“ am 29.

März aus seiner Wohnung in der

„Abu Jmil“ geholt und in einem Auto

ohne Kennzeichen verschleppt Der
Geschäftsmann Chaim Cohen ver-

schwand am gleichen Tag auf ähnli-

che Weise. Zwei Tage später wurde

Ehe Srour mit seinem Wagen ent
führt Isaac Sasson, der Vorsitzende

der jüdischen Gemeinde, wurde ge-

kidnappt als er vom Beiruter Flug-

platz nach Hause fahren wollte.

Seitdem sind die Büro- oder Woh-
nungstüren der letzten jüdischen Fa-

milien in West-Beirut verschlossen.

Von den kaum fünfzig Juden, die als

Libanesen mit libanesischen Pässen

noch in West-Beirut lebten, sind die

Forschung bleiben'
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DW. Bonn

Der abrüstungspolitische Sprecher

der CDU/CSU-Bundestag5fraktion,

Jürgen Todenhöfer, hält es für „nicht

haltbar“, eine Beteiligung am SDI-

Forschungsprogramm jetzt zu beja-

hen, später aber eine mögliche An-

wendung der Forschungsergebnisse

|

abzulehnen. JTach der Forschungs-

phase ist selbstverständlich eine neue

Entscheidung derEuropäer über eine
' Beteiligung an der Fortsetzung von

SDI erforderlich. Wenn aber die For-

schung ergibt, daß weltraumgestutzte

Verteidigungssysteme den Frieden

sicherer machen als die bisherige

Strategie“, dann bestehe eine „poli-

tisch-moralische Verpflichtung, die

weltraumgestützte Verteidigung ge-

gen Atomraketen einzufuhren“.

schreibt der Abrüstungsexperte mei-

nem Beitrag für die jüngste Ausgabe

der Illustrierten „Bunte“.

meisten nach Paris oder Zypern ge-

flohen, einige zu Freunden in den
christlichen Stadtteilen.

Nachdem im vorigen Sommer
nicht nur Raul Mizrahi, sondern auch
der letzte Gemeindesekretär Selim
Jamous entführt und nie wieder auf-

getaucht waren, fragten sich westli-

che Diplomaten, warum überhaupt
noch Juden im moslemischen Beirut

zuruckgeblieben waren. Sie rechne-

ten zweifellos mitda früherüblichen

Toleranz in Libanon, aber die mosle-
mischen Quartiere in Beirut stehen

jetzt unter der Kontrolle fanatischer

Schiiten, die auf den Kampf gegen
Israel,eingeschworen sind.

Viele jüdische Familien hatten im
September 1983 Beirut mit den israe-

lischen Truppen verlassen, andere

wollten lieb» nach Europa oder
Amerika auswandern. Nach dem
Sechs-Tage-Krieg von 1967 zählte

man in ganz Libanon noch 6205 Ju-

den. Aber üb» die Hälfte verließ das
Land in folgenden Krisen und
Kriegen; besonders unter dem Druck
der mächtig gewordenen PLO. Wäh-
rend im vorwiegend christlichen

Städtchen Jezzine, das noch von den
Israelis besetzt ist, weiterhin einige

wenige jüdische Familien leben, ver-

ließ die letzte jüdische Familie, die

Levys, die umkampfte Stadt Saida

kurz vor «fern Abzug d» israelischen

Armee am 16. Februar. Die Familie

Levy siedelte nach Israelüb», in Sai-

da gibt es seitdem nach 23 Jahrhun-

dert»! keine Juden mehr. (SAD)

ÖVP fordert

Neuwahlen
AP, Wien

Die oppositionelle Österreichische

Volkspartei (ÖVP) hat die Wien»
Koalitionsregierung aus Sozialisten

(SPÖ) und Freiheitlichen (FPÖ) er-

neut aufgefordert, Neuwahlen anzu-

setzen. ÖVP-GeneralsekretärMichael
Graff warf d» Regierung gestern in

Wen vor, in den zwei Jahren flu»
Amtszeit von ein» Krise in dieande-

re gestolpert zu sein. Die Regierung
unter Bundeskanzler Fred Sinowatz
sei durch Krisen und Skandale ge-

lähmt Die ÖVP hat schon mehrfach
die Ausschreibung von Neuwahlen
gefordert Bei Gemeinderatswahlen
in mehreren österreichischen Bun-
desländern hatte die Volkspartei in

den vergangenen Wochen als einzige

der großen Parteien Stimmengewin-

ne verbuchen können, während SPÖ
und FPÖ zumeist Verluste hinneh-

men mußten.

WERNERTHOMAS, Managua
Die nicaraguanischen Regimegeg-

oer und größte Guerrilla-Armee La-
teinamerikas, genannt die „Contras“,
sind gezwungen, auch in Zukunft ei-

nen begrenzten Krieg zu führen. Der
amerikanische Geheimdienst CIA
hatte ihre Operationen bisher mit 60

I Millionen Dollar unterstützt. Seit fast

einem Jahr schon gewährt der Kon-
greß jedoch keine neuen Geld»
mehr. Die Regünegegn» halten sich
seither mit privaten Spenden üb»
Wasser, nach Angaben ihres Führers
Adolfo Calero mehr als fünfMillionen
Dollar.

Enrique Bermudez, der militäri-

sche Chefder Contra-Bewegung „De-
mokratische Kräfte Nicaraguas“
(FDN), vermißt besonders die logisti-

sche Unterstützung des CIA-Appara-
tes. Da sich etwa die Hälfte der insge-

samt 12 000 Kämpfer aufnicaraguani-
schem Gebiet befinden, müssen diese

Leute aus der Luft versorgt werden.
Bermudez konzedierte, daß in den
letzten Monaten ernste Versorgungs-
probleme auftraten.

Nicaraguas Innenminister Tornas
Borge registrierte einen Rückgang
d» Contra-Aktivitäten. „Der Krieg
verlagert sich weder an die Grenze
(zu Honduras)“, »klärte » d» „Wa-

shington Post“. Nur noch selten wür-
den Gefechte tief im Landesinneren
stattfinden. Diplomatische Beobach-
ter in Managua glauben, daß die san-

dinistischen Streitkräfte in den näch-

sten Wochen eine große militärische

Offensive gegen dieRebeüentnippen
planen, bei der sie zum ersten Mal
eine neue Waffe einsetzen werden,

den sowjetischen Mi-24 „Hind“, den
schnellsten Kampfhubschrauber der
Welt, der bereits in Afghanistan er-

probt wurde Zwangsumsiedlungen
seit Anfang des Jahres, von denen bis

zu 100 000 Menschen betroffen sind,

hätten das Ziel „feuerfreie Zonen“ zu
schaffen.

Ab» auch Offiziere der Sandinisti-

schen Volksarmee (EPS) bezweifeln

ein rasches Ende dieses Krieges, der
fast 6000 Todesopfer gefordert hat
FDN-Führer Adolfo Calero urteilt

ähnlich. Der Konflikt hängt nicht nur
von der Stimmung der nicaraguani-
schen Bevölkerung ab, die mit den
wachsenden wirtschaftlichen

Schwierigkeiten und dem beschleu-

nigt»! Marsch in Richtung Marxis-
mus immer kritisch» wird.

In Honduras befindet sich die mili-

tärische Kommandozentrale derCon-
tras. Das Land verfolgt deshalb be-

sonders aufmerksam die Entwicklun-

gen in Washington. Wenn die Rebel-

len die Unterstützungd»USA verlie-

ren, kann ihre Ausweisung und die
Schließung ihrer Lager drohen. Prä-

sident Roberto Suazo Cordova steht

bereite unter starkem Druck d»
Opposition, solche Maßnahmen zu
treffen. Armeeoffiziere lassen wissen,

daß sie amerikanische Hilfe erwarten,

wenn die FDN-Partisanen den Krieg

verlieren sollten. Was tun mit einer

geschlagenen Guerrilla-Armee .von

12 000 Mann?

Die Abstimmung des Kongresses
über die für die Sache bescheidene
Summe von 14 Millionen Doll» hat
zu intensiven Diskussionen üb» den
Sandixtisten-Staat und die Rebellen-

Organisation geführt Dabei konnten
die Contras besser als erwartet ab-
schneiden. Die Cornandantes gewan-
nen dagegen keine neuen Freunde.

Präsident Reagan feierte die FDN-
Kampfer als Helden und verglich sie

mit den amerikanischen Revolutionä-
ren

.

Tip O'Nein, d» demokratische
„Speaker“ des Repräsentantenhau-

1

ses, schmähte sie als „Mörder“ und
„Schlächter“. Die Einschätzung der
meisten Kongreßvertreter liegt etwa
in d» Mitte. Selbst liberale Demokra-

|

ten wie der Senator Christopher
,

Dodd äußern die Furcht vor einem
|

zweiten Kuba in Mittelamerika und
konzedierten d» Regierung das
Recht, eine solche Entwicklung zu i

verhindern. (SAD) I

Olympiade in Korea?
Befurchtn»gen in Seoul / Chun Doo Hwan bei Reagan

FRED de LATROBE. Tokio

Der südkoreanische Staatspräsi-
dent Chun Doo Hwan fliegt heute zu
einem dreitägigen Arbeitsbesuchund
Gesprächen mit Präsident Reagan
nach Washington. Wichtigstes Thema
werden die Spannungen zwischen
Süd- und Nordkorea und die Auswir-
kungen auf die Sicherheit des nord-

ostasiatischen Raums sein. Dabei
wird auch die Frage des Aufbaus ei-

nes Frühwarnsystems gegen Über-
griffe des Nordens an der Demarkati-

onslinie zwischen den beiden Teil-

staaten zur Sprache kommen.

DerOberbefehlshaberderamerika-
nischen Truppen in Südkorea, Gene-
ral William Livsey, befürchtet, daß
Pjöngjang einen Grenzzwischenfall

provozieren wird, um möglichst viele

Staaten von der Teilnahme an den
Olympischen Sommerspielen in

Seoul 1988 abzuschrecken. Amerika-
nische und südkoreanische Militärs

haben in den letzten Wochen eine be-
trächtliche Verstärkung der nordko-

reanischen Truppen nahe der De-

markationslinie beobachtet

Präsident Chun wird bei seinen
Gesprächen mit Reagan auch Maß-
nahmen gegen die Weitergabe militä-

rischer Ausrüstung und Technologie
an Pjöngjang erörtern. Seoul fordert

Sanktionen gegen die Firmen, die im
vergangenen Jahr üb» die Bundesre-

publik und Japan 87 in den USA her-

gestellte Hubschraub» nach Nordko-
rea ausführten. Diese Lieferungen
stärken nach Ansicht der Südkore

-

aner die Schlagkraft des Nordens für

Überraschungsuntemehmen be-

trächtlich.

Trotz und wegen dieser Spannun-
gen wird Chun aber auch die Notwen-
digkeit eines Dialogs zwischen den
beiden koreanischen Teilstaaten be-

tonen. Beide Seiten haben kürzlich

vereinbart, Wirtschaftsverhandlun-

gen in Panmunjon und Rot-Kreuz-

Gespräche in Seoul im Mai wieder-

aufzunehmen. Der südkoreanische
Außenminister Lee Won Kyun erklär-

te, daß im Falle eines Erfolgs dieser

Kontakte eine Viererkonferenz zwi-

schen den beiden Koreas, den Verei-

nigten Staaten und China stattfinden

könnte.

Präsident Chun kann Reagan auch
beachtliche Fortschritte beim Demo-
kratisierungsprozeß in Südkorea mel-

den. Die Bereitschaft seiner Regie-

rung zur Aussöhnung und zum Ge-
spräch mit der Opposition ist in den
letzten Monaten beachtlich gestiegen.

Allerdings ist die Neue Demokrati-
sche Partei Koreas (NKDP), die bei

den Wahlen im Februar praktisch aus

dem Nichts zur größten oppositionel-

len Gruppe aufrückte, eine nicht

mehr zu übersehende Macht im Staa-

te. Durch Überläufer ist sie auf 102

Abgeordnete im 276-Sitze-Parlament
angeschwollen.

Als Bedingung für ihre konflikt-

freie Mitarbeit bei der in Kürze begin-

nenden neuen Legislaturperiode des
Parlaments fordert die NKDP die

Freilassung der noch 138 politischen

Gefangenen und die Wiederherstel-
lung voller Bürgerrechte für den vor
zwei Monaten aus dem Exil in den
USA zuriiekgekehrten Oppositionel-

len Kim Dae Jung. Die regierende

demokratische Gerechtigkeitspartei

Präsident Chuns hat zu erkennen ge-

geben, daß sie zu einem Kompromiß
bereit ist Kim hat sich in den letzten

Wochen zw» für fortgesetzte Demo-
kratisierung eingesetzt, mit kriti-

schen Äußerungen gegen die Regie-

rung ab» auffallend zurückgehal-

tend.

Mit radikalen Protesten gegen die

Regierung Chun beging dagegen ein

Teil der akademischen Jugend Süd-
koreas in der letzten Woche den 25.

Jahrestag des Sturzes der autokrati-

schen Regierung Syngman Rhee.
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Gorbatschows wichtigster Prüfstein ist Afghanistan
Die ersten Gehversuche des neuen Generalsekretärs / Was geschieht mit Sacharow ?/ Im Parteiapparat ist der Generationswechsel vollzogen
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Von MICHAEL VOSLENSKY

V
on jedem neuen Generalsekre-

tär des Zentralkomites der

KPdSU erwartet der leidge-

prüfte Westen eine Wende in der so-

wjetischen Politik. Man begnügt sich

mit Geringem, um diese Hoffnung

aufrechtzuerhalten.

Breschnew galt im Westen als eine

„Taube" - trotz der Invasionen in die

C5SR 1968, in Afghanistan 1979 und

der SS-20-Aufsteflung. Der langjähri-

ge KGB-Chef Andropow galt als ein

prowestlicher „Liberaler, da er an-

geblich Whisky trank und englisch

sprechen konnte. Gorbatschow wird

als „Reformer“ eingestuft, weil seine

Frau schlank ist und bei Geros in

London für Ohrringe 6000 Mark aus-

gab - den durchschnittlichen Jahres-

lohn eines Sowjetbürgers.

Gibt es schwerwiegendere Gründe
zur Annahme, der neue Generalsekre-

tär sei ein liberaler oder gar radikaler

Reformer?

Sein Alter allein bürgt nicht dafür.

Hitler, Stalin, Hodscha und in unse-

ren Tagen Khadhafi, Castro und Pol

Pot waren noch jünger, als sie an die

Spitze kamen; liberal waren sie nicht

Übrigens ist Gorbatschow nur relativ

jung; Er ist schon Großvater und er-

reicht in sechs Jahren das Pensionsal-

ter.

Nun machen die sowjetischen Par-

teichefs von ihrem Pensionsrecht un-

geme Gebrauch: Pensionist wurde

nurder gestürzteChruschtschow. Die

Lebenserwartung eines Generalse-

kretärs des ZK der KPdSU liegt bei

73 Jahren (durchschnittlicher Sowjet-

mann: 62). Also wild die Ära Gorba-

tschow voraussichtlich bis in die er-

sten Jahre des 21. Jahrhunderts hin-

einreichen. Grund genug, sich Ge-

danken darüber zu machen, was für

ein Politiker er ist

ln der Außenpolitik

noch unerfahren

Gorbatschow gehört zur nachsta-

linschen Generation. Seine Wahl be-

deutet zwar keinen Generationswech-

sel an der Kreml-Spitze: Gerade dort

haben die Siebzigjährigen nach wie

vor die Mehrheit Aber insgesamt ist

dieser Wechsel in der Nomenklatura
und ihrem Herzstück, dem Partei-

apparat, schon vollzogen. Dort sind

die 50- und 6Qjährigen in der Mehr-

heit und haben Schlüsselpositionen

inne.

Gorbatschows Generation hat die

dreißiger Jahre, die Zeit der Zwangs-
koUektivierung und der blutigen Säu-

berungen, als kleine Kinder und den
Krieg als Schüler erlebt Ihre politi-

sche Erfahrung beginnt mit den letz-

ten Jahren Stalins. Die Sowjetunion

war damals eine der Siegermächte,

die Führungsmacht des riesigen

Komplexes der Volksdemokratien -

einschließlich China, Nordkorea,

Nordvietnam - osteuropäischer Län-

der und der „DDR“, und der aus

Moskau stramm gefühlten kommuni-

stischen Parteien in der ganzen Welt.

Im Inneren des Imperiums herrsch-

ten Ordnung und Disziplin.

Nach diesem Zustand sehnt rieh

diese Generation der Nomenklaturi-

sten noch heute. Sie hatte auch ein

lehrreiches Erlebnis: Das Scheiteln

des Reformers Chruschtschow - des-

halb halt sie nichts von radikalen Re-

formen. Sie will regieren, so wie es im
Rahmen des Systems möglich ist,

und genießt ihre Macht und Privile-

gien.

Was kann man also vom neuen Ge-

neralsekretär und seinen Politbüro-

kraten erwarten? Keine inneren Re-

formen, dafür nachhaltige Versuche,

die Wirtschaft durch Technologie-

Einsatz und Disziplinierung zu sanie-

ren. Das ist nicht neu, und das Ergeb-
nis ist bekannt Also wird die Wirt-

schaft der UdSSR in desolatem Zu-
stand bleiben.

Eine Mangelwirtschaft verlangt ei-

ne präzise Pripritatensetzung. Wird
Moskau In der Ära Gorbatschowend-
lich auf den Ran verzichten, militä-

risch stärker als der ganze Westen
plus China und Japan zu werden?
Bisher laßt nichts darauf schließen.

Somit wird alles beim alten bleiben.

Natürlich ist Gorbatschow au-

ßenpolitisch unerfahren. Seine kur-

zen Reisen mit sowjetischen Parla-

ments- und Parteidelegationen nach
Belgien, Frankreich, Kanada, Portu-

gal Italien, England, auch indie Bun-

desrepublik 1975, änderten nichts

daran, daß er auf den. Rat Gromykos
und anderer Fachleute angewiesen

ist Auch bei dieser Hilfe war das

außenpolitische Debüt des - neuen

Parteichefe wenig
:

beeindruckend:

Die Wiederholung des - bekanntlich

nicht eingehaltenen - Versprechens

von Breschnew, tone neuen SS-20-

Raketen gegen Europa zu stationie-

ren, auch das nur bis November. We-

nig Platz für die Hoffnung lassen die

nach wie vor schrillen anti-westlichen

Tone der sowjetischen Presse

Bisher nur geschäftiger

Immobilismus

Gorbatschow wird sehr bald zeigen

müssen, ob er nicht nur zu verbalen

Friedensbeteuerungen, sondern zu ei-

ner realen Kurskorrektur bereit ist

Der erste Prüfstein ist Afghanistan.

Fünf Jahre Krieg in diesem Land ha-

ben klar gezeigt, daß die sowjetische

Invasion ein grober Fehler war. Ist

Gorbatschow imstande, diesen Feh-
lerzubeseitigen, indem er die Sowjet-

truppen mit den Karmal-Marionetten
in ihrem Troß abzieht? Oder wird er

den sinnlosen Krieg weitere Jahre
führen, um einen „Gesichtsverlust“

der sowjetischen Militärs zu veiroei-

den?

Ein anderer Prüfetein öffnet sogar

die Möglichkeit, das GerichtMoskaus

aufeupolieren. Ist Gorbatschow be-

reit, Sacharow und andere inhaftierte

Dissidenten freiznlassen? Diese Ge-

ste des guten Willens kostet ihn über-

haupt nichts. Wenn aber der General-

sekretär in diesen beiden Fällen ver-

sagt wird die Welte der an seine Wahl
geknüpften Erwartungen im Westen
rasch abebben; nur die üblichen Cla-

queure der sowjetischen Politik wer-

den ihm ihren automatischen.BeiM
spenden.

Ein' Generalsekretär des ZK der

KPdSU ist nach Stalin kein Diktator,

sondern der Sprecher der Kollektiv-

führung, des Parteiapparats und letz-

ten Endes der ganzen Nomenklatura.

Sollte sich Gorbatschow zur Korrek-

tur in den beiden genannten Fällen

entschließen, könnte er mit Zustim-

mung nicht weniger in der Nomen-
klatura rechnen. Falls.er aber nicht

einmal die Fehler der Sowjetpolitik

korrigiert, dann wird er erst recht die

sowjetische Politik dort nicht ändern,

wo sie erfolgreich ist

Bringt der Aufstieg Gorbatschows
eine Wende oder eine Kontinuität in

der sowjetischen Politik? Lassen wir

uns angenehm überraschen. Aber bis

jetzt deutet manches nur aufdie Kon-
tinuität eines geschäftigen Immobi-
lismus hin.

Keine Chance
für Dissidenten

AFP, Budapest

Die beiden ungarischen Regime-
kritiker Laszlo Rajk und Gaspar Ta-

mas sind mit ihrem Versuch geschei-

tert, bei den Parlamentswahlen im
Juni zu kandidieren. Rajk, Sohn des
1949 hingerichteten ungarischen In-

nenministers, und Tamas hatten ver-

gangene Woche bei der von der „Pa-

triotischen Front“ veranstalteten

Wahlversammlung in Budapest ihre

Kandidatur angemeldet, nachdem
das Parlament im Dezember 1983 ei-

nen Vorschlag der KP gebilligt hatte,

wonach künftig zwei oder mehrere
Kandidaten in jedem Wahlkreis an-

treten können.

Für Rajk stimmten bei der Veran-

staltung der „Patriotischen Front“

378 Teilnehmer. Damit erhielt er ins-

gesamt 468 Stimmen von den 1611

Personen, die an den beiden Kundge-
bungen teilgenommen hatten. Nach
dem neuen ungarischen Wahlrecht

hätte Rajk jedoch ein Drittel der
Stimmen gebraucht, um sich zur

Wahl stellen zu können.Tamas erhielt

nach einer heftigen Debatte mit dem
ungarischen Außenminister Peter

Varkoniy, der sich ebenfalls zurWahl
stellte, lediglich 135 Stimmen. Nach
der Abstimmung protestierten meh-
rere Vprsammliingstpflnphmpr gegen
das negative Votum. Rajk und Tamas
waren die ersten Dissidenten in ei-

nem kommunistischen Land, die als

Kandidaten an offiziellen Wahlen teil

zunehmen versuchten.

Lebt der Geist von Bandung wieder auf?
Von CHRISTEL PILZ

"dreißig Jahre sind vergangen, seit

J_>/die Staatschefs von 29 Landern
der Dritten Welt nach Bandung ka-

men, pinpm von Vulkanen und üppig
grüner Tropenvegetation umgebenen
Universilatsstädtehen auf der indo-

nesischen Insel Java vier Stunden
Autofahrt östlich von Jakarta. Unter
ihnpn befanden sich solch prominen-
te Persönlichkeiten wie Zhou Enlai

aus China, der Diktator Abdul Nasser

aus Ägypten, der weise Jawaharal
Nehru aus Indien. Es war die Ge-
burtsstunde der Blockfreien-Bewe-

gung.

Die Überzeugung, daß Indonesien

heute wieder eine größere Rolle in

dieser Bewegung spielen und welt-

weit fliedenserhaltend wirken kann,

haben den indonesischen Präsiden-

ten Suharto dazu veranlaßt, zu einer

zweiten Bandung-Konferenz einzula-

den. Sie begann gestern und endet

halte. Prominentester Gast der Ver-

treter aus rund 80 Staaten ist der chi-

nesische Außenminister Wu, der aus-

drücklich eingeladen wurde, obwohl
Indonesien seit 1967 seine diplomati-

schen Beziehungen zu Peking einge-

froren hat Auch eingeladen sind der
vietnamesische Premierminister

Pham VanDongundPrinz Sihanouk.
Beide haben abgesagt, aber Vertreter
entsandt

..
Wie kommt Indonesien zu der

Überzeugung, zu einer stärkeren Rol-

le in der Weltpolitik berufen zu sein?

Sukarao, der damalige Präsident war

ein vehementer Advokat für die

Schaffung einer „neuen, einer besse-

ren Welt“. Als Konzept dazu propa-

gierte er die indonesische Philoso-

phie der „Panca Sfla“, deren fünf

Prinzipien der Schlüssel zur Harmo-
nie unter den Völkern seien. Diese

fünf Prinzipien sind: 1. Glaube ah
einen Gott; welchen, stehtdem Gläu-

bigen frei Es soll religiöse Toleranz

herrschen. 2. Pflege der Menschlich-

keit als internationales Gebot, 3. na-

tionale Einheit 4. Demokratie im Sin-

ne von Einigung durch Dialog und 5.

soziale Gerechtigkeit

Die Konzeption der „Panca Sila“,

die die Konferenzteilnehmer als

„Geist von Bandung“ umschrieben,
konkretisierte sich in der Gründung
des Blocks der ungebundenen Natio-

nen, der sechs Jahre später sein er-

stes Gipfeltreffen in Belgrad abhielt

Mehr aber ist aus dem „Geist von
Bandung“ nicht geworden. Indone-

sien konzentrierte sich aufseine eige-

nen Probleme, nachdem es 1965 nur
um ein Haar einem Putschversuch
der Kommunisten entging.

Präsident Sukamo mußte darauf-

hin seine Macht an General Suharto
abgeben, der mit stiller, weiser Hand
Indonesien aus seiner Krise zog. Er
verkündete eine neue Ordnung, die

die Politik entemotionalisierte, alle

nationalen Kräfte in die Entwicklung
der Wirtschaft kanalisierte, die Glau-
benssätze der „Panca Sila“ bis in die

letzten Dörfer dieses größten Ar-

chipels der Welt ausbreitete und zum

übergeordneten Prinzip für alle poli-

tischen Gruppen machte.

Präsident Suharto aber hat Indone-

sien mit Stabilität und wirtschaftli-

chem Aufschwung auch wieder
Grund zum Stolz auf sich selbst gege-

ben. Indonesische Politiker zeigen er-

neut das Selbstbewußtsein aus den
Tagen der Sukamo-Zeit Als die

fünftgrößte Nation der Welt glauben
sie, das Recht wie auch die Pflicht zu
haben, an den Geschicken des Welt-

geschehens mitzuwirken.

Indonesien, das heute 160 Millio-

nen Menschen zählt, ist Mitglied der

südostasiatischen Regwnajgemein-
schaft Asean (Association South-
East-Asian Nations), aber Asean al-

lein scheintden Strategen einer indo-

nesischen Globalkonzeption zu klein

geworden zu sein. Neben Indonesien
gehören Thailand, Malaysia, Sin-

gapur, Brunei und die Philippinen

zur Asean. In seiner Rede zum letzt-

jährigen Nationalfeiertag (August
1984) wies Suharto ausdrücklich auf
die Verantwortung hin, die Indone-

sien auf der internationalen Szene zu
übernehmen habe. „Wir sind uns be-

wußt“, sagte Suharto, „daß die Welt
auf eine der kritischsten Phasen der

Geschichte zusteuert“ Eben deshalb

will Indonesien durch sein eigenes

Beispiel einer „Panca-Sfla“-Gesell-

schaft ein Vorbild zum Frieden ge-

ben. Denn dieses Konzept ist wie die

Indonesier meinen, von universaler

Gültigkeit

Warschau plant

„Arbeitsjahr“
JGG. Bonn

Polens Regierung plant die Einfüh-

rung eines „Arbeitsjahres“ für alle

Hochschulabsolventen. Dies berich-

tet die Warschauer Wochenzeitung
„Tygodnik Mazowsze“, die eine ent-

sprechende Gesetzesvorlage veröf-

fentlicht hat Von den Maßnahmen
wären dam Zeitungsbericht zufolge

in diesem Jahr 22 000 junge Frauen

und 16 000 junge Männer betroffen.

Wahrend dieses „Arbeitsjahres“ in ei-

nem Großbetrieb oder Staatsgut er-

halten die Betroffenen einen Lohn in

der Höhe des normalen Rekruten-

Soldes. Dabei werden sie auch weiter

militärisch ausgebildet

Die Gesetzesvorlage sieht ferner

vor, daß Absolventen von Hoch-,

Fachober-, Fach- und Berufsschulen

anschließend zehn Jahre in der
Staatswirtschaft tätig sein müssen.
Wer in die Privatwirtschaft gehen

will, muß die Aüsbüdungskosten an

den Staat zurückzahlen. Begibt sich

jemand nach der Ausbildung „zeit-

weilig" inswestlicheAusland, mußer

eine Kaution hinterlegen oder Bür-

gen benennen, die für ihn finanziell

haften.

Die oppositionelle katholische Wo-
chenzeitung „Tygodnik Powszecny“
(Krakau) berichtete außerdem, daß
auf Anordnung von Regierungschef

Jaruzelski vom kommenden Schul-

jahr an die ersten drei Militärgymna-

sien in Polen eröffnet weiden.

/
/

Mit dem YEW-Energiekonzept haben
wir heute bereits die Entwicklungen

von morgen voreeze lehnet. Es faßt

fort schrill liehe Eneigiciechniken auf

der Basis von Kohle und Kernenergie

zu einem wirtschaftlichen und umweli-

sehonenden Energie-Gesamtsysiem

zusammen.

ln diesen Pionierleistungen:

• unserem neuen Kraftwerk Werne,
einem Kohlc-Kombi-Block mit

modernster Rauchgasentschwefelung.
• dem VEW-Kohleumwandlungs-
\ erfahren, das mehr aus Kohle macht.
• dem Thorium-Hochicmperatur’
Rcjfctor THTR 300 in Hamm-Uentrop,
stecki ein gutes Stück Zukunft der
Stromversorgung, steckt ein gutes
Stück Zukunft Tür uns alle.

Denn die Entwicklung neuer Tech-
niken ist zugleich eine Chance zur
Sicherung und zum Ausbau von
Arbeitsplätzen in vielen Bereichen
unserer Wirtschaft.

Wir sorgen mit Energie dafür, daß
kommende Generationen weder im
dunklen lappen noch einer düsteren
Zukunft entgegengehen.

Vereinigte

Elektrizitätswerke

Westfalen AG
Dortmund

Briefe an DIE ® WELT
DIE-WELT Godesberger Allee 99. Postfach 200 866,, .

5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Späte Opfer
jmM riet irilWk >
KontfftlTlWXU vra IS. April

Sehrgeehrter Herr Öhnesarge,

die zwei vom libyschen Attentäter

schwerverletzten Mitbürger sind spä-

te Opfer des Leichtsinns der aasäalu-

betaten Koalition, die es sich leistete,

erprobte,' berechtigte Maßnahmen
zur Verhütungkrimineller Gewalt ab-

zubauexL -

Die TjHywnng
,
besser gesagt Zer-

störung, des Melde- und Infonna-

tionsvertounds der zuständigen Be-

hörden - Kriminalpolizei, Verfas-

sungsschutz, Zoll, Bundesgrenz-

schutz, Auslanderbehörden, Ord-

nungsämter - rächt sich bitter und
wird voraussichtlich auch in Zukunft

wirksame Vorbeugung bei vergleich-

baren Terrorakten verhindern.

Übersteigerter Datenschutz und
Inkaufnahme von' unverantwortba-

ren Sicherheitslücken kosten nicht

nur Ärger und . Fahndungspannen,
sondern auch Blut

Für unsere InnenpoÜtiker wird es

höchste Zeit zum Umdenken und
Handeln sowie fürklare Priorität: Zu-
erst kommt der Schutz der Bürger
vor Gewalttätigkeit und erstdann der
Datenschutz. -

Mit verbindlichsten Grüßen
R. von Hessen,

Bonn 1

Bedauerlich
nd Lift*; WELT vom 18.

April

Sehrgeehrte Damen und Herren,

der Autor bedauert zu Recht, daß
die Bundesregierung auf eine „Poli-

tik der Gefälligkeiten“ einge-

schwenkt ist Das Versprechen, Lei-

stung und Leistungsbereitschaft soll-

ten. sich wieder lohnen, ist. bisher

nicht erfüllt worden. Die „größte

Steuerreform aller Zeiten“ hat bisher

nicht stattgefiinden und wird wohl
auch nie stattfinden. Nach wie vor
liegt der Spitzaisteuersatz bä Lohn-
unri Einkommenssteuer bei 56 Pro-

zerrt, und die Ertragsbesteuerung der

Unternehmen (die allein im Stande
sind, neue Arbeitsplätze zu schaffen)

ist so hoch, daß eine Eigenkapitalbil-

dung außerordentlich erschwert
wird.

Eine Änderung ist aber meines
Erachtens deshalb nicht zu erwarten,

weil sie dem Interesse aller Politiker

widersprechen würde. Der Politiker

lebt davon, sogenannte „Wohltaten“

an die Bürger zu verteilen. Dies setzt

voraus, daß die hierfür erforderlichen

MitteldenBürgementwedersofortin
Form überhöhter Steuern oder spä- .

ter, das heißt über Kredite, wegge-

nommpTi werden. Eine grundlegende

Änderung dieses Systems würde die

halbe Arbeitszeit der Politiker ent-

behrlich machen und die Parfaimgnto

auf wirklich wesentliche Arbeit be-

schränken. infolgedessen ist damit

niebtzu rechnen.'

Mit freundlichen Grüßen

Dt. N.JSscher,

.
Düsseldorf3&

Verführung :

v

ßehrgeehrte Damen updHenen,

wie unlogisch doch, die 17 Flug-
* ' • nt l CL

Wort des Tages

99 Man soll von eignen
und fremden Fehlem
niemals, am wenigsten

öffentlich reden, wenn
man nicht dadurch et-

was Nützliches zu lei-

sten gedenkt 99

Johann Wolfgang von Goethe
(2749-1832)

lernen 'des Sifewerthandwerkes. ein-

gestellt wird, wie soll dann dem, der

„das Schwert nimmt", es also un-

rechtmäßig führt, d. h. ohne ordentli-

che Gewalt und göttlichen Befehl, g*
wehrt werden? Wie soll dann der um-

kommen, und zwar durchs Schwert,

der es allein zu führen versteht,, es

aber unrechtmäßig tut? Wollte Chri-

stus etwa sagen, er würfle schließlich

Selbstmord begehen?! Und das aus

lauter Jux und DoDerei?

Mp" steht, wie weit die 17 Uzxte^

Zeichner von rechtem zivilen Verhal-

ten und rechter biblischer Lehre ent-

fernt sind. Hinter ihrem Unsinn

steckt allerdings Methode. Daher plä-

diere ich fürKonsequenzen-Letztlich

müßte die Konsequenz aber bis mit-

ten in den akademischen Lehrunter-

richt vorgetrieben werden, sonst wird

es immer nur noch schlimmer.

Mit freundlichen Grüßen
Ihr G. Hüttner,

Bonn 1

Verhöhnung
„LoaeftnrteCK Pmhp* In Triff“:
WKLTwwll. Aprfl

Wenn 1985 eine privatwirtschaft-

lich betriebene Zeiteng zur Wehr-
- dienstverweigeiung auffordert, so ist

das ihr gutes Recht Wenn- das aber

Pastorsi tun, so ist das eine Verhöh-

nung aller loyalen Staatsbürger, die

den Wehrdienst leisten oder billigen.

- Offenbar haben wesentliche Teile der

evangelischen Kirche verlernt, den
.Dienst am Menschen vom Dienst am
Zeitgeist zu unterscheiden. Dies ist

wohl der häufigste Grund für die

zahlreichen Kirchenaustritte. Ich

werde erst wiedereintreten, warn ein

Selbstreimgungspmzeß zu einer

merklichen - Entpolitisierung der

evangelischen Geistlichkeit geführt

hat.

- Ob ich daswoW noch erlebe?

Bis dahin ergebenst

H.-K Barop,
Ratxeburg

'HS
.

Sehrgeehrte Heroen,

Pastor Nippold von der Lutheririr-

ehe zu Hannover, an der ich konfir-

miert worden bin,hat recht Es ist

hahnebüchen, was die küchüchen
Talar-Kevoluiionäre (mit Pensionsbe-
rechtigung) treiben und wie feigeihre

Oberen handeln.

Eis sind Vorgänge wie die von ihm
geschilderten, die mich veranlaßt ha-
ben, darüber nachzudenken, ob es
nicht Zeit ist, „endlich aus der
überpolitisierten Kirche auszutre-

ten".

Mit freundlichen Grüßen
Leo Brawand,

Hamburg 73

Die Redaktion behält «ich das Rocht
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zv
kürzen. Je kürzer die Zuschritt ist, desto

S
öfler ist die MÖgBchfceit der Veröf-
rrtöchung.

Personalien
GEBURTSTAG

Der emeritierte Ordinarius für
Didaktik der französischen Spra-
che und Literatur an der Justus-

Liebig-Universität in Gießen, Pro-
fessor Dt. Ludwig Schmidts, feier-

te seinen 60. Geburtstag. Der in
Kronstadt geborene Schmidts, der
über die Universitäten Hermann-
Stadt und Graz an das Pädagogi-
sche Institut in Weilburg nach Gie-
ßen gekommen ist, war von 1963
bis zu seiner Emeritierung 1973 Di-
rektor des Instituts für französi-

sche Sprache und Literatur in Gie-
ßen. Daneben war Professor
Schmidts als Lektor für Rumä-
nisch an der Universität Gießen
und Marburg tätig. Sein wissen-
schaftliches Interesse galt vor al-

lem der Übersetzung von Werken
Rousseaos, Dürkheims und Mar>
teins.

WAHL
Der SPD-Bundestagsabgeordne-

te Karl Ahrs» (61) ist in Straßburg
erneut für ein Jahr zum Präsiden-
ten der Parlamentarischen Ver-
sammlung des Europarais gewählt
worden. Ähren s. der erst 1983 an
die Spitze der Versammlung ge-
wählt worden war, hatte bereits im
vergangenen Jahr eine Bestäti-

gung in seinem Amt erhalten. Die
Präsidenten der Versammlung
werden jeweils auf ein Jahr ge-
wählt, nach der Praxis in Straß-
burg dann jedoch jeweils noch ein-

mal für zwei Jahre bestätigt. Der
niedersächsische Bundestagsabge-
ordnete gehört seit 1969 dem Deut-
schen Bundestag an. Seit 1973 ist

er Mitglied der Parlamentarischen
Versammlung der Straßburger Or
ganisation. in der 21 westeuropäi-
sche Staaten Zusammenarbeiten.

KIRCHE
Der Präsident der Deutschen

Missionszentrale „Misste", Prälat
Wilhelm Wissing (69), wird am 1.
Juni nach 15 Jahren aus seinem
Amt ausscheiden. Nachfolger wird
der derzeitige Missio-Vizepräsi-
dent Prälat Bernd Kaut Wissing,
Sohn eines Textilarbeiters in Vre-
den, war nach dem Kriege Präses
der katholischen Landjugend in
Deutschland und leitete von 1960
an neun Jahre Lang das Katholi-
sche Büro in Bonn. Auf Wunschdö Vatikans übernimmt er jetzt
die Leitung einer internationalen
Altersgruppe, die das Problem
des PrKstemachwuchses in derMten Welt lösen soll

AUSZEICHNUNG
.
®er luxemburgisch« Mi-

nisterpräsident und frühere Präsi.
^jkmmjssion, Gasten

TOjoi* wird für „besondere politi-
sehe Klugheit" mit der .MiederWEule" der CDU ausSL
™<- Die symbolische Hinein
Form der Nachbildung einer kfet

jÜ? ,

Bro"ze-Eule aus dem ernten

^^nafiihrerJacques Chirac und Finanzmini,
ster Gerhard SteltrabttgyS .

ben woröen isVtoU am a.TSi
Gasten Thom auf Burg Lmn fiS?reicht werden.
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Nach einem erfüllten Leben ist von uns gegangen

Felix Richard Schoeller
* 7. 3. 1910 t 20. 4. 1985

ln Dankbarkeit

Hildegard Schoeller geb. Pfeil

Dr. Walter und LiUa von Meer geb. Schoeller

Dr. Felix Martin and Mechthild Schoeller

Michael Schoeller

Dr. Reinhard und Marie Christine Knkahn

Uwe und Ingrid Schmidt-Warnecke

Tatjana, Sebastian, Daniel

Stephan, Matthias,

Christian, Alexander, Moritz

sowie der große

Familien- and Freundeskreis

Vogelsanghof

Hömmelkenbrinkweg 15

4500 Osnabrück

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 24. April 1985, um 12 Uhr im
Krematorium des Heger Friedhofs im Familien- und Freundeskreis statt.

Am Freitag, dem 3. Mai 1985, findet um 11 Uhr in der Firma Felix Schoeller jr.,

Burg Gretesch, eine Gedenkfeier statt.

Am Samstag, dem 20. April 1985, starb unerwartet kurz nach
seinem 75. Geburtstag unser langjähriger Geschäftsführer und
ehemaliger Beiratsvorsitzender

Felix Richard Schoeller
* 7. 3. 1910 t 20. 4. 1985

Wir trauern um einen Unternehmer, der zeitlebens sein ganzes

Engagement und seine Kraft für das Unternehmen und seine

Entwicklung einsetzte. Dabei war er immer darauf bedacht, den
richtigen Ausgleich zwischen den Interessen des Unternehmens und
denen seiner Mitarbeiter herzustellen.

Geschäftsführung, Gesellschafter, Beirat,

Betriebsrat und Belegschaft der

Felix Schoeller jr. GmbH & Co. KG
Burg Gretesch,4500 Osnabrück

Osnabrück, 22. April 1985

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 24. April 1985, um 12 Uhr im
Krematorium des Heger Friedhofs im Familien- und Freundeskreis statt.

Am Freitag, dem 3. Mai 1985, findet um 11 Uhr in der Firma Felix Schoeller jr.,

Burg Gretesch, eine Gedenkfeier statt.

Wir trauern um

Felix Richard Schoeller
• 7.3.1910 1 20.4. 1985

Er war einer der Gründer unseres Unternehmens und immer ein zuverlässiger Förderer

und guter Freund unseres Werkes und seiner Mitarbeiter.

Schoeller Technical Papers Inc.

Pulaski/N.Y./USA

Gedenkfeier am Freitag, dem 3. Mai 1985, um 11.00 Uhr in der Finna Felix Schoeller jr.. Burg Gretesch.

Für uns alle völlig unerwartet starb in seiner ihm ans Herz gewachsenen

zweiten Heimat Genua am 15. April 1985 im 39. Lebensjahr

Eberhard Freiherr von der Goltz

Carla Freifrau von der Goltz geb. Viale

Philipp Freiherr von der Goltz

Annemarie Freifrau von der Goltz

Christa-Maria Gräfin von Ingelheim

geb. Freiin von der Goltz

Kurt-Oskar Freiherr von der Goltz

Inga Braun von der Goltz

und Angehörige

Freunde

I - 16122 Genua, Via Monaco Simone 25

D - 7570 Baden-Baden, Bernhardstraße 8

Die Beerdigung fand am Mittwoch, 17. April 1985, in Genna statt.

Ich habe meinen Lebensgefährten verloren. Unser lie-

ber Vater ist von uns gegangen. Er war der Mittelpunkt

unserer Familie und wird in uns weiterleben.

Günter Kaußen
Diplom-Kaufmann

8. März 1928 t 14. April 1985

5000 Köln 1, Neusser Straße 30-32

Ingeborg Skowronek

Beatrix Kaußen
Margret Kaußen
Eva-Maria Kaußen

Hilde Kaußen

Die Beisetzung findet am Mittwoch, dem 24. April 1985, um 12.00 Uhr auf dem
Westfriedhof in Köhl statt.

Es gibt Leute, die halten den Unternehmer für einen
räudigen Wolf, den man totschlagen müsse; die

anderen meinen, der Unternehmer sei eine Kuh, die

man ununterbrochen melken könne; nur wenige
selten in ihm ein Pferd, das den Karren zieht.

Winston Qmrdtin

Günter Kaußen
Dipl.-Kaufmann und Steuerbevollmächtigter zu Köln

Ein Unternehmer von Format hat uns am 14. April 1985 verlassen.

Sein Leben war geprägt von unermüdlichem Schaffen, sich selbst nie mehr als

das Notwendigste gönnend.

Er war uns jederzeit an Arbeitseinsatz und Leistungsbereitschaft ein Vorbild

und ein gerechter, fairer und für persönliche Belange stets zugänglicher Chef.

Es ist ihm Unrecht widerfahren.

Im Namen seiner Mitarbeiter

Heinz Boden

5000 Köln 1, Neusser Straße 30-32

Wir arbeiten

an den Gräbern

derOpfer

oon Krieg

andGewalt

für den Frieden

zwischen den

measden

für den Frieden

zwischen den

Votoöund Deutsche
Kriegsgrabertursorge

Wemer-HHpen-StraBe 2
3500 Kassel

Postscheckkonto
Frankfurt/M 4300-60
BL2 50010060

Gebt den Wildem

Millionen von Kindern m der Dritten Welt

leben ohne Aussicht aul eine Zukunft.

Sie haben weder ein Zrtause. noch aus-

reichendes Essen, weder ärztftehe Be-

treuung. noch AusttWungsmögfichkei-

tea

Unterstützen Sie das Förderungspra-

gramm für Kinder und Jugendliche der

Deutschen Wetthungerhüfe! Mit einem

nen Sie an Kind in einer Kindertages-

stätte aä. ein Jahr lang ausreichend mit

Nahrung versorgen. Mit einer Heim-

platznatenschaft zu 480.- DM im Jahr

können Sie ein Kind in einem Waisen-

haus o.ä. mit Nahrung. Kleidung, ärztli-

cher Betreuung und Ausbildungsmög-

lichkeiten versorgen.

Zum Bespiel d« Jgnflgnham in

Bacolod auf den Philippinen:

Mit Hilfe des Förderungsprogramms für

Kinder und Jugendliche wurden schon

über 600 verwaiste Jungen in diesem

Heim unterstützt. Sie fanden dort nicht

nur ein Zuhause, sondern konnten in

heimeigenen Werkstätten auch einen

Beruf erlernen,

...sie haben eine Zukunft.

AdHwnndln 134, 5300 Brno 1 TOd
SpMdentantr. (jg)

Pmtüiroaint Köln< Spsttasa Book

VBUttankBMii

| Commatzbank Bora

Stiebwort Emähnngsgotschski (240 IM]

Stichwort Hdmplatr-Mansehafi (460 DM1
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Ein großes Leben bat sich vollendet.

Maria Mehl-Mülhens
9. November 1912 21. April 1985

Inhaberin des Verdienstkreuzes 1. Klasse

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

ist heute nach langer Krankheit sanft entschlafen.

Wir alle danken dem Schicksal, daß es uns vergönnt war, mit ihr zu

leben und ihre Güte und Menschlichkeit zu erfahren.

Luise Streve geb. Mülliens

Ferdinand Mnlhens

Trudi Mnlhens

Irene Koenig geb. Mehl
Gerhard O. Koenig

Dieter Streve

Gemenda Streve

Renate Berk geb. van der Zypen
Beatrix Mnlhens*Klemm
Ulrich Klemm
und alle Angehörigen

Schloß Röttgen, Köln 91, den 21. April 1985

Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Wir trauern zutiefet um unsere geliebte und verehrte

Frau Maria Mehl-Mülhens
9. November 1912 21. April 1985

Inhaberin des Verdienstkreuzes 1. Klasse

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Röttgen war ihr Leben. Mit Liebe und Fürsorge und mit fundierter

Sachkenntnis hat sie unsere Betriebe geführt.

Als gütige und gerechte Chefin hatte sie immer Verständnis für die

Sorgen und Probleme jedes Mitarbeiters.

Sie war unser aller Freund.

Sie wird uns stets ein Vorbild bleiben.

Land- und Forstwirtschaftliche

Betriebe Röttgen

Gestüt und Rennstall

Schloß Röttgen, Köln 91, den 21. April 1985

In tiefer Trauer gebe ich Kenntnis vomAbleben memergelrebten^

Tante, unserer Mitgesellschafterin • >; :
•

Frau Maria Mehl-Mülhens
9. November 1912 : 21?April 1985

•

' V-. /. v :

’

.

•'

Inhaberin des Verdienstkreuzes .l;I0asse ;
•

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Ihre engagierte Teilnahme und Aufgeschlossenheit für die betrieb-

lichen Belange des Hauses 4711 sichern ihr unsere bleibende

Anerkennung und unser treues Gedenken.

Ean de Cologne und Pari. Fabrik von Ferd. Mnlhens

Glockengasse Nr. 4711 gegenüber der Pferdepost

zu Köln am Rhein

für die Gesellschafter und Geschäftsleitung,

Belegschaft und Betriebsrat

Ferd. Mnlhens

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, Kenntnis zu geben vom Ableben

unserer hochverehrten Gesellschafterin

Frau Maria Mehl-Mülhens
9. November 1912 21. April 1985

Inhaberin des Verdienstkreuzes 1 . Klasse

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Sie hat unser Unternehmen mit großem Wohlwollen und engagierter

Teilnahme begleitet. Sie war eine große Persönlichkeit.

Wir werden ihr stets ein ehrendes Angedenken bewahren.

Gesellschafter und Beirat,

Geschäftsführung und Mitarbeiter

der

Industrie-Assekuranz Gesellschaften

Frankfurt, Köln, München, Hannover

Frankfurt am Main, den 21. April 1985
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Hiermit erfüllen wir die schmerzliche Pflicht. Kenntnis zu geben vom Tode
von Herrn

Fritz Heins
geb. 21. 8. 1908 gest. 20. 4. 1985

Firma ^ nac*1 1945 maßgeblich am Wiederaufbau unserer

Mitglied Her
Jahr2el?me hat er sich als Prokurist und

keit^ür rf» i

eschafts*eitunS niit großer Verantwortung und Beharrlich-en für die Interessen unseres Hauses eingeseta.

Seine ei8enc Willenskraft sowie ein^pi^gtes ichtgefuhl zeichneten ihn in ganz besonderer Weise aus.

S^tetew”^S,äSS.
ei“n vetsctafften anerorts großB

Shf^^I

TvIl
8w“Jd Würd\gvng seiner Verdienste um unsere Firma

Sr
Abschied von einer vorbildlichen, pflichtbewußten Persönlich-

i!! -
We

„
n^ “»net in Dankbarkeit erinnern. Die Familie Strebe

hat einen großen Freund verloren.

Dr. Hermann Sfrnbe

Fr. Strobe Saatzucht Söllingen

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 25. 4. 1985, um 14 Uhr
Krematonum, Halle 1, Hauptfriedhof Braunschweig, an der Helmstedter Straße.

Dirk Steinbrinker
geh. 23. 2. 1944 gest. 12. 4. 1985

In Liebe und tiefer Trauer

Pauline und Heinrich Steinbrinker
Ahjuta Ockelmann geb. Steinbrinker
Hans Ockelmann und Kinder
Gerd Steinbrinker
Karin Steinbrinker geb. Fuhr
und Kinder
dk Verwandten und Freunde

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon:

Hamburg
(0 40) 3 47-43 80.

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 184 611

Kettwig 8 579 104

iSis^cS&fcjfawwtfewi eenem

der deu&cd&i dtädfat. Ifäa

Die Beisetzung hat im engsten Familienkreise stangefunden.

Imeinsam hondein

...... j» I

»Brotfür die Wett« und
»Misereom, die beiden Hilfs-

werke der evangelischen
und der katholischen Kirche
ln Deutschland, rufen

die Bürgerunseres Landes
gemeinsam zuSpenden
für Entwicklungsprojekte in

der Dritten Welt auf.

Bei Sparkassen/Landes-
banken,Volksbanken,
Raiffeisenbanken, Spar-und
Darfetmskassen sowie
vielen Geschäfts- und Privat-

banken liegenvorgedrudcte

Spendenzahlscheine aus.
BROT FÜR DIEWELT-
Spendenkonto500500500 bei
Landesgirokasse Stuttgart

(BLZ 60050101)
MISEREOR-Spendenkonto
556 bei Stadtsparkasse
Aachen (BLZ39050000)

Infonnationen:
BROT FÜR DIE WELT,
Postfach 476,7000 Stuttgart 1.

MfSEREOR,
Postfach 1450, 5100 Aachen

werden-uw
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Das Posterdieses Anzeigenmotives im Format DINA2
und die Schrift„Nurgemeinsam werden wirdieZukunftgewinnen“

senden wir Ihnen auf Wünsch gerne zu.

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger

Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1

st derStunde.

änenen Heim. Dem die

n^eraWe Baviccx^unktur

am imrnobilienrnafkt

cßtzungen für alte, a«s

bauenÄ ihr Geld ir^te'n

pretee sind niedriger als

ArchrteWenundBau-,
harx^erkerla^t^-_

SÄ’
Baiüntere^nten»

bssssSS:

aiw.ö-

DM-Bauenund
Wohnen 85 für

8 Markl^1

Xeftschf*en-
handel*

___—-1

'

°rt

„. ^ unnd^btatt-VeriagT

Endlich
ein nachgewiesen wirksames
Produkt gegen Haarausfall

Die Wirkstoffe der Th\titusdrüse i n Verbindung
mit hochwertigen Pllan/en-Extrakien u nd Vitamin E

• gegen Haarausfall

• reaktivieren noch vorhandene Haarwurzeln
• kräftigen das Haar

• gegen Schuppen und Kopihautjucken

• erhalten gesunden Haarglanz

Das TRIAKTIVJNdntensivpflege-Set (J laarkur plus Shampoo,
ist ausreichend für 8-12 Wochen und sollte bereits während

dieser ersten Anwendung sichtbare Erfolge zeigen.

t-r(
\2.eVi Sw ,

i

\&n ApotU-'-TRMKTIVIN
mit Thymusdrüsenextrakl. Neu in Ihrer Apotheke.

MONTE CARLO
Zu verkaufen

Appartement mit Loggia (50 m2
) und Garage, Meeree-

blick, Luxusausstattung, zentrale Lage, Nähe Casino,

Finanzierungsmöglichkeit, für rasch Entschlossene,

preisgünstig.

Weitere Auskunft erteilt

FässJer Treuhand AG
CH-9050 Appenzell, Tel. 0 71 / 87 32 23

taveo- Costa Bianca
Für Anspruchsvolle der ideale Ferien- oder Altersruhesitz, mit

phantastischer Landschaft und gesundem Klima.
Informieren Sie sich über unser Angebot (Neubauten und Second-

hand).
Wir bieten die vom span. Aval-Gesetz vorgeschriebenen Sicherhei-

ten.

Ti , ft 4 III Internationale Immobilien
YeA?er lAjCU^MA/OiZ- 7063 Welzheim, Tel. 071 82/821

6

Spanien-Ausstellung
Die CHG S. A. Denia präsentiert ihre Spanien-Objekte in einer
Ausstellung mit Video-Show über Villen, Bungalows und Apparte-
ments, mit Fotos, Plänen und detaillierten Unterlagen am 24 4.

1985 im Hotel Ramada, Hamburg, Große Bleichen, Hansaviertel.

Ausführliche und unverbindliche Information von 10 Ms 20 Uhr.

Eine Idee
feiert Erfolge

In den letzten B Monaten «Öffneten
wir alle 23 Tage einen neuen Laden.
Suchen nun zur weiteten Expansion
bundesweit Lizenznehmer für die

kontinuierliche Realisierung eines
erfolgreichen Einzoihandelsfcon-

zapts.

SflSwarenhandslsgee.

Hüttmann & Tkitm OHO
Haupts». 27, 2081 Prtsdort

TsL 041 01/7888

Verlustvortrag
Höhe 500 000 DM, zu vertrauten,

auch in kleineren Stücken volle
Diskretion.

Angeb. bitte u. X 1020 an WELT-
Veriag, Postf. 100864, 4300 Essen.

BETftBSSKWOSTteX MIT EXKLUSHEM

WOtWUUS MT BETMBSHALlf

M RKXUKHAUSSI
GRUNDSTÜCK: 2233 m*
WOHNHAUS: ISO m* Wfl. zazQgL
140 m3 Schwimmhalle mit Sauna.
Whirlpool usw., sowie 80 m* Büro-
rfiume

BETHIEBSHALLE: 450 m* La-
gerfläche, 60 mz Sozlahflume,
Lkw-Garage und sonstige Lager-
räume
FÜR ALLE BRANCHEN
GEEIGNET
Aus ge«pnnHiw»iHifiiPn Gründen
zu verkaufen. Kaufpreis DM
1 250000,- / DM 750 OOftr- Anzah-
lung, Rest Rentenbasis.

TeL 0 23 81 / 1 52B oder
(S 61/270 55

In unserem

City Cooler
Bad Oeynhausen

zentral gelegen, vermieten wir
per sofort

1 Ladenlokal
122 m2 (auch teilbar).

Parkplätze am Hause.
Keine Maklergebühr!

Geeignet für:

Kunstgewerbe, Spielwaren, Vi-

deo, Arzt- und Anwalts-Praxis,
Briefmarken, Parfümerie, Son-
nenstudio, Geschenkartikel,

Handarbeitsgesch. u. a. m.

Auch als Restaurant geeignet

City CenterGmbH& Co- KG
Frau Garen- Große Heide 31

4870 Bad Oeynhausen 2
Telefon §57U/S 110*

SPAM«

florazar 2
Ferienwohnungen-
Anlage am Milteimeer

in der Orangenbucht
Cullera

Appartements mit
Schwimmbecken,
Tennisplätze,
Squashplätze,
Gymnastikstudio,
Sauna, Clubhaus,
Geschäfte und alle

Dienstleistungen der
Infrastruktur

^gg§§S^:

—

Einmaliges Angebot
Ganz renovierter, freistehender
Bauernhof auf 1500 mx Grund. Das
ganze Haus ist möbliert und eingier,

für 6 bis 10 Per», mit Tischgeschirr.
Zhxg.. 6 Betten, Billard und Bar.
Sehr schön gelegen am Fischwasser
in Doezum. Eesterweg 34 (Ptov.
Groningen), ca. 90 km v. & deut-
schen Grenze. Das Ganze ist aufier-
ordentL schön. Sehen und Kaufen.
Preis nur DM 225 000,- zzgL BL od.

Höchstgebot.
Ausk Rabo Immobilienmakler

Leeuwarden (NL)
TeL 00 31/58 12 B9 00

Festspielstadt Bayreuth
Großes Wohnhaus am Stadtrand
im Grünen (Baujahr 1977) mit
Gewerberäumen = 300 m*, und
Luxuswohnung ™ 330 ma (2ge-

gchowlg/Bmpore/Kamm) ,

Grundstück = 900 m*. geeignet für
Arztpraxis oder Kleinbetrieb,

von Privat zu verkaufen.
TeL 69 21 / 9 82 88

USA - Investment - BawiBdetug
DS-amerflc. Bechtsanwatt, Spezialist
fQr PSwimniHomngriwtflinmi Visa.
Investment, steuerfregen, Inunobi-
Uen-E^werb, berät Interessenten (kon-

suL Berechtigung).
Zusehr. erb. mit. E 1370 an WKLT-
Veriag. Postfach 10 08 M, 4300 Essen.

SÜDFRANKREICH
DEP. VAR

6 KM V. MEER. 12 KM V. ST.
RAPHAEL, BEWALDETE
GRUNDSTÖCKE FÜR CAM-
PING UND CARAVANING.
PARZELLEN V. 4000 BIS 15 000
HP. PREIS VON 42000,- BIS

02800 FF.

G L F, 8 EUE D*ALGER
75008 PARIS

TEL O03&J /280L3L45

GoU-Ghaace SM^enueleo Sie]

seriös und legal mit geringem Celdein-
satz in kurzer Zeit. Gratislofo.

8450 Arnberg, Postfach 1617

Sie
'

wohnen
in den

und wollen in derWELT
inserieren?

Dann wenden Sie sich

bitte an folgende
Anschrift-
Axel Springer Group, Ine.

Mr. Dieter Brnhn
420 Lexington Avenue
New York, N.Y. 10170

TeL: 001 (212) 972-1720 5

Telex: 023 6971654 asg 5

DIE«WELT
1 14BIMN6ICI 1MIUUTIM FPl DltTHllnD

Ostfriosland
Prebif. Wohnobjekte ab flSOOOr-
DM, FTTW - Inneln/Küstc, Bauplätze,
Rendite- u. Gewerbeobjekte stän-
dig im Angebot. Verknufsllste

durch:

lomoMUea Genta de Bahr
HeSaftAder Bte. •». «0M Laer

TeL 0491/40 15

HOLLAND, un ?«"><» der Stadt
Breda, in bester Gegend

freistehendes
Landhaus

ganz isoliert auf 700 m* Btggngr., DM
380 000.—.

TeL 00 21 / 76/ 81 07 20

Hochoifel
FeWo, 52 ma

, vollmöbL, Kamt-
Ausstattung, ruh. SOdlage, am

Wald, KP nur DM 79 000,-.

TeL 0 23 73 / 69 19

38 Wohneinheiten,
Baujahr '87

in Buxtehude, natuwmh,
Stadtrandlage, 2066 m* Wohn-
fläche, 5400 m1 Grundstück,
modernisiert, kann in zwei
Abschnitten verkauft werden.

Kaufpreis: Mio.

Harald Kavfheld bnmob.
Braueier Weg 30

2730 Zeven
Telefon 0 42 81/ 30 89

HOLLAND, Nlgtmch*. 14 km v. Am-
sterdam. geL a. d. .VeeM“, Bnncalow
auf 1000 m* Gnml, m. Bootärtec, 2tag.
IOm) a. c«me. Etauu DWo, WoknzL,
NebenL. SeldaikL, KR. BadeaL, WC
VE bQ STB OM F. Welle, T. MSI/

«1481314.

Wir suchen eine

Ferienwofcnuiig
lm Tausch gegen eine ETW in

Bielefeld. Wertausgleich.
HAMA BautriM^r u.

Immob. Gmbh
Otto-Bremer-Str. 112,

48*0 Bielefeld 1

TeL 05 21 / 29 60 66

3^ '

im Suchen Ladenlokale
Neuwertige Halle (95 x 15 m) im Ce~
vrerbegebtet an der B 75. Grundstück

C«. 3800 m3
,
600000«- DM VB.

InauaMUea Gerda de Bohr
BeWeider Btr. 80. SSM Leer

TeL 0401/40 15

Minden/Westf.
T^dentokal ln Toplage. 130 m3 u. Ne-
benräume. Umgestaltung u. Erwetle-

nmg mOgL Meibaa.DM lOöv-/m,+NK.
Sofort frei für solv. lengfr. Mieter.

Zusehr. u. Nr. 22 an WA Mios-Werbung.
Wittehbachendtee 6L 4950 Minden.

in ta-Legen Im gesamten Bundesgebiet
|

_ von ca. 12 bis mix. 50 m*

Heuptstr. 27, 2001 Prtsdad
Tal. 041 01/7888

Geben Sie bitte die
Vorwahl-Nummer mit an,
wenn Sie in IhrerAnzeige
eine Telefon-Nummer

nennen.
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Künftig auch

Kooperation in

der Politik?
AFP.Peking/Moskau

Die sechste Runde der chinesisch-

sowjetischen Normalisierungsge-

spräche hat „keinerlei grundlegen-

den Fortschritt“ gebracht Das unter-

strich der Pekinger Chefdelegierte

und stellvertreterde Außenminister

Qian Qichen gestern in Peking bei der

Rückkehr aus Moskau. Doch verwies

er auf das gemeinsame Abschluß-

kommunique, worin beide Lander
zum erstenmal seit langen Jahren ei-

ne Bereitschaft zum Ausbau ihrerBe-

ziehungen auch im politischen Be-

reich bekunden. Laut der amtlichen

Pekinger Nachrichtenagentur Xin-

hua bitte Qian vor der Rückreise in

Moskau betont, China habe von dem
erklärten Wunsch der Sowjetunion

ach einer Verbesserung der bilatera-

len Beziehungen Kenntnis genom-
men und erwarte seitens der UdSSR
„eine Geste“. Bei dem Empfang
durch Außenminister Andrej Gro-
myko nach Abschluß der Gesprächs-
runde habe Qian darauf verwiesen,

daß China „über seine eigene Sicher-

heit sehr beunruhigt“ sei.

In dem von der amtlichen Nach-
richtenagentur Thss verbreiteten

Kommunique zum Abschluß der

sechsten Normalisierungsgespräche
seit Herbst 1982 äußerten beide Sei-

ten „ihr Interesse an der Fortsetzung

der Bemühungen um Verbesserung
der chinesisch-sowjetischen Kontak-
te im politischen, wirtschaftlichen,

handelspolitischen, wissenschaftli-

chen, technischen und kulturellen

Bereich“. Noch in dem Kommunique
über die vorausgegangene Ge-
sprächsrunde war das Gebiet der Po-
litik nicht erwähnt worden. Beobach-
ter schließen daher aufeine Verbesse-

rung der bilateralen Beziehungen,
wie sie bereits die Unterredung des
neuen Kreml-Chefs Michail Gorba-
tschow mit dem Pekinger Vize-Pre-

mier Li Peng am 14. März,in Moskau
verdeutlicht habe. Die siebte Ge-
sprächsrunde soll im Oktober in Pe-

king stattfinden.

Der chinesische Spitzenpolitiker

Deng Xiaoping meinte vor wenigen
Tagen, von den „drei Hindernissen'*

für eine Normalisierung der bilatera-

len Beziehungen dürfte es der
UdSSR am leichtesten fallen, ihre

Unterstützung der vietnamesischen
Okkupation Kambodschas aufzuge-

ben. Die anderen „Hindernisse“ sind

die sowjetische Truppenkonzentra-
tion an der gemeinsamen Grenze und
die Afghanistan-Intervention.

„Heißer Wahlkampf“ im
NRW-Landtag entbrannt
Keine Mimsteranklage wegen Aachener Klinikum

WILMHERLYN, Düsseldorf den und zu handeln. Es sei Aufgabe

Knapp drei Wochen vor der noid- ^G^ti^dieBfangnwflto
rhein-westfälischen Landtagswahl ‘fe

5

am 12. Mai entbrannte gestern auch
ie^Mehrhei^onvetw^

im Düsseldorfer Landtag der „heiße r^ ^Wurden wir das nicht hin, dann

Wahlkampf* in voller Stärke. Die wurden wir die Burger ihres einzigen

Parlamentarier kamen 19 Tage vor Anwaltes berauben.

Baum zur Halbzeit mit der politischen

Bilanz der Koalition zufrieden
„Kontinuität gewahrt“ / Kritik am äußeren Erscheinungsbild der Bundesregierung

WILMHERLYN, Düsseldorf

Knapp drei Wochen vor der nord-

rhein-westfälisehen Landtagswahl

am 12. Mai entbrannte gestern auch

im Düsseldorfer Landtag der „heiße

Wahlkampf* in voller Stärke. Die

Parlamentarier kamen 19 Tage vor

der Wahl am 12. Mid «tommpn, um
über den Antrag der CDU abzustim-

men, ob eine Ministerklage gegen

Rau, seinen Bauminister Christoph

Zopel und den früheren Faananini-

ster Hans Wertzgerechtfertigt sei Die
CDU wirft ihnen vor, sie seien,verant-

wortlich für den Planungs- und Bau-
kostenskandal am Aachener Klini-

kum durch ständige Verletzung ihrer

Amtspflichten.

In derBegründungdiesesAntrages
erklärte Oppositionschef Bernhard

Worms, die Tatsachenfeststellungen

zweier Untersuchungsausschüsse
hätten „zwingend zu ßiMwn Schritt“

geführt. Das Klinikum sei augenfälli-

ges Beispiel für leichtfertigen Um-
gang mit öffentlichen Mitteln, Ja, für

die Verschwendung von Steuergel-

dem“. Jeder Beamte müsse bei gro-

ben Fehlem mit Disaplinarverfahren
»nd gar mit ‘Rntlassmig rechnen, und
kein Bürger könne einsehen, daß die

Repräsentanten dieses Staates kei-

nerlei Konsequenzen zu (befürchten

hätten. Die SPD aber versuche, einer

sachlichen Debatte aus dem Wege zu
gehen und weife derCDU „leichtfer-

tigenMißbrauch der Verfassungvor“.

Anspruch auf Aufklärung

Doch „der Staat, das sind doch
nicht Sie, Herr Rau oder Ihre Partei,

sondern das sind wiralle, das sind die
17 Millionen fleißiger Bürger unseres
Landes 1

*, sagte Worms. Und diese

hätten einen Anspruch auf Aufklä-

rung über die Ursachen der Kostenla-
wine von 571 Millionen Mark bei der
Planung auf heute 2,4 Milliarden

Mark. Dabei sei ein Ende wegen feh-

lender Abrechnungen noch nicht ab-

zusehen.

Es sei bezeichnend, daß niemand
im Kabinett dazu bereit sei, die Ver-

antwortung zu übernehmen. Die Tat-

sache, daß sich das Kabinett nur am
Rande mit dem befaßt habe
beweise, daß die zuständigen Mini-

ster ihren Amtseid verletzt hätten,

nach dem sie verpflichtet seien, ihr

Amt nach bestem Wissen und Kön-
nen zu verwalten, Schaden abzuwen-

Denzer bestritt alle Vorwürfe pau-

schal und nützte seine Redezeit zu

scharfen Angriffen gegen die CDU.
Der CDU-Abgeordnete Kurt Bieden-

kopf antwortete ironisch auf Denzers

Vorwürfe mit dem Hinweis: „Wir ha-

ben eine Lektion bekommen, was
SPD-Mehrheit auch bedeutet, näm-
lich flfrh vorbeizumogeln an der
Sachdiskussion.“ Damit stellte er

auch die Rhetorik von JohannesBau
bloß, dm versucht hatte, „mit melo-
dramatischen Formulierungen“ (Bie-

denkopf) die sachliche Auseinander-

Setzung ZU »«ngehwi.

Amt zur Disposition

Rau bekennt zwar Jch sage, daß
da Fehler grnnarht wurden und ich

sage auch, daß ich an diesen Fehlem
nicht unbeteiligt bin.“ Aber „ich weh-
re mich gegen den Vorwurf des grob
fahriäggigon Verhaltens, weil mein
Amt zur Disposition steht, aber nicht
meine Ehre“. Ersuchteda1Argumen-
tation der Opposition dadurch zu ent-

gehen, indem er mehrfach daraufhin-
wies, daß „die Bürgeram 12. Mai ihr

Urteü feilen", ln spin^r offensichtli-

chen Betroffenheit ließ Rau sich dazu
hinreißen. Worms vorzuhalten, er zi-

tiere falanb.

In einer rhetorischen Meisterlei-

stung führte Biedenkopf der SPD-
Fraktion vor, daß deren Gutachter,
der Hannoveraner Staatsrechtler

Schneider, sein Urteil sichtlich ober-

flächlich abgegeben habe, nachdem
der Artikel 63 der Landesverfassung,

,

mit dem die CDU ihre Minudypmirla.

ge stützt, ein „Relikt aus monarchi-
scher Zeit sei“, das als völligüberholt

gelten müsse. Die CDU treibe also

Verfassungsmißbrauch. In seiner Ha-
bilitation aber habe Schneider noch
ausdrücklich auf einer Stärkung der
Rechte der Opposition und des Parla-

ments bestanden. Biedenkopf warf
Rau vor „Sie wollen die Äfiiüsteran-

klage in die Mottenkiste der Monar-
chie stecken - aber ich habe den Ein-

druck, Sie benehmen sich selbst wie
ein Monarch.“ Rechtund Gesetz gehe
„für jeden Bürger, also auch für Sie"

.

GÜNTHERBADING, Bonn
Der stellvertretende FDP-Bundes-

vprsitzende und ehemalige Gegner

derWende, Gerhart Baum, ist mit der
HaTh»»ithTiaw? Hat christliberalen Kft-

alition und mit der Rolle der FDP
darin durchaus zufrieden. „Eine gan-

ze Reihe von Befürchtungen, die ich

hatte; sind nicht eingetreten“, sagte

Baum der WELT. „Es ist die Konti-

nuität gewahrt worden in der Au-
ßenpolitik. In der Innen- und
Rechtspolitik hat die FDP ihre Posi-

tion behaupten können. Entschei-

dend sind die Fortschritte derKonso-
lidierung auf dem Feld der Wirt-

schafts- und Sozialpolitik." Dieser

Bereich sei "für ihn nie ein Problem
gewesen. Er habe auch in der frühe-

ren Koalition Jeeine Schwierigkeiten

.

mit der marktwirtschaftlich orientier-

ten Politik von Lambsdorff* gehabt,

bedauere aber, daß nach außen „vor
allem in letzter Zeit" nicht genügend
deutlich werde, daß diese Politik von
sozialer Verantwortung bestimmt sei

Verhaltene Kritik übte Baum aller-

dings am „äußeren Erscheinungs-
bild“ der Koalition. „Hier wird zuviel

durcheinandergeredet“ Er habe sich

an den „Fingerhakeleien mit der
bayerischen CSU“ nicht beteiligtund
„würde der CSU doch dringend ra-

ten, diese auf ein Minimum zu be-

schränken. Die Angriffe auf Bange-
mann warb seinem Rentenvorschlag
£iTigpn über dpa Erträgliche hinaus.“

In die Kritik am „Durcheinanderre-

den“ schließt Baum allerdings auch
die eiggnpn Parteifreunde und sich

Moskau reagiert

auf Ausweisungen
gtm,London

Als Reaktion auf die Ausweisung
oimx sowjetischen Diplomaten und
eines Angestellten der sowjetischen

Luftverkehrsgesellschaft Aeroflot hat

Moskau drei britischen Diplomaten
das Agrement entzogen.

Nach Bekanntgabe derAusweisun-
gen teilte ein Sprecher des Außenmi- i

nisteriums in London mit, daß in der

vergangenen Woche nicht nur zwei,

sondern fünf Sowjetbürger wegen
„unerlaubter Tätigkeit“ des Landes

j

verwiesen worden seien. Damit ist

das Verhältnis zwischen beiden Re-
gierungen erneut stark belastet

Ui
Moderne Selbstbeteiligungstarife fordern
ein kostenbewußtes Verhalten und tragen
damit zur Beitragsstabilisierung bei
Menschen, die bewußt gesund leben und
sich gesund ernähren, finden in der pri-

vaten Krankenversicherung einen guten

Partner.

Häufig gibt es auch eine Beitragsrückerstat-

tung. Voraussetzung dafür ist, daß keine

Leistungen in Anspruch genommen wur-
den Obwohl die privaten Krankenversiche-
rungen selbstverständlich auch kleine

Rechnungen bezahlen, übernehmen viele

Versicherte diese Betrage selbst, weil sie auf
die Rückerstattung nicht verzichten wollen.
Beitragsrückerstattung wird auch gezielt für

Beitragssenkungen eingesetzt oderum not-
wendige Beitragserhöhungen zu mildern

Der private Krankenversicherungsschutz
kann individuell gestaltet werden Seine

Fortschrittlichkeit, Flexibilitätund
Leistungsfibigkeit werden zunehmend
anerkannt immer mehr Menschen kom-
men zur privaten Krankenversicherung.

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Broschüre anfordem
(kostenlos). - Verband der privaten Krankenver-
sichenmg e.V., Postfach 51 1040, 5000 Köln 51.

Informationen erhalten Sie auch über Bikfschirmtext
*20177 #.

De privaten

Krankenversicherungen

Praktizierter Fortschritt
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selber mit ein: „Man reagiert dann
einfach, und schließlich findetdas al-

les als .StreitinderKoalition
1
öffentli-

che Beachtung.“ Streitige Diskussio-

nen, seien sie auch manchmal nötig,

gehörten nicht stets und nicht in die-

sem Umfang in die Öffentlichkeit.

„Das ist ein Kennzeichen dieser Ko-

alition. Und das muß nicht sein."

Geradezu Erleichterung vermeint

man zu verspüren, wenn Gerhart

Baum über den Saarbrücker Bun-

desparteitag spricht Hier seien die

Weichen richtig gestellt worden, um
zu verhindern, daß aus der FDP ein

reiner Interessensverband bestimm-

ter Wirtschaftskreise wird. Er orien-

tiere sich - Baum verweist auf ein

Wort Walter Scheels - „an den richti-

gen Lösungen und nicht an bestimm-
ten Wählern.“ Unbestritten sei, daß
die FDP „eine besondere Kompetenz
in der Wirtschaftspolitik hat, als

Marktwirtschaftspartei.“ Das sei „be-

friedigend, richtig, muß ausgebaut

werden“. Die in Saarbrücken zu-

nächst geäußerte Sorge habe sich

auch nur darauf bezogen, daß „die

anderen Politikfelder in den Hinter-

grund gerückt werden könnten”. Man
sei sich aber einig gewesen, daß „die

EDP verkümmern würde, wenn sie
gioh anwcrtiiiftBlM»h als ein Korrektiv

des Koalitionspartners in der Wirt-

schaftspolitik verstehen würde.“

hi der FDP befaßt rieh Baum seit

kurzem in einer Arbeitsgruppe auch
mit, der Kulturpolitik; das besondere
Interesse des früheren Innenn-iini-

sters richtet sich allerdings nach wie

Katalysator-Autos

zunehmend gefragt

dpa, Flensburg

In der Bundesrepublik Deutsch-

land wurden in den ersten dreiMona-
ten 1985 fest 5000 schadstoffarme

neue Pkw angemeldet. Das geht aus

einer gestern veröffentlichten Stati-

stik des TCTaftfahrt-Rimdpaamtas

(KBA) in Flensburg über die Kfz-

Neuzulassungen hervor. Danach hat-

ten 4858 (0,85 Prozent) der vonJanuar
bis März erstmals zugelassenen

570 120 Pkw schadstoffreduzierende
’Rinrirhtiingpn

Ein KBA-Sprecher gab den Diesel-

anteil am bisherigen Bestand schad-

stoffarmer Pkw mit rund zehn Pro-

zent an.

voraufdie Innen- lind Rechtspolitik.

Und da sieht er noch einigen Hand-

lungsbedarf; auch fürdiese Legisla-

turperiode. Vorwürfen, 'er. und.sein

Kollege Burkhardt Hirsch, der ehe-

malige Innenminister Nordrhein-,

Westfalens, neigten dazu, Koalitions-

vorhaben zu „blockieren“, "tritt er

energisch entgegen. Der FDP sei

pioht an Stillstand gelegen.

'

:JWch
vor der Sommerpause“ muß nach sei-

ner Meinung die Volkszählung über

die Bühne gebracht werden. Und
dann stehe „das schwierige Feldzum
Fereonalauswrisgesetz, also gesetzli-

che Fixierung der Datenverarbeitung

bei Polizeiund Nachrichtendiensten
“

an; weiter das Gesetz zum Zentralre-

gister für Kraftfahrzeughalterund die

Novelle Datenschutzgesetz von
1976. Hinzu komme der große Be--

reich der Umweltgesetze, „wo wiroh-

ne Schwierigkeiten sehr konstruktiv

zuzsammenazbeiten". Baum zahlt

Beispiele an£ Luftreinhaltung, Ab-

gasreinigung, Abfallbeseitigung und

Wasserhaushaltsgesetz. .
„Hier wird

noch eine Menge geschehen. Das ist

zwischen' den* Koalitionspartnern

kein Problem.“

Zur eigenen neuen Aufgabe der

Kulturpolitik berichtet Baum, daß
das FDP-Präridium am Montag erst-

mals mit dem Deutschen Kulturrat

ein Gespräch geführt und dfc Fimet-

zung einer Arbeitsgruppe beschlos-

sen habe, die bis zum Jahresende ei-

nen Themenkatalog ausarbeiten soH
„Und auch das ist ein Feld guter Zu-
sammenarbeit mit der CDU/CSU”.

Präsident Lamm in

München gestorben
dpä, München

Der Präsident der Israelitischen

Kultusgemeinde in München, Hans
T-amrri ist gestern in Munch«i nach
längerer Krankheit im Alter von 71

Jahren gestorben.

Lamm war von 1955 bis 1961 Kut
turdezernent des Zentrelrats der Ju-

den inDeutschland und seit 1970 Prä-

sident der Israelitischen Kuitusge-

meinde. Er gehörte außerdem dem
Direktorium des Zeniralsrats der Ju-

den in Deutschland an. Han; Tjimm .

wurde am 8. Juni 1913 in München
geboren. Er war Autor mehrerer Pu- -

bUkationen zur jüdischen Geschichte
in Deutschland. •

Kassenärzte
:

wollen jetzt

Ausgaben senken
PETERJENTSCHiBema

Die Konzertierte Aktion_im
f
Ge^ ...

’ sundheitswesen’ zegt einen späten

Erfolgr die , Kassenärzte and nun1 - -

doch bereit, dfeAus^benf^^
bulanteärriliche Bebandluiig züsen-

""

ken. ;"
. % \\"

‘
. In einem Gespräch bei Buriäesar-

beitsminister NorberL-Blüm ^iiden —
gestern die Spitzenvebändetege-;^^

Krankezzverafe&enu^imd -

**

die Kassenärztliche -Bundesvereinj- -

:
gung;(KBY) einen. Kompromiß, der .

noch beim „Kodiert in Weiß“' ge- ;

’ scheitert war. Danach.woDfin Kassen
'

und. KBV in .den Vergütungsvert^.'

.

F«ß*
‘

^ i*r

eatwickkng Regelungen vorsäten,
'

die den Zuwachs der Ausgaben für'

ambulante Leistungen für die Zeit

vom -1. Juli 1985 bis zum SO.Juni 1986

im Einklang mit dem Zuwachs der

.

Grundlohnsumme halten. Das heißt .

; konkret, daß die. ärztlichen Enkorär
,

men sinken werden, da die Kassen-

-aizte auch bereit, sind, die insbesoiH

dere durch die Ärzteschwemme be-

wirkte Menge der erbrachten Lei- .

stungen und deren Kostensteigerun-

gen aufihre Kappe zu nehmen. ^ .. . _

Zu diesem Schritt waren die Arzte

'

schon während derKonzertierten Ak-

tion bereit, allerdings
-

unter der Prä- ...

misse, daß gleichzeitig Lösungen'Aus-
steuerung der Ärzteflut fixiert wür- .

Hem Auf Einzelheiten konnte sich
- "

aber die Konzertierte'Aktion nicht er-
'

nigen, insbesondere scheiterten kon-

krete Lösungen am Widerstand freier

Äzzteverbände« der privaten Kranr

kenversicherer und der Länder.
-

' Im Haus Blum wurde gestern fol-

gender Kompromiß gefunden: Die

Vertragspartner (Ärzte und Kassen)

erklären, daß „für die Zulassung als

Kassenarzt eine besondere Qualifika-

tion unerläßlich -.ist“: Zugleich --bei

kräftigt der' Buhdesarbeitsminister

.die_Absicht der Bundesregierung, zu

prüfen, ob nach - 1988 die gekürzte

Voiberetemgszeit für die kassenärzt-

lichfi Tätigkeit beibehalten weiden

muß und ob in diese Prüfung auch. m.A
der Entwurf über die EG-Riddlinie •*

AllgemoMriedlziii, dieTrine lahjgpm
-

Weiterbüdungspflicht vorsieht, an-

bezogen wircL Sddießiich erklärt sich

das Haus Blüm Schritte, .zür

Bewältigtmgde^ ärztlichen Überver-

sorgung einzuleiterL''Die Vertrags-

partner machten, xugleich deutlich,

daß dieKon&hdierung der Kranken-

versicherung nicht allein auf Kosten
der Kassesärzte erfolgen dürfe. .

Craxi empfängt Honecker
PRpst soll sich bei J)DRW-Staatschef für FanuUm emsetzeft

:

dpa.Rom

Italien hat den SED-Vorsitzenden

Ekich Honecker gestern bei seinem

ersten Besuch in einem NATO-Land
mit militärischen Ehren*unddem Ab-
spielen beider Nationalhymnen emp-
fangen. Ministerpräsident Bettmo

Craxi holte den Gast aus Ost-Berlin

am Flughafen Ciampino ab. Kurz da-

nach legte Honecker in der römi-

schen Innenstadt einen Kranz am
Grab des Unbekannten Soldaten nie-

der. Zum Mittagessen war Honecker
bei Staatspräsident Sandro FertinL

Heute, am zweiten und letzten Tag
der offiziellen Rom-Visite, steht ein

Höflichkeitsbesuch bei Papst Johan-
nes Paul DL auf dem Programm des
Staatsratsvorsitzenden.

Bei den politischen Gesprächen
geht es in erster Linie um den Ost-

West-Dialog. Beim „DDR“-Besuch
von Ministerpräsident Craxi im ver-

gangenen Juli wurde die Formel ge-

prägt, die „DDR“ und Italien konnten
als mittlere Machte mäßigend und
ausgleichend auf ihre jeweiligen

Bündnisführer, USA und Sowjetuni-

on. einwirken. Auch der Handelsaus-
tausch zwischen Rom und Ost-Berlin
dürfte ein wichtiges Thema sein.

Gestern nachmittag wollten Ho-

necker und Craxi ein Abkommen
über wirtschaftliche

.
Zusammenar-

beit als Schlußakt -eines bereits im
Dezember 1984 vereinbarten Pro-

gramms überZusammenarbeitunter-
zeichnen. . ..

In den italienischen Medienwurde
vor allem betont, daß Honecker zum
erstenMal offiziell in einan Land der
NATO und der Europäischen Ge-
meinschaft ist und daß sich zum er-

sten Mal ein Staatsoberhaupt der

„DDR“ in den Vatikan begibt Kriti-

sche Tone über die Berliner Mauer
und über die Menschenrechte in der
„DDR“ gab es kaum.

Die Internationale Gesellschaft für
Menschenrechte (IGFM) versuchte
gestern auf einer Pressekonferenz in

Rom, diesen Aspekt ins Licht der Öf-
fentlichkeit zu rücken. Sprecher der
Gesellschaft berichteten von in die

Bundesrepublik Deutschland über-

gesiedelten Bewohnern der „DDR”,
deren Kinder gewaltsam an der Aus-
reise gehindert würden. Die Gesell-
schaft kündigte an. sie werde dem
Papst Petitionen übeneichen, damit
Johannes Paul sich bei Honeckexs
Höflichkeitsbesuch im Vatikan für
das Schicksal dieser Familien einset-

ze.

Streit um Rolle

der Soldaten

fortgesetzt

Vogel kritisiert Wirrwarr
Dregger-Brief an Reagan als „überaus peinlich“ bezeichnet

PETER PHILIPPS, Bonn

Der Bonner SPD-Fraktionsvorsit-
zende Hans-Jochen Vogel sorgt sich

um das deutsch-amerikanische Ver-
hältnis, das durch den „Wirrwarr“ im
Vorfeld des Reagan-Besuchs Scha-

den leiden könne. „Was da angerich-

tet worden ist, trifft uns alle“, sagte

Vogel und nahm insbesondere Bun-
deskanzler Kohl ins Obligo, der sich

aufgrund mangelhafter interner Vor-

bereitungen „dies alles selbst zuzu-

schreiben" habe, was im Zusammen-
hang mit dem Bitburg- und dem KZ-
Besuch an negativer Stimmung in

den USA entstanden sei Man könne
„von den Amerikanern nun wirklich
nicht verlangen, zu der notwendigen
Differenzierung" beispielsweise zwi-

schen altgedienten SS-Kämpfem und
jungen, am Ende der NS-Zeit in die
SS rekrutierten Deutschen fähig zu
sein. Als „überaus peinlich“ wertete
Vogel die Briefe von CDU/CSU-Frak-
tionschef Dregger an die US-Senato-
ren und Präsident Reagan. Zum ei-

nen „hätte ich mich nicht legitimiert

gefühlt, in den inneramerikaniseben
Meinungsbildungsprozeß so einzu-

greifen“, zum anderen aber erwecke
Dregger den Eindruck, eine direkte
Linie vom Krieg Hitlers gegen die
Sowjetunion zum heutigen westli-

chen Bündnis ziehen zu wollen. Er
wüßte gerne, obdieser Briefmitdem
Kanzler abgesprochen und von die-

sem gebilligt sei

Erneut sprach Vogel dabei das
auch aus gegenseitiger persönlicher

Abneigung heraus gründlich gestörte
Verhältnis zwischen Regierungschef
und Oppositionsführer an. Bis heute
warte er vergeblichaufeine Entschei-
dung über die Bitte, daß - „wie es
auch internationalen Gepflogenhei-
ten entspricht“ - der Partei- oder
Fraktionsvorsitzende der SPD „dem
Präsidenten selbst“ bei dessen
Bonn-Besuch seine Beurteilungen
vortragen könne.

Offensichtlich besser funktionie-

ren nach wie vor die interfraktionel-

len Kontakte. Vogel wollte jedenfalls

gestern nicht ausschließen, daß es
morgenam spätenAbend im Bundes-,
tag aufder Basis desSPD-Antrags zu
einer gemeinsamen Erklärung der
etablierten Fraktionen gegen die SS-
Treffen im Umfeld des 8Mai in Bay-
ern kommen wird. DieSPD seijeden-

'

falls „bereit“, über die entsprechen-
den Formulierungen zu sprechen.
Keine Aussicht sieht Vogeljedenfalls
mehr für ein einheitliches Vorgehen
in der Frage der Strafbarkeit der so-
genannten „Auschwitz-Lüge“.
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Im HinWiek aufdie Auseinander-

setzungen um die Wehrdienstverwei-
gerung in der Nördelbischen Kirche

^
•

(NEK) hat der Lübecker Bischof

Wilckens auf der 30. Gesarotkönfe-

renz der evangelischen Militärpfarrer

in Damp die Solidarität der evangeli-

schen Kirche mit den Soldaten' be-

tont Mit Blick aufevangelische Krei-

se, die den Wehrdienst als unverein-

bar mit dem Christentum ablehnen,

meinte Wilckens* der Beruf des Sol-

datendürfe weder aUs ethischeh noch

.aus theologischen Gründen disquali-

fiziert werden. Wilckens \rerband;sei-

ne Stellungnahme mit der Aufforde-

rungan die MilitärpfarrerurHi Solda-

ten, in „ihrer Kirche zu bleiben".:

Militärbischof I^hraing bedauerte,

daß ;Synoda]eriüäningen, biscfaöfii-

che Worte und Voten von Kirchenlei-

tungen" nicht einmal mehr die Kraft

hätten, „Dämme, aufairichterv^un „

das hemmungslos anschwellende »
Außmaß der Denunziation und. der

verbal«! Eritommunikation zu kana-

hsierer.“. Die Schuld an der Situation

in der auf Konsens ausgerichteten

evangeüsefaeo Kirche wies er- den
Kriegsdienstverweigerern zu, die mit

ffirer „verabsolutierten Auffassung“
die; Einigkeit der Protestanten über
die unterschiedlichen Auffassungen
zum Wehrdienst auigekündigt hät-

ten. •-

Schon' zum Auftakt der -Gesamt-
konferenr . hatte rLehmüpg- durch-
blikkcken lassen^ -er wolle voffensi-
ver“ gegen die Strömungen in evan-

gelischen Kreisen Vorgehen, die den
Dienst in der Bundeswehr als „uri-

christiich“
.ablehnen.

Umweltschutz Themas
politischer Kontakte

"... ...LlS“*-®0
“

Ufe Urnwehschutzgespräcte
sehen der Bundesrepublik Deutsch'

fand und der Tschechoslowakei, d®
sich bishö- als sehr schwierig erwie-

sen und nuraufderEbenederüheper-
ten äbgespielthaben.werden nunGe-
genstand politischer Kontakte sein.

.
Der Piariamentarischfr Staatsekretär

im Bundesinnenmimrtraiuin, Uari

.Dieter Sprenger, wird noch vor der
' Sommerpause -- vermutlich im Juni -

nach Prag reisen. Dabei »D auch ein .

Besuch von BimdesinDenihlinirtKj^
Friedrich2Ümmermann in de- CSSR*

9

vorbereitet werden.. Hauptsächlich

geht es um Fragen der Luftreinhal-

tung. Hierbei sind die Schadstoffaus-
stöße der tschechoslowakischen
Braunkohlekraftwerfce ein besonde-
res Problem.
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Welche
Härten?

fÄSStiä, das ist nun sattsam bekannt,
^otzdem berührt es den Chroni-st^ eigenartig, wenn der Landwirt-

den Vorschlag einer
r^miUchafOiOien Agrarpolitik

55 d
5
m Hlnweis ablehnt, eine .Po-

““k “es aggressiven Preisetrucks“
wurde zu nicht zu rechtfertigenden
Härten fuhren. Oder .Eine solche
Politik des erbarmungslosen Preis-
drucks wäre sozial unerträglich.“
Allem schon die Wortwahl ist ent-

larvend. Und’ da es an überzeugen-
den Argumenten fehlt wird einfach
konstatiert, es bestehe im übrigen
auch eine Verpflichtung gegenüber
den Landwirten, „ihr einen ange-
messenen Anteil an der allgemei-
nen Wohlstandsentwicklung zu si-
chern 11

. Wer die jüngsten Reden von
BggiemngsnutgÜedern zum Kurs
der marktwirtschaftlichen Erneue-
rung noch einmal Revue passieren
läßt, der hat den Eindruck, diese
schlichte Anspiuchroientalitat
müsse endgültig überwunden wer-
den, wenn es weiter vorangehen
soll Aber dies gilt wohl nicht für
alle Bereiche.

Audi nicht das Bekenntnis zum
Freihandel Vom Wirtschaftsmini-
sterium wird betont, daß die Politik
derEG mit ihrer exzessiven Kombi-
nation von Importschutz, Preisga-
rantien und Exporterstattungen im
Agrarbereich zu Konflikten mit den

USA und anderen Landern fuhrenm
?
5^' Dausen wird im Landwirt-

schaftsministerium der Protektio-
nismus schlicht als notwendig be-
zeichnet, um die Einkommen zu si-
chern. „Den marktwirtschaftlichen
Musterknaben“ könne die deutsche
Landwirtschaft nicht spielen. Wahr-
lich nichL

Dogma bröckelt
J. Sch. - Die Hnlriinffgpsril«»hn£.

tan der nationalisierten französi-
schen Industriekonzeme bleiben zu
hundert Prozent in Staatsbesitz. Je-
doch darf das Kapital ihrer etwa
2000 Tochtergesellschaften bis zu
einem Anteil von 49 Prozent privati-
siert werden. Dies bestätigte jetzt
der dafür zuständige Wirtschafts-
und Finanzminister Pierre Berego-
voy. Die sozialistische Regierung
hat damit weitere Abstriche von ih-

rem Nationalisierungsdogma ge-
macht Nachdem sie den verstaat-
lichten Unternehmen zunächst nur
erlaubte, stimmrechtslose Beteili-

gungsdarlehen von privater Seite
aufzunehmen, gibt sie ihnen jetzt

grünes Licht, sich in höchst kapita-

listischer Weise an der Aktienbörse
Kapital zu beschaffen. Der tiefere

,

Grund dafür besteht allerdings dar-
in, daß dem Staat die Mittel für die

Kapitalausstattung der staatlichen

Unternehmen fehlen. Indessen wer-
den sich private Aktionäre nur für

solche Unternehmen Anden, die Di-

videnden zahlen können. Dies ist

heute erst bei den wenigsten der
Fall Hier findet die Denationalisie-

rungsaktion ihre natürliche Grenze.

Nachdenken nach Hannover
Von DOMINIK SCHMIDT

D iese Hannover-Messe '85, so viel

ist sicher, wird in den Köpfen
der Beteiligten noch lange wachblei-
ben. Ob die Erinnerung allerdings

- von fröhlichem Optimismus oder me-
’ lanchohscher Nachdenklichkeit ge-

prägt sein wird, ist aus heutiger Sicht

offener denn je. Eine Antwort aufdie-

; se Frage wird sich frühestens nach
Abschluß der nächstjährigen April-

Veranstaltung, der Industriemesse,

formulieren lassen. Dann namlfeh

wird sich zeigen, ob dietraditionellen

Besucherstreme, vor allen die aus
dem Ausland, sich in ihrer Struktur
verändert haben, ob das Fachpubli-

kum bereit ist, eventuell auch
,

zwei-

mal innerhalb von vier Wochen nach
Hannover zu reisen.

' * *

Präziser laßt pich die Einstellung

der Ausstellerschaft zur „Zeitteilung"

der Hannover-Messe ab 1986 greifen.

„Wir gehen dorthin, wo wir unsere

Kunden treffen“, meint einer der gro-

ßen Aussteller. Trotz aller Anhäng-
lichkeit an den Messeplatz Hannover

mehren sich die Zweifel, ob die Vor-

teile des neuen Konzepts denkbare

fi negative Auswirkungen über-

kompensieren.

Mit der Einbeziehung der Nach-

richtentechnik in die Cebit-Messe

scheint die Schitittstenen-Prebkma-

tik noch immer nicht vom Tisch zu

sein. Aus Kreisen der Elektroindu-

strie wird auf weitere Schwachptmk-
te verwiesen. Die Hersteller von Com-
puter-gestützten Systemen für Kon-

struktion und Produktion werden

wohl oder übel beide Messen belegen

müssen. Unbefriedigend ist die Zu-

ordnung der Mikroelektronik zur In-

dustriemesse. Als Schiüssd-Technik

der Informations- und Kommunika-
tionstechnfk ist sie im Grunde Be-

standteil des Cebit-Angebots.

D ie Verantwortlichen der Messe-

AG and nicht zu beneiden. Die

> geleistete Überzeugungsarbeit im
- Vorfeld der neuen Konzeption er-

weist sich offenbarals nicht ausrei-

chend. Immer neue Argumente und

Vorschläge sind in den letzten Tagen

vorgetragen worden. Mit ihnen, und
seien sie noch so abwegig, müssen

sich dfe Messenranager ausemander-

setaen. Denn nichts ist für eine Messe

schädlicher als unzufriedene. Kun-

den.

Das Verblüffende bei allen Einlas-

sungen der Btonzept-Kritiker ist die

letztlich doch vorherrschende Über-

einstimmung, daß es „so wie jetzt

. .. nicht weitergehen kann“. Dieses Ur-

teil bezieht sich auf die langst.über-

schrittenen Grenzen der Belastbar-

keit. DieZieher nicht gering ausgeleg-

ten Infrastrukturen der Stadt Hanno-
ver und des MpKgAgpigwdcs sind den
ständig steigenden Ansprüchen nicht

mehr gewachsen.Auch der häufig an-

gesprochene weitere Ausbau der
Miesse hätte aufDauernichtwesentli-
che Erleichterung gebracht Das oft

zitierte Wort vom „Ruch der Größe“
- am Beispiel der Hannover-Messe ’85

wird es verständlich.

Zwar wird das vorläufige Ender-

gebnis erst im laufe des heutigen

Tages bekanntgegeben. Ohne Zweifel

aber werden die Sprecher der Messe-

AG und der Ausstelle- die erwarteten

Rekordzahlen bestätigen. Die Besu-

cherzahl wird vorbehaltlich des Zu-

spruchs am letzten Mp^aptag die

800000-Grenze deutlich überschrei-

ten und damit die Spitzenmarke des

Vorjahres auslöschen.

Wichtiger indes als der neuerli-

che Besucherrekord sind die

(damit allerdings eng zusammenhän-
genden) geschäftlichen Erfolge. Auch
aufdiesem Gebiet hat das achttägige

Spektakel vielfachdie optimistischen
Erwartungen noch übertroffen. Zwei-
stellige Zuwachsraten beim Auftrags-

eingang sind die RegeL Selbst Unter-

nehman, die ihre Messebeteiligung

nicht unter dem Blickwinkel der Di-

rektabschlüsse verstanden wissen

wollen, berichten von überraschend

hoher Ordertätigkeit

Nicht nur die ausstellenden Unter-

nehmen haben in Hannover Optimis-

mus verbreitet Auch die Verbände,

die die wntH*haftliphen Aussichten

ihrer Bra^ebpn traditionell eher zu-

rückhaltend skizzieren, machen kein

Hehl aus ihrer gewachsenen Zuver-

sicht In TeQberekhen des Maschi-

nenbaus wird bereits über Auftrags-

bestände berichtet diean der oberen

Grenze hegen. Auch in anderen Bran-

chen sind wahrend derMesse frühere

Auftrags- und Umsatzschätzungen
nach oben korrigiert worden. Dies

gilt für die Chemie ebenso wie für die

Stahlindustrie. Die ohnehin auf der

lmojimkturellen Sonnenseite ange-

siedelte Elektroindustrie behauptet

wohl- dennoch ihre Position als

W^Tigfaimahrarichp Nummer eins.

Über Preise ist in Hannovernuram
Ramie gesprochen worden. Derharte
Wettbewerb vor allem bei Personal-

computern zwang einige Anbieter,

ihre Vorstellungen zum Teil in be-

trächtlichem Umfang zu reduzieren.

HSnig sind sich die Beobachter, daß

der oftmals angesprochene Nachhol-

bedarf deutscher Unternehmen auf

technologischem Gebiet allenfalls in

Einzelbereichjen sichtbar wird.

KONJUNKTUR-PROGNOSE / WestLB: Wachstum von 2,5 Prozent bis 1989

„Keine Anzeichen für Rückfall in

Stagnation oder Rezession zu sehen“
HARALD POSNY, Düsseldorf ratims. Bin feiohte* Anriehen sei je-

Die Westdeutsche Landesbank erwartet bis 1989 ein durchschnittliches doch wegen der Widerstände gegen
reales Wachstum des Bruttosozialprodukts von 2£ Prozent sowie Preis- weitere Kfirwinpm der SoziaDeistun-
steigerungsraten zwischen 2,6 und drei Prozent Entgegen der gerade für gen und der steigenden Belastungen
1985 und 1986 optimistischen Wachstumsprognose sieht die Bank in der aus der EG sowie der «w™5hiirhpn
Fortschreibung ihrer Fünf-Jahres-Prognose 1985/89 keine wesentlichen Steigerung der öffentlichen Investi-

Fortschritte beim Abbau der Arbeitslosigkeit, die sich auch mittelfristig tiniwn denkbar. Die Defizite der Ge-
um zwei Millionen bewegen dürfte. bietskörperschaften würden 1967 mit

KUNSTSTOFFERZEUGER

Produktion vor allem durch
Export in Schwung gehalten

Die Prognose geht dabei von fol-

genden weltwirtschaftlichen Annah.
men aus: deutliche Verlangsamung
des US-Wirtschaftswachstums, ohne
die Gefahr tiefer Rezession und infla-

tionärer Überhitzung, Abschwä-
chung des Dollarkurses „auf längere

Sicht und unter erheblichen
Schwankungen“ von etwa 2,70 bis

3,10 DM im Laufe dieses Jahres
(Durchschnitt etwa 2J30 DM) und
durchschnittlich 2,30 DM bis Ende
1989. Die ölpreise werden allenfalls

moderat steigen, der Protektionismus
weltweit bleiben und der Ost-West-

Handel bescheiden wachsen. Birrnen-

wirtschaftlich haben die Konjunktur-
forscher für die nächsten fünf Jahre
keine expansive Finanzpolitik unter-

stellt, dagegen eine eher leicht re-

striktive Geldpolitik sowie eine „rela-

tiv gemäßigte Lohnpolitik“ bei weite-

rer Verkürzung der Arbeitszeit

Angesichts der „bisher weitgehend
spannungsfreien und getätigten

Konjunkturbelebung gibt es in der
Bundesrepublik keine Anzeichen für
wnpn binnenwirtschaftlich ausgedö-

sten Rückfall in Stagnation oder Re-

zession“ stellt das Analysten-Team
der Bank fest Das Konjunkturprofil

AUF EIN WORT

99 Eine gute Ertragssi-

tuation ist für die deut-

schen Industrieunter-

nehmen dringend erfor-

derlich. Nur mit ihrer

HUfe kann die erreichte

Position in der interna-

tionalen arbeitsteiligen

Wirtschaft behauptet

und ausgebaut werden.
Anders lassen sich auch
die großen sozialen Pro-

bleme auf Dauer nicht

lösen. 99 .

Gert Becker. Varatandsvarsitzender
der Degussa AG, Frankfurt

FOTO: DIE WEIT

Murmann wird
Nachfolger Essers

dpa, Köln

Der Präsident der Bundesvereim-

gung der deutschen Arbeitgeberver-

bande, Otto Esser (67), will sein Amt
Ende 1986 niederlegen. Sein Nachfol-

ger soll Klaus Murmann (53), Vor-

standsvorsitzender der Sauer Getrie-

be AG, Neumünster und Vorsitzen-

der der Vereinigung der Schleswig-

Holsteinischen Untemehmensver-
bände werden. Nach Angaben der

Bundesvereinigung ist Esser bereit,

eine erneute Wahl im Dezember 1985
'

imgiiririhmew- Er habe aber seine Ab-

sicht a»gekündigt, das Präsidenten-

amt. mit dem Tage der ordentlichen

T^gTipdArwrmmmhing im Jahre

1986 niederzulegen.

werde in den nächsten Jahren einer-

seits von den sich allmählich ab-

schwächenden außenwirtschaftli-

chen Impulsen geprägt sein. So wür-
den die PrefavorteOe deutscher An-
bieter auf den Weltmärkten aus der
gegenwärtigen Unterbewertung der
Marie langsam schwinden.
Auf der anderen Seite werde die

Steuerreform mit ihrem Entlastungs-

volumen von rund 19 Mrd. DM, das je
zur Hälfte 1986 und 1988 freigesetzt

wird, die Binnennachfrage stützen.

Der private Verbrauch dürfte dahw
mit realen Zuwachsraten von zwei bis

drei Prozent wesentlich stärker zu-

nehmen als in den letzten Jahren.
Das stärkste Wachstum wird im

Bereich der Ausrüstungsinvestitio-

nen (im laufenden Jahr 7,5 Prozent

und lebhafter Fortsetzung in den
kommenden Jahren) gesehen. Dies
gflt vor allem für die Bereiche Mikro-
elektronik, Umweltschutz, aber auch
für Modemisienmgsvorhaben. Dage-
gen tut sich bei den Bauinvestitionen

eine tiefe Kluft auf.

Unterdurchschnittlich sollte nach
den WestLB-Prognosen auch der
Staatsverbrauch wachsen, zumindest

in der ersten Hälfte des Prognosezeit-

raums. Ein leichtes Anziehen sei je-

doch wegen der Widerstände gegen
weitere Kürzungen der Sozialleistun-

gen und der gK»ig»nd«»n Belastungen
aus der EG sowie der alhnahliehen

Steigerung der öffentlichen Investi-

tionen denkbar. Die Defizite der Ge-
bietskörperschaften würden 1967 mit
26,9 Mrd. DM den niedrigsten Stand
erreichen und bis 1989 wieder auf36,1
Mrd. DM anziehen. Die Leistungsbi-

lanz dürfte 1986 mit 33 Mrd. DM an
Überschüssen rechnen (1985: 30 nach
17,5 Mrd. DM, im Prognosezeitrauin

j

durchschnittlich 23,6 Mrd. DM. 1

Im Verlauf der bisherigen Kon-
junkturbelebung ist es, so die Analy-
sten, nicht zu einem selbsttragenden
Aufschwung gekommen. Für 1985

wird ein Wachstum von 2,7 (2,6), für

1986 ein Wachstum von drei Prozent
vorausgesagt Die Industrieproduk-
tion dürfte sich im Gleichschritt mit
der Gesamtwirtschaft entwickeln.

Schwarzer Fleck auf dem sonst

überwiegend freundlichen Konjunk-
turbild bleibt der Arbeitsmarkt. Trotz

Vomihestand und weiterer Auslän-

derabwanderung ergibt sich für die

Bank bei einer Steigerung der Stun-
denproduktivität um drei Prozent
und einer Verkürzung der Jahresar-

beitszeit um ein Prozent für den Zeit-

raum 1985/89 nur eine der Beschäftig-
tenzahl um 500 000. Aber noch 1989
wird die Arbeitslosenzahl bei 1,94

Millionen liegen, im Prognosezeit-

raum bei durchschnittlich 2,065 Mil-
lionen.

BONNER WIRTSCHAFTSGIPFEL

Pöhl warnt vor Aufleben
der „Lokomotivtheorie“

CLAUS DERT1NGER,Frankfurt
Aßt Blick auf den Bonner Gipfel

warnte Bundesbankpräsident Karl
Otto Pöhl vor einer expansiven Fis-

kalpolitik und einer Wiederbelebung

der „Lokomotivtheorie“. Defizite lie-

ßen sich nur unter großen Schmerzen
und in einem langfristigen Prozeß
wieder verringern und unter Folgen,

die den anfangs möglicherweise

„wohltätigen“ Effekt zunichte ma-
chen, sagte Pöhl unter Hinweis auf

rffe Erfahrungen mit iit>r Wirt.

schaftspolltik“ der USA in einem
Vortrag anläßlich der Verleihung der
Ehrendoktoiwürde der Ruhr-Univer-

sität Bochum.
Für nicht unbegründet halt der

Bundesbankchef die Sorge, daß von
den beispiellosen Defiziten in der

amerikanischen Leistungsbilanz und
derschnell wachsenden Auslandsver-
schuldung eine zunehmende Gefahr

Jur die Stabilität des internationalen

Währungssystems ausgeht Für ihn

wäre es nicht verwunderlich, wenn

STAHL

die jüngste Dollarentwicklung den
Beginn einer Neueinschätzung der

US-Währung an den Devisenmärkten
signalisiert, die sch dieser Risiken
mehr und mehr bewußt werden. Er
sprach sich zwar dagegen aus, Wech-
selkurse mit Interventionen auf ei-

nem bestimmten Niveau zu halten,

doch wäre es falsch, wenn sich die

Notenbanken von den Märkten ein-

fach verabschieden würden. Unter
bestimmten Umständen könnten
Eingriffe gerechtfertigt sein.

Wechselkursanpassungen sind

nach Pohls Auffassung auch künftig

unvermeidlich, besonders im Euro-

päischen Währungssystem EWS.
Deswegen verurteilte er Versuche,

auf dem Umweg einer Ecu-Parallel-

währung zu starren WechseÜoirsbin-

dungen zu kommen. Chancen fürein

integriertes Währungsgebiet sieht er

nur bei Konvergenz dar wirtschaftli-

chen Entwicklung und völligen Frei-

zügigkeit aprii des Geld-und Kapital,

verkehre

Bangemann: Industrie ist

wieder wettbewerbsfähig
HANS-J. MAHNKE, Bonn

Die Bundesregierung beabsichtigt

kein neues Stahlhüfeprogramm auf-

zulegen, obwohl andere EG-Staaten

ihre Subventionen aufstocken. Dies

hat Bundeswirtschaftsminister Mar-

tin Bangemann gestern noch einmal

vor Abgeordneten der Regierungs-

parteien bekräftigt „Die Tatsache,

daß wir mit einigen Stahlunterneh-

men zur Zeit darüber diskutieren, ob

sie in dem Jahr der Beihüfezahlung
Gewinne ausschütten dürfen, zeigt,

HnR die bisherigen M? Rn;,hmi»n der

Bundesregierung durchaus erfolg-

reich waren“, betonte Bangemann.

Zwar stünden nicht alle Unterneh-

men gleich gut da. Aber das entspre-

che durchaus den unterschiedlich

durchgeführten Anpassungsmaßnah-

men. Nach Ansicht Bangemanns hat

die deutsche Stahlindustrie insge-

samt aufgrund der staatlichen Maß-
nahmen, aber vor allem auch auf-

grund ihrer eigenen Umstrokturie-

nmgsanstrengungen und begünstigt

durch die konjunkturelle Entwick-

lung, im Wettbewerb wieder Tritt ge-

faßt Im Vergleich zu den hochver-

schuldeten Stahhintemehmen in ei-

nigen Nachbarstaaten, vor altem in

Italien und Frankreich, stehe sie „so-

gargut da“.

Bangemann wiederholte seine An-
sicht daß der Stahlsubventionsko-

dex zum Jahresende auslaufe. Die zu-

sätzlichen Hilfen, die auf dem jüng-

sten Ministerrats-Treffen beschlossen

wurden, seien auch an den Kapazi-

tätsabbau gebunden. Überdies wür-

den zusätzlichen Hilfen auch
dadurch eingegrenzt, daß sie nur zur

finanziellen Restrukturierung und
zur Finanzierung von Stiltegiingsko-

sten gewährt werden dürfen. Da-

durch würden die Nachteile für die

deutsche Stahlindustrie eingegrenzt.

Es sei die Grundlage geschaffen, daß
der gemeinsame Stahlmarkt 1988

wieda1 zu Wettbewerbsbedingungen

ohne Subventionen zurückkehren
kann.

JOACHIMWEBER, Frankfurt

Die deutschen Kunststofferzeuger,

mit einem Umsatz von 20,8 (18£) Mil-

liarden Marie (plus 13,5 Prozent)
zweitgrößter Produktbereich der
Chemie nach der organischen Che-
mie mit knapp 36 Milliarden und vor
dem Fharma-Bereich mit gut 19 Milli-

arden Mark, sieht das Jahr 1985 unter
dem Motto „Stabilisierung aufhohem
Niveau“.

Insgesamt soll die gute Nachfrage
weiterhin anhalten, wenn auch die

Zuwachsraten - wegen der hohen
Vorjahresbasis - nicht wesentlich

über denen des Bruttosozialprodukts

liegen würden, so Fritz Koüinsfay,

Vorsitzender des Verbands Kunst-
stofferzeugende Industrie (VKE). Bei

guter Kapazitätsauslastung hat sich

die lebhafte Inlandsnachfrage in den
ersten Monaten 1985 fortgesetzt Mo-
tor des Geschäfts ist aber weiterhin

der Export

Damit setzt sich die Entwicklung
des „ausgesprochen guten“ Vorjahres
fort Mit einem Wachstum um ein

Sechstel auf 10,6 (9,1) Milliarden Mark
war die Ausfuhr auch 1984 „ein

Schwungrad der positiven Entwick-
lung“. Dabei kam der Dollar-Effekt

nicht in dem vermutbaren Ausmaß
zum Tragen: Drei Viertel der Exporte
gingen in europäische Länder (ein-

schließlich der Staatshandelsländer

mit ihrem Anteil von gut fünf Pro-

zent) und kamen aufeine Zuwachsra-

te von fast 16 Prozent

Nordamerika dagegen nahm nur

vier Prozent der Kunststoffexporte
auf, der Zuwachs lag hier bei 20 Pro-

zent Dollargestützte Verkaufserfolge
verbuchte die Branche aber auch im
Asiengeschäft das um 21 Prozent zu-

nahm und Hamit aufeinen Exportan-

teil von 12 Prozent kam. Auffallend

verhielt sich dabei der chinesische

Markt der seine Käufe um 57 Prozent
ausweitete und 2,7 (USA: 3,4) Prozent
der deutschen Kunststoff-Exporte

aufnahm.

Die günstige Absatzentwicklung -

die verkauften Mengen stiegen insge-

samt um knapp sechs Prozent im
Export sogar um gut sieben Prozent

-

schlug sich in einer deutlich besseren

Kapazitätsauslastung nieder, die aber

auch durch die Stillegungen der letz-

ten Jahre gestützt wurde. Da sie auch
ihre Preise im Schnitt um 7,5 Prozent

anheben konnten, schreiben die

Kunststofferzeuger erstmals seit Jah-

ren wieder durchweg schwarze Zah-

len, wenn auch noch nicht alle Pro-

duktbereiche ganz und gar zufrieden-

steilen.

Sorge bereitet der Branche jetzt

nur, daß einige westeuropäische

Konkurrenten ihre bereits eingemot-
teten Kapazitäten angesichts dergün-

stigen Marktlage wieder aktivieren

könnten. „Veränderte Bedarfsstruk-

turen und die zu erwartenden Men-
gen aus den Erdöl fördernden Län-
dern des Mittleren Ostens machen ei-

ne Fortsetzung der Anpassungsmaß-
nahmen unumgänglich", meint Koll-

insky.

WIRTSCHAFT$JOURNAL
Chemie-DivRleiiden

werden angehoben
Frankflirt (Wb.)- Für das exzellen-

te Geschäftsjahr 1984 erhöht diedeut-

sche Großchemie offenbar recht ein-

mütig ihre Dividenden. Die Hoechst
AG, Frankfurt, die ihren Gewinn vor
Steuern 1984 um 45 Prozent auf 1331

(920) MIH. DM gesteigert hat, will der
Hauptversammlung am 4. Juni eine
Dividende von 9 (7) DM je 50-DM-Ak-
tie auf2fiMrcLDMGrundkapital Vor-
schlägen. Weltweit hat der Konzern
2,85 (1,96) Mrd. DM (plus 45 Prozent)

vor Steuern verdient Auch dieBASF
AG, Ludwigshafen, die ihr Gruppen-
ergebnis um 50 Prozent auf 2,5 (1,7)

MrdDM vor Steuern erhöht hat, bie-

tet den Aktionären am 27. Juni eine

Dividende von 9 (7) DMje50-DM-Ak-
tieauf2^5 MrdDMGrundkapital an.

Weniger Nenznlassnngen
Flensburg (dpa/VWD) - In der

Bundesrepublik wurden in den er-

sten drei Monaten 1985 fast 5000

schadstoffarme neue Pkw in den
Verkehr gebracht Das gab das Kraft-

fahrt-Bundesamt in Flensburg be-

kannt Danach hatten 0,85 Prozent

der 570 120 neu zugelassenen Pkw
schadstoffieduzierende Einrichtun-

gen. Insgesamt wurden im März 18

Prozent weniger Fahrzeuge zugelas-

sen als im Vozjahresmonat

Über 1200 Zeitungen
Wiesbaden (AP) - Die Zeitungs-

landschaft in der Bundesrepublik hat

sich 1983 gegenüber dem Vorfahr

nicht wesentlich verändert Wie das

Statistische Bundesamt in Wiesbaden
mitteilte, erschienen 1226 Zeitungen,

darunter 359 Hauptausgaben und
6702 Zeitschriften. Im Vorfahr regi-

strierte das Amt 1219 Zeitungen mit

364 Hauptausgaben und 6572 Zeit-

schriften. Die Zeitungen batten den
Angaben zufolge eine durchschnittli-

che Auflage von insgesamt 26 Mill
Tfrrgimp1»TE>n je Enjfheinungstflg, von
denen 15 Min, auf Abonnement- und

elf Milt auf StrflfienverkaufKTP'itiin-

gen entfielen.

Starke Nachfrage
London (fu) - Die Einzelhandels-

verkäufe in Großbritannien sind im
vergangenen Monat stark gestiegeru

Ihr Volumen erhöhte sich gegenüber
März um 1,2 Prozent auf das zweit-

höchste Niveau bisher. Dies läßt auf
eine weiterhin starke Verbraucher-

nachfrage mit starkem Einfluß auf
die Konjunkturverbesserung schlie-

ßen. Dem Konsortium des britischen

Einzelhandels zufolge dürften die

Verkaufe in diesem Jahrvolumenmä-
ßig um vier Prozent über dem Vor-

jahr liegen, nachdem schon 1984 ein

Anstieg um vier Prozent registriert

worden war.

Höhere Lieferungen
Wiesbaden (dpa/VWD) - Der Liefe-

rungen aus der Bundesrepublikindie
„DDR“ sind seit Jahresbeginn deut-

lich gestiegen. In den drei ersten.Mo-
naten lag der Lieferwert in die

„DDR“ und nach Ost-Berlin um 28

Prozent höher als im vergleichbaren

Vorfahreszeitraum, teilte das Statisti-

sche Bundesamt in Wiesbaden mit
Bei den Bezügen derBundesrepublik
aus der „DDR“ ergab sich dagegen
eine Stagnation (plus 0,1 Prozent).

Insgesamt betrug der Wert der west-

deutschen Lieferungen in die „DDR“
1,89 Milliarden DM Die Bezüge lagen

bei 1,90 Milliarden DM.

Exportaiisschuß gegründet
Düsseldorf (dpa) - Zur gemeinsa-

men Exportförderung haben sich die

Verbände der Damenoberbeklei-
dung, (DOB), der Herrenbekleiduogs-
industrie, (HK), sowie der Gesamtver-
band der deutschen Maschenindu-
strie entschlossen. Zum Abschluß der

145. Igedo in Düsseldorfgaben sie die

Gründung des „Exportausschuß’ für

deutschen Mode“ bekannt Mit bran-

chenübergreifenden Aktivitäten und
einem optimalen Marketing-Mix wol-

len die Bekleidungsverbände ihre

Exportbemühungen verstärken.

Gegen Preisnachlässe
Genf (dpa/UPI) - Der Marktüber-

wachungsausschuß der Organisation

erdölexportierender Länder (OPEC)
hat auf seiner eintägigen Sitzung in

Genf seine 13 Mitgliedsländer aufge-

fordert, keine Preisnachlässe mehr
auf den offiziellen OPEC-Preis zu ge-

währen. Außerdem sprach sich der

Ausschuß, dem sechs der 13 OPEC-
Länder angehören, dafür aus, die En-
de 1984 festgelegte tägliche Förder-

menge von 16 Millionen Barrel (je 159

Liter) beizubehalten. Der Vorsitzende

des Marktüberwachungsausschusses.
der Ölminister der Vereinigten Arabi-
schen Emirate, Mana Said Otaiba,

sagte, daß im 1. Quartal 1984 die

Nachfrage bei 16,5 Millionen Barrel

pro Tag gelegen habe.
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Jetzt zur Commerzbank;
Beim Privat-Konto entfallen die Gebühren für einzelne Buchungen.
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WIRTSCHAFTSGIPFEL / Reagan-Berater sehen Übereinstimmung in Grundsatzfragen - Arbeitsgruppe Technologie legt ihren Bericht vor

„Zwanglose Zusammenkunft“
H.-A. SIEBERT, Washington

„Persönliche Freiheit* heißt das

Leitwort, unter das Präsident Ronald

Reagan seine Beteiligungam 11.Wirt-

schaftsgipfel der sieben größten west-

lichen Industrienationen vom 2. bis 4.

Mai in Bonn gestellt hat Wie hohe
Beamte seiner Administration in ei-

nem Gespräch mit ausländischen

Journalisten betonten, „unterstrei-

chen diese beiden Worte seine Vision

von der Zukunft, die aus Frieden und
Wohlstand besteht Sie können nur in

Gesellschaften mit freiheitlicher

Rechtsordnung gedeihen“.

Nach Angaben der Beamten, die

das Gipfeltreffen mit vorbereitet ha-

ben, gibt es keine im voraus festgeleg-

te Tagesordnung. Auf Wunsch von
Bundeskanzler Helmut Kohl werden
die Staats- und Regierungschefs
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selbst bestimmen, worüber sie spre-

chen wollen. Bei den Zusammen-
künften soll es so zwanglos und flexi-

bel wie möglich zugehen. Offiziell be-

ginnt die Konferenz am nächsten

Donnerstag mit einem Abendessen.

Dort wird über die eigentliche Agen-

da entschieden, wozu auch die Si-

cherheitspolitik und Rüstungskon-'

trolle gehören.

Bei den Vorgesprächen haben die

amerikanischen Beamten den Ein-

druck gewonnen, daß unter den Part-

nern weitgehende Einigkeit in allen

wirtschaftspolitischen Fragen be-

steht Das Klima wird als „besser als

je zuvor“ bezeichnet Einig ist man
sich darüber, daß auf zwei Ebenen
gehandelt werden muß, um eine grö-

ßere wirtschaftliche Dynamik zu ent-

wickeln. Einmal muß jedes Land alle

Barrieren beseitigen, die Wachstum
und Wirtschaftlichkeit hemmen. Vor-

rang haben hi«- strukturelle Refor-

men, und je nach dem Grad der Ver-

krustungen sind die Anforderungen
an die Regierungen unterschiedlich.

Zum anderen müssen die „Großen
Sieben“ als Gruppe aktiv werden, in-

dem sie Anfang 1986 wirklich mit ei-

ner neuen Liberalisieningsnuide im
Rahmen des Zoll- und Handelsab-
kommens (Gatt) beginnen. Hierzu ge-

hören auch die Bemühungen um sta-

bilere Wechselkurse durch eine enge-
re Verklammerung der nationalen

Wirtschaftspolitiken, die Lösung der

Umweltprobleme sowie die kurz- und
langfristige Hilfe fürAfrika. DieAme-
rikaner erwähnen in diesem Zusam-
menhang auch die gemeinsame
Raumstation.

Präsident Reagan verspricht in

Bonn den Abbau der US-Haushalts-

defizite, der, gekoppelt mit einer Ver-

einfachung des Steuersystems, die

Fortsetzung der wirtschaftlichen

Expansion garantieren soll Geplant
sind offenbar neue Spar- und Investi-

tionsanreize. Auf keinen Fäll wird
Reagan die Partner bedrängen, ihre
Volkswirtschaften fiskalisch zu sti-

mulieren, da die Inflation unter Kon-
trolle bleiben muß. Allerdings wer-
den darunter keine angebots-
orientierten Steuersenkungen, also

Erleichterungen für Firmen und For-
schung, verstanden.

Keine große Rolle spielt in Bonn
der Osthandel, einschließlich Tech-
nologietransfer. „Die Zeit der Kon-
frontation ist vorbei, seit Ottawa ha-
ben wir große Fortschritte gemacht“,
meinten die Beamten.

NAMEN
Friedrich Schadeberg, geschäfts-

führender Gesellschafter der Krom-
bacher Brauerei, Kreuztal-Krombach,

vollendete am 23. April sein 65. Le-

bensjahr.

Dr. Hans-Joachim Rudolph, Vor-

standsmitglied der Bayerischen
Hypotheken- und Wechsel-Bank AG,
München, feiert am 25. April seinen

60. Geburtstag.

Manfred Plath (51), hat beim Gute-
hoffhungshütte Aktienverein, Ober-

häusern die Leitung der neu geschaf-

fenen Stabsstelle Presse und Infor-

mation / Volkswirtschaft und Markt-

beobachtung übernommen. Claus
Bardtholdt (61), Leiter der bisherigen

Hauptabteilung Presse und Informa-

tion. geht zum 30. April in den Ruhe-
stand.

Dr. Siegfried Holzer, Aufsichts-

ratsvorsitzender der Bayerischen

Raiffeisen-Zentalbank AG und der

BayWa AG, beide München, begeht

am 26. April seinen 80. Geburtstag.

Heinz Menke, bis 1970 Verkaufsdi-

rektor der Gerresheimer Glas AG,
Düsseldorf langjähriger Obmann für

Hohlglasnormung in der Bundesre-

publik von 1970 bis 1973 Präsident

des Centre Technique International

del Emboutaillage (Cetie) und seither

deren Ehrenpräsident, wird am 26.

April 80 Jahre.

Hans W. Voller (43), ist zum Vor-

standsmitglied der Hammer Bank
Spadaka eG, Hamm/Westf„ bestellt

worden. Vorstandsmitglied Johannes

Kalefeld (63) tritt Ende April in den
Ruhestand.

Für mehr Kooperation in der Forschung
HEINZHECK, Bonn

Das Interesse der Gipfelstaaten hat

der internationalen Kooperation in

Forschung und technologischer Ent-

wicklung nach Meinung von Minister

Heinz Riesenhuber „spürbaren Auf-

trieb* gegeben. Bei der Vorlage eines

unter deutschem Vorsitz erstellten

Berichts für den Bonner Weltwirt-

schaftsgipfel betonte der Minister,

durch die zunehmende Zusammenar-

beit westlicher Staaten könnten in

der Forschung teure Doppelarbeit

vermieden und Projektplanungen -

gerade im Hinblick auf Großprojekte

der Grundlagenforschung - besser

koordiniert werden.

Beispielhaft werden die kontrol-

lierte Kernfusion und die Hochener-

giephysik als Beleg hierfür genannt

Bereits auf dem Gipfel 1982 in Ver-

sailles war eine Arbeitsgruppe „Tech-

nologie, Wirtschaftswachstum, Be-

schäftigung“ eingesetzt worden, die

18 Forschungsgebiete für internatio-

nale Kooperation vorgeschlagen hat-

te, unteranderem die photovoltaische

Nutzung der Sonnenenergie (direkte

Umsetzung in Elektrizität). Photo-

synthese (Aufbau chemischer Verbin-
dungen durch Einwirkung von
Licht), Schnelle Brutreaktoren, fort-

geschrittene Robotertechnik, Woh-
nungsbau und Stadtplanung für Ent-

wicklung&länder, Auswirkungen
neuer Technologien aufklassische In-

dustriezweige, neue Werkstoffe und
Normen, Biotechnologie und Erfor-

schung des Sonnensystems. Die Bun-
desrepublik hatte zusammen mit

Pariser Hilfe

für die Staatsbahn
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die Bemühung«! der französi-

schen Regierung um die Sanierung

der staatlichen Unternehmen haben
jetzt selbst die Staatsbahnen (SNCF)
erfaßt, die seit eh undje zu den größ-

ten Defratuntemehmen des Landes
gehören. Sie sollen bis 1989 aus den
roten Zahlen gebracht werden. Die

laufenden Subventionen (in diesem
Jahr 35,1 Mrd. Franc) bleiben dabei

unberücksichtigt

Der danach verbleibende Verlust

von 4,6 Mrd. Franc ist nach dem
neuen Planvertrag zwischen dem
französischen Staat und der SNCF
1986 auf 3,8, 1987 auf 2£ 1988 auf 1,2

und 1989 auf null zu reduzieren.

Gleichzeitig soll die Verschuldung
von zur Zeit 73 Mrd. Franc inflations-

bereinigt stabilisiert werden.

Zur finanziellen Sanierung stellt

der Staat der SNCF in den nächsten
fünf Jahren 16,6 Mrd. Franc an au-

ßergewöhnlichen Kapitaldotationen

zur Verfügung. Andererseits ver-

pflichtet sich die SNCF in dieser Zeit

45,6 Mrd. Franc zu investieren, davon
jährlich 5,8 Mrd. Franc zur weiteren

Elektrifizierung ihres Streckennet-

zes, zwei Mrd. Franc für den Bau
neuer Hochgeschwindigkeitsstrek-

ken(TGV).

Der Vertrag unterstellt eine jährli-

che Zunahme des Personenverkehrs

um zwei Prozent und erstrebt die

Steigerung des SNCF-Anteils im Gü-
terverkehr von 41 auf42 Prozent Die

bisher behördlich reglementierten

Güterverkehrspreise werden zu die-

sem Zweck freigegeben. Für die im
Personenverkehr verweigerten not-

wendigen Tariferhöhungen gewährt
der Staat Kompensation.

Frankreich die Federführung für das

Forschungsprojekt Schnellbahnen

übernommen.

Die Bundesregierung war daran in-

teressiert, die Waldschädensfbr-

schung als 19. Thema für internatio-

nale Kooperation in den Bericht ein-

zubringen. Das istjedoch nicht gelun-

gen. Die Interessenlage der beteilig-

ten Länder sei in der Umweltfor-

schung zu unterschiedlich, heißt es

im Ministerium. Für die USA bei-

spielsweise habe das Thema Boden-

verschmutzung eine ähnlich große

Bedeutung wie hier Waldschäden.

Einem Auftrag des Londoner Gip-

fels 1984 folgend, hat die Arbeits-

gruppe sich zusätzlich in einem er-

sten Bericht unter britischer Leitung

über notwendige Arbeiten in derUm-
weltforschung geäußert Als „Schlüs-

selbereiche“ werden Luftverschmut-

zung, gefährliche Abfälle, Meeres-

und Bodenverschmutzung sowie Kli-

maveränderungen genannt Eine be-

sondere Studiengruppe soll Vor-

schläge zur Verbesserung und inter-

nationalen Harmonisierung der Meß-
verfahren über Umweltbelastungen

machen. Die Notwendigkeit wurde
mit dem Hinweis auf erhebliche Un-
terschiede schon innerhalb der Bun-
desländer unterstrichen.

Wichtiges Zwischenergebnis der
bisherigen Arbeiten ist daß es in den
18 Arbeitsgebieten keine Hinweise

auf Behinderung des Informations-

flusses durch die beteiligten Staaten

gegeben habe. Es ist vielmehr von
„offenem Austausch" die Rede. Wohl

habe es. finanzielle Engpässe gege-

ben, da die von den Gipfeln initiierte

Kooperation nicht mit zusätzlicher fi-

nanzieller Dotierung - zumindest auf

deutscher Seite-verbunden gewesen
sei Angesichts dieser positiven Be-

wertung werde in Bonn auch das The-

ma Technologietransfer nicht die.Be-

deutung haben wie auf dem Londo-

ner Gipfel im letzten Jahr.

Der Bericht über die 18 Koopera

tionsfelder hebt in seinen allgemei-

nen Schlußfolgerungen die Bedeu-

tung einheitlicher Normen und Stan-

dards als Voraussetzung für erfolgrei

che Erforschung, Entwicklung und
Einführung neuer Technologien so-

wie für den ungehinderten Handel

mit technologischen Gütern hervor.

Es sei erforderlich, über die Euro-

päische Gemeinschaft hinaus der Be-

hinderung technologischer Entwick-

lungen durch die Vielzahl solcher

Normen und Standards zu begegnen.

Geeignete forschungspolitische Rah-
menbedingungen spielten in der In-

novationspolitik eine wichtige Rolle.

Forschung und Technologie könn-

ten einen „maßgeblichen Beitrag“ bei

der Losung der Umweltprobleme lei-

sten. Denn dadurch ließen sich die

Zielsetzungen in der Wirtschafts-und
Umweltpolitik einander näberbrin-

gen. Die Wirts<üiaftspolrtik sollte den
Unternehmen so viel Spielraum las-

sen, daß diese sich „ohne größere Rei-

bungsverluste auf strengere Umwelt-
schutzbestimmungen einstellen kön-

nen"

MEXIKO / Kritik von deutschen Unternehmern

Viele bürokratische Hürden
dritter Stelle der deutschen Investi-

tionen. Etwa 200 Firmen haben dort

mehr als 1,5 Mrd. Dollar investiert

Singer bekundete Verständnis für

den Wunsch Mexikos, sein chroni-

sches Defizitin der Handelsbilanz mit

der. Bundesrepublik Deutschland ab-

zubauen.

MANFREDNEUBER, Köln

Bei einem Unternehmergespräch
im Haus der Deutschen Industrie mit

dem mexikanischen Wirtschaftsmini-

ster Hfictor Hemändez hat Hans Sin-

ger, Vorstandsvorsitzender der Ferro-

staal AG, Essen, den Abschluß eines

Doppelbesteuerungsabkommens
zwischen Mexiko und der Bundesre-
publik Deutschland gefordert

Singer, Vorsitzender der Deutsch-

Mexikanischen Gesellschaft legte

der Regierung Mexikos nahe, ihre

bisher ablehnende Haltung zu über-

denken. Zugleich äußerte er Sorgen

über die staatliche Reglementierung
des Technologie-Transfers nach Me-
xiko sowie bei Vergütungen für Li-

zenzen und Patente.

Bei Investitionen in Mexiko stie-

ßen vor allem kleine und mittlere Un-
ternehmen aufadministrative und ge-

setzliche Hemmnisse, sagte Singer.

Durch neue Ausführungsbestimmun-
gen sei zwar eine Erleichterung in

manchen Sektoren erreicht worden,

doch die starre Handhabung der me-

xikanischen Mehrheitsbeteiligung er-

schwere neue Anlagen.

Vor hundert Repräsentanten von

Banken und Unternehmen, die von

den Spitzenverbanden der deutschen

Wirtschaft zu einem Meinungsaus-
tausch mit einer mexikanischen Re-

gierungsdelegation eingeladen wor-

den waren, sprach Singer sein Ver-

trauen in die gute Zusammenarbeit
und in Mexikos Bemühen aus, die

Schuldenprobleme zu lösen.

Nach Brasilien und Argentinien

liegt Mexiko in Lateinamerika an

Sowohl Hemändez. der Minister

für Handel und Industrie, als auch

sein Staatssekretär Adolfo Hege-

wisch, zuständig für ausländische In-

vestitionen und Technologie-Trans-

fer, sahen sich außerstande, den Wün-
schen nach einem Doppelbesteue-

ninffmhknmmpn und einer Ände-
rung des Gesetzes über Auslandsin-

vestitionen: bezupflichteiL Sie sagten

lediglich eine flexible Anwendung
der bestehenden Regelungen zu. -

Mexiko halte dk Türen für Direkt-

investitionen und Einfuhren offen,

betonte der Minister, eine totale Öff-

. nung komme jedoch nicht in Frage,

aber es könnten „Zwischenwege" be-

schritten werden. Ziel der Wirt-

schaftspolitik Mexikos sei es, so He-

gewisch, den Binnenmarkt zu star-

ken und die Import-Substitution vor-

anzubringen.

Unter Bezug auf einige jüngste

Vorfälle in den Bereichen der Com-
puter- und Pharmaindustrie in Mexi-

ko versicherten die beiden Regie-

rungsvertreter, es sei nicht an die Ver-

staatlichung von Wirtschaftszweigen

gedacht - Ihre Kontakte zur deut-

schen Wirtschaft dienten auch der

Vorbereitung des Staatsbesuches von

Präsident Miguel de la Madrid Mitte

Juni in Bonn.

Verbrauch blieb konstant
JAN BRECH, Hamburg

DerKaffeekonsum in derBundes-

republik dürfte^vergangenen Jahr

_k'onstant gebIieben sein. Zwar ist die

für den Inlandsmarkt verarbeitete

Rohfcaffeemenge um 3 bis 4 Prozent

zurückgegangen, doch gemessen an

der Zahl der getrunkenen Tassen

blieb der Verbrauch, unverändert.

Nach Schätzungen des Deutschen
Kaffee-Verbands haben die Deut-

schen' pro Kopf und pro Tag -durch-

.

schnittlich 4 Tassen getrunken. Die
Abweichungen zwischen Mengenab-
satz und Tassenkonsum fuhrt, der ;•

Verband auf die von vielen Röstern

eingeführte neue Rösttechnologie zu-

rück, die nach
,
der mißglückten

Umstellung, auf 400-Gramm-Packun- .

•

gen weiter angewendet wird.

Insgesamt sind in die Bundesrepu-

blik 8,4 MUL Sack Rohkaffee (minus 7

1,15 Prozent) im Wext von 4,4 Mrd.
DM eingeführt worden. Größte Liefe-

ranten blieben Kolumbien (29,3 Pro-:

,

zentX Brasilien (10,7 Prozent) und EL
Salvador (7,7 Prozent). MitAusnahme 1

'

von Brasilien haben die süd-und mit- v

telamenkanixheh Länder aber

Markfanteile eingebüßt, während die

afrikanischen pmAi«»ntOTi HnTiigp. -•

wannen. Keniaetwa erbäte Ag-
teil von 6 auf7,5 Prozent :

Da* JTinsat^ähim^i'J ;des;

. sehen Röstkaffee^Maiktes Schätzt der :

"Verbünd ^uf7,Tlfidi DM/wwehTö,?
Mrd,. DM auf den ,

:

entfaüen.'Die 'Preiseför

and durqhsdmittlidiuin 7£Ftisent.:

oder 80 Pfennig pro Pfund ges&gen.

Dem steht eine Erhöhung defEm- ..

standskosteh für Rohkaffeette etwa :-

90 Pfennigpröfftmd
jj

; ‘Pas
1 *

des' Dbllariairses wird nachMemung
des Verbands beruhigend JuTden

weide das Niveau' du^di: Pröda.

; zenten hochgphahen. indem sie wem-'
ger Rohkaffee 'ausfuhran als es.-dW
Quoten zuließen. •Eti^ra'Thema, sa .

der.Verban4j.tt^
gung-der Internationalen KaffeeDr-
ganisatiön

.
(ICOX ini^Se^

Londpn eine widctige^folfe Spielen.

Als Schritt in dje ricMg^ 'Rkfotung .

.
ICO; die Exppitpreisefifr MitgUeds-
ünd Nldiimftglierissta^ der
Ostblock) ahzolgfeSjheri. BMjang »Ki
len ;Na&tmftgjifrigr riüxf. efo.Dtittel:

weniger äfadeutsgte'j I

NISSAN / Betriebsvereinbarung für Werft in Newcastle

Neue Gewerkschaftsstniktur
WIT.HELMFURLER, London

' Der japanische Automobißierstek
ler Nissan wild in seinem vorgesehe-

nen Autowerkim Nordosten Großbri-

tanniens die jahrzehntealte, eihgefah-
rene Gewerkschaftsstniktur im briti-

schen Automobilbau radikal verän-

dern. Der Hersteller von Daisün-Au-
tos, dervom August nächsten Jahres
an in seinem Werk in der Nähe von
Newcastle zunächst 24 000Wagenpro
Jahr fertigen wird, bat jetzt mit der

Metallarbeitergewerkschaft AUEW
einen Exklusivvertrag abgeschlos-
sen; damit werden Streikaktionen

praktisch ausgeschlossen und gleich-

zeitig flexible Arbeitspraktiken ein-

geführt ..

Bislang sind inder britischenAulö-
mobüindustrie zahllose verschiedene

Gewerkschaften verrammelt, die

pedantisch darüber wachen, daß ihre
m ihiyryi «>n- -

gen Tätigkeitsbereich (Polsterer, Kar-

rosserieschneider, Schweißer,
Lakdriser etc.) eingesetzt werden.
Diese Vielzahl von Gewerkschaften
führt zwangsläufig zu Interessenkol-

lisionen und damit häufig zu Streik-

aktionen and verhindert im übrigen
den flexiblen Personaleinsätz.

Dem Exkkisivvertrag mit : der
AUEW (Amalgamated Union of.Engi-

neering WOrkefa) zufolge wird Nissan

äu^seWdMich^^die^G«rerkschaftan-
ezkännen: Einem Bericht, der London
ner Tageszeitung „Times“ zufolge sol-

len alte Mitarbeiter die gleiche Ar-

beitskleidungtragen und in einer ein-

zigen Kantirfeessen.Eiite ;ArtBe-
triebsrat, den es in der britischen

• Wirtschaft bislang nicht gibt, wird re-

gelmäßig Fragen der Arbeitsleistung

und Aibeitnehmerprobleme erörtern.

• Abgeschafft wird die Rolle des so-

genannten pShop Steward“ (Geweik-

schafts-Obmann).
;
Sic wird ersetzt

durch hodfoemhlte Vorarbeiter, die ^
-

für Qualitätskontrollen, Leirtungsni- r
"

veau und Kapftaleinsatz in ihren je-

weiligen Arbeitsbereichen veranfc-

wortUch sind.

Diezunächst 470 Mitarbeiter in der
ersten Unternehmensphase werden
in nurzwei Bereiche aufgeteilt Tech-
niker und ; Monteure. Ihre Bezüge
werden in erster Linie leistungsbezo:

gen sein. Als typisch japanische Ei-

genart sollen zum Arbeitsbeginn an

jedem Morgen Aufinunterungsge-

spräefae und gymnastische K3rper-
übungen aufdem Programm stehen.

KONKURSE
bnknn eröffnet: Aachen: Her-

mann Frings, Kaufin.; Bergfsch Glad-
bach: GAL Ges. 1 Ausstellung»- u. La-
denbau GmbH; Berlin Chariottea-
trarg: Betten-Ausstattungen H. Ät M.
Liedtke GmbH; Gerhard Barthel,
Rentner. Beim: NachL d. Manfred Gil-
les, Boroheim; Düsseldorf: Heimat
Rother, Kaufm.; GeUenkhehen: Paul
ZUlgens. Schreinermeister, Gängelt;
Hamm : Glas Hermann Schikaki
GmbH & Co. KG, Dortmund; Hanno-
ver. HMO-Autohaus GmbH & Co. KG;
NachL d. Werner Welzeb Lfibeck:
BGS-Internationale Spedition GmbH;
BSflhhlorf a. lmu Nikolaus Andreas
Landsmann, Niedertautkirchen; Hfln-
**en GVG-Grundstücksverwertungs-
ges. mbH L L.; Begearimrg: Cariw-
zer, Ingenieur, Kesenhetxn: Gebrüder

Poller Bauträgerges. mbH, Kolber-
moor, Wesel: Gerhard Heinrich .

Theussen, DipL-Kfrn^ GeUiard Hel-
mut Sembritzki; CPL Computer Phis
Soft GmbH, Dinslaken; Selecta Capi-y*
lalconsuft G. H.- Sembritzki KG; WoJff-**-.

ratshausen: Planung- u. Bau Semerad
GmbH; Wuppertal: FEIBA Ges. t
Herstellung u. Vertrieb v. Frischbeck-
waren zum Sofortverzehr mbH.

VttgJ^ch eröffnet: Offenbach: Leo
Beck GmbH + Co. KG Lederwaren-
Etui-Fabrik. ••

Vergleich beantragt: BIbcndülU .

OVP-Vereixdgte Private Omaftms-Un-
ternehmen GmbH; Neuwied: Gräbcl-
dinger Bau GmbH, Kteinmatacheld;
Beton-Elementbau '•

. Kfemzitaischeid
GmbH, Kleinmaischeld. - -

Rohstoffe sind lebenswichtig

Wir machen sie zugänglich

S

Kohle, Erze. Salze; Ausgangs-
stoffe für die Erzeugung von
Strom und Wärme, von Stahl

und Kunststoffen, von Dünge-
mitteln, Chemikalien und
Medikamenten.

Wir liefern die Ausrüstungen
für den wirtschaftlichen Abbau
von Rohstoffen, auch wenn

die Vorkommen schwer zu er-

schließen sind, auch wenn die

Strecken extrem niedrig oder

durch Schlagwetter gefährdet

sind. Eine Besonderheit auf

diesem Gebiet sind die

GHH -Fahrlader und -Mulden-

kipper in superflacher Bau-
weise. 15 1 nimmt der größte

von ihnen mit einem Ruck auf
die Schaufel. Ein Bedienungs-
mann kann damit in einer

Stunde rtt 200

1

Fördergut
laden, über 300 m transportie-

ren und abkippen.

Nicht ohne Grund liegen

GHH-Fahriader unter 23 Her-
stellern weltweit an der Spitze

der Beüebtheitsskala (Umfra-
geergebnis einer internationa-

len Bergbau-Fachzeitschrift).

Mit solchen Entwicklungen
werden wir auch in Zukunft

die Förderung von Rohstoffen

als Lebensgrundlage sicher-

stellen.

l-ektung, rfte überzeugt/.
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grundig

Werk Vohenstrauß
wurde verkauft

SGiiABBCHHALL / Die Attraktivität des Bausparens wächst vor allem bei Freiberuflern und Jugendlichen

Bonus-Tarif findet am Markt guten Anklang
TO HrPTOOT d.i —. . . n .. . . _ __

Die Grundig AG, Fürth, hat einen
Käufer für das eizistellungsgefahnte-
te Werte Vohenstrauß gefunden, nie
IrTiwfliA* ntfkiJ«. « •> _ _

Wh. Furth W. NETTZEL, Schwäbisch Hall

uciMeuer von mascta-
nenwerkzeugen aus Hartmetall, wird
dort zunächst mit mehr als 100 Mitar-
beitern die Produktion aiifaohww^
Die Belegschaft soll - beginnend
schon in diesem Jahr- spater auf300
bis 400 Mitarbeiter aufjgestockt wer-
den.

Grundig hat dem Erwerber „erheb-
liche preisliche Zugeständnisse" da-
für gemacht, daß er einen großen Teil
der bisherigen Belegschaft über-
nimmt Das Werk Vohenstrauß hat
derzeit noch 300 Arbeitsplätze, von
denen aber wegen der zunehmenden
Bauteüe-Ihtegration in der Elektro-
nik 115 bis September entfallen wä-
ren.

Für die Lautsprecherproduktion -
derzeit 187 Mitarbeiter - wird Grun-
dig einen Teil der Fläche von Hertel
zuritekmteten. Die Hertel-Gruppe mit
ihren 2000 Mitarbeitern und Werken
in der Bundesrepublik, den Nieder-
landen und Italien will in diesem Jahr
„weit über” 300 MÜL DM »mgpt»n

Mit ihrem neuen Bonus-lhrit der
mehr Flexibilität in das Bausparen
gebracht hat, findet die Bausparkasse
Schwäbisch Hall AG offenbar im
Markt guten Anklang. In ersten
vier Monaten des laufenden Jahres
stieg die Zahl der Neuverträge um 8
Prozent, den Summen narb verbes-
serte sich das Neugeschäft um 6 Pro-
zent. Zwei Drittel der Neuabschlüsse
entfallen bereits aufden Bonus-Tarif.

Nach Einschätzung von Ftanz Bie-
lmg, dem Ende dieses Jahres alters-
halber aus seinem Amte scheidenden
Vorstandsvorsitzenden (an »in*» Stel-
le rückt dann -wie bereits berichtet

-

Horst Kleiner, bis vor kurzem noch
Vorstandsmitglied der Sudwestdeut-
sche Genossenschafts-Zentralbank
AGJ, sei das jüngste Tarifprodukt auf
dem besten Wegzum künftigen Stan-
dardtarif Einen maßgeblichen Anteil
an dieser Entwicklung habe die Zu-
sammenarbeit der Bausparkasse mit
den Volksbanken und Raiffeisen-

banken, über die 85 Prozent des Neu-

geschäfts hereinkommen.

Im Geschäftsjahr 1984 hat diese

größte private Bausparkasse ihren

Marktanteil am gesamten N~puge-

ELLEN BETRIX / Fachgeschäfte aufdem Vormarsch

Wandel am Kosmetikmarkt
INGE ADHAM, Frankfint (129) Mül. DM im Tnianri (bei nur 0,5

Zunehmend preisbewußte Ver- Prozent Preiserhöhung) ist das Fami-
braucher sorgen für Veränderungen liennntpmphmAn jedoch zufrieden,
am Kosmetikmarkt: Der klassisch«» Dazu kommen 80,5 (75,7) Mfll- DM
Fachhandel in diesem Bereich, die Exportumsatz (plus 63 Prozent), so
Parfümerien und Drogerien, spuren daß der Gesamtumsatz um 9 Prozent
deutlich eine abnehmende Kunden- auf 223,5 (205) MiD. DM stieg. Beson-
frequenz. Denn sie haben sich vor ders stark expandierte Betzix in den 1

allem auf die hochpreisigen Marken Bereichen Körperpflege (plus 25 Pro-

spezialisiert. Die abersind im vergan- zent), bei Parfüms (plus 20 Prozent)

genen Jahr weitaus schlechter ver- und Benenserien (plus 23 Prozent),

kauft worden als Angebote im mittle-

ren und unteren Preisbereich. Sie vor Das lebhafte Geschäft sorgte mit
allem sorgten für das am Markt der entsprechend positiver Ertragsaus-
Depotkosmetüc in der Bundesrepu- Wirkung für pme über 90prozentige
blik erzielte Umsatzplus von 43 Pro- Traptmtätsanglaghing Das Ertrags-
zent auf 680 (650) MüL DM im vergan- plus wurde freilich durch Sonderlei-
genen Jahr. stiingpn mm 50jährigen Flnneiyubi-

Auch beim deutschen Marktführer läum und eine EDV-Umstellung wie-

für Depotkosmetik mit annähernd der aufgezehrt, so daß eine gegenüber
5000 Depositären, der Henry Maria A»m Vorjahr unveränderte „zufrie-

BetrixGmbH & Co (Marke: Elfen Be- densteflende“ Umsatzrendite ver-

trix) haben sich im vergangenen Jahr bleiht Das mit 35 Milt DM (gut 50

die Umsatzanteile zugunsten der Prozent der Bilanzsumme) Eigen-

stark expandierenden Fachmärkte kapital versorgte Famihenunterneh-
(Anteil 353 nach 323 Prozent) ver- men plant in diesem Jahr eine weitere

schoben. Aufstockung der Mitarbeiterzahl im
Mit einem deitlteh über dem Bran- Stammhaus (Jahresende 996 Be-

chendurchschnitt liegenden Umsatz- schäftigte; in da- Gruppe 1400) und
Wachstum von 103 Prozent auf 143 63 Prozent Umsatzplus.

schält der Bram-fr*» von 23 Prozent
festigen können. Das Neugeschäft
(siebe Thbeüe) vergrößerte «wrfr der
Stückzahl nach um 53 Prozent und
den Summen nach um 0,1 Prozent

Am Neugeschäft des Berichtsjah-
res hatten der Universaltarif („U”)
und der Niedrigzinstarif („N“) einen
Anteil von zusammen etwa 80 Pro-
zent Der Rest entfiel auf den Lang-
zeittarif („S“) und auf den Schnellta-
rif (JÄ“). Jeder vierte Neuvertrag ent-

fiel auf einen Jugendlichen. Die stei-

gende Attraktivität des Bausparens
auf Selbständige und Freiberufler

drückt sich in dem auf 11 (10) Prozent
angewachsenen Anteil aus.

In ZusammenhangbegrüS-
te BieKng die Pläne zur Novellierung
des Vermogensbildungsgesetzes,
welche die Einbeziehung der
Bausparieistungen in den vollen Be-
günstigungsrahmen von 936 DM vor-

sehen. Dadurch würden sich die

Bausparleistungen erhöhen, was wie-
derum zu höheren Baugeldauszah-
lungen für den Wohnungsbau führe.

Mehr denn je sei der Wohnungsbau
auf private Investitionen angewiesen.

Der Zufluß von Wohnungsbaujnä-

mien auf die Bausparkonten bei

Schwäbisch Hall war von 450 wnt
DU (1982) auf 287 MÜLDM (1983) und
in 1984 auf 250MUL DM geschrumpft.

Die längerfristige Nachfrage am
Wohmingsbaumarkt wird von Bieling
aufgrund des Nachholbedarfs im Ei-

genheimbau zuversichtlich einge-

schätzL Man geht auflange Sicht von
einem jährlichen Neubauvolumen
von etwa 300 000 Wohnungen aus,

was unter Einschluß der Notwendig-
keiten VOn Bfadernigiprungsmaflnah-

men eine gute Grundlage für das
Bausparen sei.

Die Bausparkasse hat im vergange-

nen Jahr wiederum rund 100000
Wohnungen mitfinanziert, wobei der
größte Teil (62 500 Wohnungen ) auf
den Neubau entfallen, der Rest

(37 000 Wohnungen) sind Käufe. Dar-

über hinaus hat sich Schwäbisch Hall
an 103 850 Modemisierungsmaßnah-
men (plus 7,7 Prozent) beteiligt

Die gpgamton BaugeldflusTah Ii in.

gen erreichten mit 12 Milliarden DM
(plus 45,1 Prozent) eine neue Rekord-
marke. Dabei verdoppelten sich Zwi-
schenkredit-Auszahlungen auf 5 Mil-

liarden DM. Die Zuteilungen wurden

um 11,4 Prozent auf 103 Milliarden
DM gesteigert Die Zuteilungsfristen
betragen 54 Monate (bei 40prozenti-

ger Sofortemzahlung) bzw. 45 Monate
(50 Prozent Sofortemzahlung). Hier
könne sich bis zum Jahresende noch
eine Verlängerung um ein bis zwei
Monate ergeben.

Dies erklärt sich aus dem gebrem-
sten Geldeingang. Er verringerte
in 1984 um 6,1 Prozent Als Hauptur-
sache hierfür hat Bieling die seit zehn
Jahren unveränderten Einkorn
grenzen in der staatlichen Begünsti-
gung von Bausparleistungen ausge-
macht

SdmibfsefaBUI 1984 ±%
Nengacbäfl
«ngelöste Vert
Stück 553 730 + 5,9

BauspsEsraunen
(MOL DU) 17073 +0,1

Vertiagsbeatand
Vertrage (Stück) 5047 103 +

(MDL DU) 177904 + 3

J

GeMringang flfilLDM) 0797 - 64
dav. Sparieütuagtn 34S4 - 13^
Sparzinsen 700 + 3^
Tflgungsleistungen 3542 + 5,7

Zqteüangpn 10310 +1W

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Krones zahlt 20 Prozent
München (sz.) - Mit einer Dividen-

de von 20 Prozentje 50-DM-Aktie will

die Krones AG, Neutraubling, die En-
de 1984 an der Börse eingeführten 7
Min. DM stimmrechtslosen Vorzugs-
aktien bedienen. Da diese nur ab 1.

Juli 1984 dividendenberechtigt sind,

entspricht dies einer effektiven Aus-
schüttung *von 5 DM. Auf die restli-

chen, bei der Gründerfamüie Her-

mann Kronseder liegenden 16 Mill

DM Stammaktien werden unverän-
dert 8 DM (16 Prozent) für das Ge-
samt)ahr gezahlt Bei einem Umsatz-
plus von knapp 10 Prozent auf 190

Mill. DM habe die Gewinnentwick-
lung eine „kräftige” Rücklagendotie-

rung zugelassen. Von da- „Interbrau
85“ in München (3. bis 10. Mai) erwar-

tet der weltweit führende Hersteller

von Etikettier- und Abfüllmaschinen
„starke Impulse zur Sicherung und
Erweiterung” seiner Marktstellung.

Teflverkauf bei Pan Am
New York(dpa/VWD)-Die finanzi-

ell angeschlagene US-FluggeseB-

schaft Pan American World Airways
wird dem KoftkvrrFTMmterra^Tnpn
United Airlines für 750 MüL Dollar

(rund 231 Mrd. DM) ihre Pazifik-Divi-

sion verkaufen. United will annä-
hernd 2700 Pan Am-Beschäftigte
übernehmen. Nach Angaben desPan
Am-Vorsitzenden Edward Acker hat

der Verkauf keinen Einfluß auf die

Abmachungen mit der europäischen

Airbus Industrie. Die Unterzeichung

des Vertrages über Kaufoder Leasing
von 28 Airbus-Maschinen werde in-

nerhalb der nächsten sechs Wochen
erfolgen.

Riesenverlust

Paris (dpa/VWD) - Do- staatliche

französische Automobilkonzen) R6-

|pe Renault schließt das Geschäfts-

jahr 1984 vorläufig mit einem Verlust

von etwas über 12 Mrd. F (rund 4 Mrd.

DM) nach einem Fehlbetrag von 137
Mrd. F 1983. Die endgültigen Ergeb-

nisse sollen im Mai veröffentlicht

werden. Der Konzemumsatz erreich-

te rund 110 Mrd. F (37 Mrd. DM) bei

98 000 Beschäftigten. Die mittel- und
langfristigen Schulden betragen zur

Zeit 36 Mrd. F.

Sndzucker erfolgreich

Mannheim (dpa/VWD) - Die Süd-
deutsche Zucker-AG, Mannheim,

größter ZuckerhersteUer der Bundes-
republik, hat im Geschäftsjahr

1984/85 (28. Februar) wieder an die

guten Ergebnisse der Vorjahre ange-
knüpft. Der Zuckerabsatz ist um 83
Prozent auf 927 000 Tonnen gestie-

gen, der Umsatz um 9 Prozent auf 1,69

Mrd. DM. Ende Februar beschäftigte

das Unternehmen 2672 Mitarbeiter

gegenüber 2714 vor Jahresfrist Über
die Süddeutsche Zuckenubenver-

1

wertungs-Genossenschaft, Stuttgart,

befindet sich Südzucker zu 44 Pro-
zent in bäuerlichem Besitz. Eine
Srhapfrtelhetoiiigiing hält die Deut-
sche Bank.

Umsatz gesteigert

Münster (hdt) - Um 6 Prozent auf

134 (1,45) Mrd. DM konnte die West-

fleisch Vieh- und Fleischzentrale eG,
Münster, ihren Umsatz 1984 erhöhen.

Dabei erreichte der Export mit 185

(156) MüL DM einen Umsatzanteü
von 133 (10,7) Prozent Die Zahl der
Gesamtschlachtungen betrug 3 Mil-

lionen, davon entfielen auf Großvieh-
schlachtungen 200000 (plus 20 Pro-

zent), eine unmittelbare Folge der Re-

duzierung des Viehbestandes wegen
der EG-Mätehquotenregelung.

? *’V WELT-Korrespondenten berichten von der Hannover-Messe
Lampen und Leuchten - Indien - Siemens - Digital Equipment - Honeywell Bull

Die Hannover-Messe rüstet zum Endspurt Der heutige

Schlußtag dürfte die Bestätigung dafür bringen, was alle

Beteiligten bereits zu wissen glauben: Die „Messe der Mes-
sen“ hat die letzijahrigen Rekordzahlen erneut übertroffen.

Über 800 000 Besucher in acht Tagen heißt die neue Spitz-

marke. Lauter als es den Messe-Verantwortlichen lieb sein

kann, gestaltet sich mittlerweile die Diskussion um die Tren-

nung von Cebit- und Industriemesse 1986. Kam die Kritik an

dem neuen Konzept bisher vor allem von kleineren Ausstel-

lern, so äußern sich inzwischen auch große Unternehmen
distanzierter. Neben der Zuordnung einzelner Ausstellerbe-

reiche gilt der Mißmut der Unternehmen auch den durch die

Teilung verursachten zusätzlichen Kosten. (dos.)

Hicorn ist ein Fernsprechauskunft

Volltreffer per Bildschirmtext

Überaus zufrieden mit den Ergeb-

nissen der Messebeteüigung

zeigt sich der größte deutsche Efek-

trakonzero, die Siemens AG. Spre-

cher des Unternehmens hoben das

große Interesse der ausländischen

Besucher an den neuen Systemen für

Büro, Nachrichtentechnik und Auto-

matisierung hervor. Aber auch im In-

land sieh eine wachsende In-

vestitionsbereitschaft ab. Auf Grund

-*5 *’

rechnet Siemens in den nächsten Wo-

chen mit. Aufträgen in betrachthcha-

Größenoitionng. ;

Auf dttn strategischen Wachstums-

: gebieten habe das Unternehmen sei-

ne führende Position ausbauen kön-

nen: Mit „Hicom“, einem neuen Kbm-
aainjkgaorisgystem, das bereits auf

dem internationalen Standard des

remw fliifgehaut ist sei ein Volltreffer

tion gelungen. Andere Neuentwick-

. Tiingm betreffen leistungsstarke

gp^frnh«^etzLm^systeme so wie

Personal-Computer, für die Aufträge

im Weit von 5 MOL DM geschrieben

wurden.

- Für die Nacbrirhtrritpchmk - hier

hält Stemgns weltweit die dritte Posi-

tion - ist das voödigitale EWSD-Ver-
mittlungssystein bereits für ISDN
konzipiert woritea Eine solche Anla-

ge wird 1986 der Bundespostfür ei-

mm oirqähriflm Püotbetrieb überge-

ben. Bisfang liegen ffir dieses System

Aufträge über fünf Millionen An-

^PhfriBoinheitm aus 18 Ländern vor.

Große Auftnerksarokeit widmet Sie-

wms der Produktionsautomatisie-

nmg (Fabrik der Zukunft“). In die-

sen Bereich gehört das Unternehmen

mit gmem Umsatzvon4 Mrd. DM zu

den größten Systern-Hersteflem.

LJ es offen diskutiert: Einer der

Gründe dafür, daß der neue Post-

dienst Bildschirmtext vom breiten

Publikum so zögernd ausgenommen
wird, liegt darin, daß es nedh zu weni-

ge attraktive Dienstlejsh 1ngsangebo-

te auf dem neuen „Kanal“ gibt

. Ein posteigenes Angebot soll aber

noch in diesem Jahr auf den Markt
kommen, das elektronische Telefon-

buch. Wer sich die wohltönende Be-

setzt-Anzeige dm* Fernsprechaus-

kunft ersparen will, kann künftig am
hämischen Fernseher und über den

Btx-Anschluß selbst in den (elektro-

nischen) weißen Säten blättern.

Nach der Eingabe von Ortsnetz und
Namen präsentiert der Computer per

Bildschirm d*»" gnbyrahmden Aus-

mg: Interessant ist dabei, daß die

elektronische Auskunft nicht nur -

wie dte fernmündliche „Konkurrenz“

— die Telefonnummern rnitteüt, son-

dern auch die Adresse angibt Das

22-ÄfiIL-DM-Projekt, ausgeffihrt von

der Digital Equipment GmbH, Mün-

chen, wird mit beeindruckenden. Zah-

len illustriert.

So muß, ehe Datenbank, in der die

Angaben überdie 25 MüL deutschen

Fernsprechteilnehmer gespeichert

werden, 18 Gigabyte (18. Mid. Zei-

chen) ft»«**1" irfwirwi- Ein Drittel der

Informationen ist Jahr fürJahr mnzu-

xungen pro Tag. Und die Rechner

and darauf ausgelegt, 400 Anfragen

pro Minute zu bewältigen. Digital

Equipment ist auch sonst im

Deutschland-Geschäft zufrieden. Die

ersten drei Quartale des Geschäfts-

Impulse aus dem Profi-Geschäft
Die deutschen Hersteller von

Lampen und Leuchten hoffen

für 1985 trotz der Probleme in der

Bauindustrie (die auch das Neuge-
schäft mit der Beleuchtung beein-

trächtigen) auf eine Jkontizuuerliche

Weiterentwicklung“. Nach einem
recht erfreulichen Vnijahr hat sich

die Branche jetzt aber eher auf eine

Marktberuhigung eingestellt

Im vergangenen Jahr haben die

Lampen- und t^ir»htenh ihre

Produktion insgesamt um 83 Prozent

auf rund 4 Mrd. DM ausgeweitet Bei
durchschnittlichen Preiserhöhungen

von 2,7 Prozent blieb davon auch real

noch ein - vor allem für diese Indu-

striezweige - stattliches Plus von 53
Prozent übrig. Die Mehrproduktion
wurde mit einer fast unveränderten

Beschäftigtenzahl von 31 400 bewäl-

tigt

Im Gegensatz nvm Vorjahr stamm-
ten die Wachstumsimpulse 1984 zum

größeren Teil aus dem Export, der

um fast 13 Prozent auf 1,8 Mrd. DM
tunahm Damit stieg die Exportquote

auf 46 (44) Prozent Von dem um 8

Prozent auf 3,1 Mrd. DM ausgeweite-

ten Inlandsmarkt dagegen profitier-

ten umgekehrt wieder die Importe,

die um 15 Prozent auf knapp eine

Milliarde Mark wuchsen. Ihr Anteil

an der Infandsmarktversorgung
nahm damit von 29 auf 31 Prozent zu.

Die beiden Zweige haben sich er-

neut nahfg» parallel entwickelt Die

Leuchtenhersteller steigerten ihre

Produktion um 9 (real: 5) Prozent auf

2,73 Mrd. DM, die Lampenhersteller

kamen mit 134 Mrd. DM auf ein Plus

von 7 Prozent Beide bezogen ihre

Wachstum&rmpulse überwiegend aus

dem „professionellen“ Geschäft

Dabei schwimmt die Branche mit

auf der Welle der wieder steigenden

Investitionen, profitiert aber auch

von dem verstärkten Streben nach

Deutsche Investoren gesucht

von640 M2LDM(plus 93 Prozent). Im

Gesamtjahr 1083/84 hatte das Unter-

nehmen 616MDLDM umgesetzt
JOACHIMWEBER

I
ndiens bisher größter Versuch ei-

ner Selbstdarstellung, die Teilnah-

me an der Hannover-Messe als Part-

nerland im vergangenen Jahr, wurde
ein riesiger Erfolg“, heißt es über-

schwenglich in einem offiziellen

Prospekt über d»p inJ«pHt»n Ausstel-

ler dieses Jahres.

Ein Erfolg, der jedoch nicht mit
einer Steigerung der Exporte nach
Westeuropa gleichzusetzen ist „Das
ist gar nirht unser Ziel, wir ha-

ben einen großen heimischen Absatz-

markt“, heißt es bei dem größten der

19 indischen Aussteller dieses Jahres,
dem Elektmlrnnaem Larsen & Tou-
bro Limited, Bombay. Dem Konzern
mit einem Jahresumsatz von 315 MüL
Dollar und 15 000 Beschäftigten, der

Niederspannungsgeräte und elektro-

nische Produkte sowie Anlagen für

die
_

Schwerindustrie herstellt geht es

vor alten? darum, möglichen
. Koope-

rationspartnern seine tpchnisrlwi

Fähigkeiten unter Beweis zu stellen.

Die Zusammenarbeit mit patenten

Partnern aus dt»n Industrieländern

dient Larsen & Toubro auch dam,
den Zugang zu neuen Technologien
zu sichern. Mit sechs deutschen Un-
ternehmen bestehenderzeitKoopera-
tionsverträge.

Die liberale Haltung derRegierung
in Neu-Delhi gegenüber ausländi-.

sehen Investitionen betonte Vinod

Dhafl, Direktor des Indian Invest-

ment Centre in Frankfurt, in Hanno-
ver. Die bei deutschen Interessenten

verbreitete Angst vor einer angeblich

hohen Besteuerung sei unbegründet
„Schon heute gibt es erfolgreiche Jo-

int Ventures, die in den letzten Jah-

ren kaum Steuern haben.“

Weitere Steuererleichterungen seien

bereits zugesagt

Ausländische Kapitalbeteiligun-

gen an Industriefirmen sind im allge-

meinen auf 40 Prozent begrenzt Bei

Unternehmen, die sich mit Hochtech-
nologie beschäftigen oder die mehr
als 60 Prozent Ihrer Produktion ex-

portieren, sind höhere Anteile mög-
lich. Trotz dieser Begrenzung sei der
Einfluß auKlanriisnhw MrtAigpntümpr
gesichert, meinte DhalL

Der neue Fünfiahresplan biete mit

einem Investitionsvolumen von 3200

Mrd. Rupien (787 Mrd. DM) „unge-

beuie Mogliphlraitp-n“ für ausländi-

sche Investoren.
. DhaU wandte sich

gegen aas Vorurteil, Indiens Wirt-

schaft sei vom Staat dominiert 94
Prozent der Industriebetriebe' mit
drei Vierteln des Produktionsvolu-

mens seien in privater Hand. Künftig

dürften auch bestimmte Arten von

Computernim privaten Sektorherge-
stdltwarten. HEINZSTUWE

mehr Wirtschaftlichkeit „Für die Be-

leuchtung von Verkaufsräumen, Bü-

ros und Werksanlagen kann der Not-

wendigkeit nicht länger ausgewichen

werden, neue Beleuchtungsanlagen

mit höherem Systemwirkungsgrad
einzusetzen“, stellt Albert Rudert, i

Vorsitzender des Fachverbands Ekk-
troleuchten, dazu fest Den Nutzen

haben vor allem die Hersteller techni-

scher Leuchten.

Auch bei den Lampen (das sind

„Glühbirnen“, Halogenlampen oder

„Neonröhren“) stand die gewerbliche

Nachfrage im Vordergrund. Der

Wunsch nach höherer Lichtausbeute

sorgte bei dpn Entlarfiingalamppn

(u. a. Leuchtstofflampen) für ein Plus

von 10 Prozent - die gute alte Glüh-

lampe kam nur auf plus 4 Prozent

Audi die weitere Innovation ist auf

die Verbeserung der Wirkungsgrade
ausgerichtet JOACHIMWEBER

Konzern auf dem
Weg ins Schwarze

D ie französische Computer-
Gruppe der Compagnie Bull, Pa-

ris, will 1985 erstmals wieder ein aus-

geglichenes Ergebnis erreichen. Im
vergangenen Jahr hat sie „trotz er-

heblicher außerplanmäßiger Aufwen-
dungen“ (darunter der Erwerb de
US-Gesellschaft Trüogy) ihre Verlu-

ste planmäßig abgebaut Der Kon-
zern mit seinen 26 000 Mitarbeitern in

75 Ländern hat seinen Umsatz 1984

um 17 Prozent auf 133 Mrd. Franc

(rund 4,4 Mrd. DM) gesteigert Davon
entfielen 38 Prozent aufs Ausland.

Die deutsche Tochter Honeywell
Bull AG, Köln, hat ihren Teil zu der

günstigen Entwicklung beigetragen.

Bei einer Umsatzsteigerung um 10

Prozent auf 394 Mill. DM - davon
entfielen 165 Mill. DM oder 42 Pro-

zent bereits auf Dienstleistungen -

wurde der Jahresuberschußum etwa
50 Prozent auf21 NG1LDMverbessert

Die Belegschaft wurdeum 3 Prozent

auf 1470 Mitarbeiter erweitert Für
1985 & ein weiterer Aufbau um 9
Prozent vorgesehen. Schon die Auf-
tragseingänge des vergangenen Jah-

res-plus 29 Prozent bei Großcompu-
temund plus 20 Prozent bei den klei-

neren Einheiten - hatten aufein stär-

keresWachstum hingedeutet (Wb.)

kommt
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Beteiligung bei

BSW angestrebt
J.G. Düsseldorf

Einen Optionsvertrag habe rnan

noch nicht unterschrieben, werde ihn

auch nur für eine Beteiligung unter25

Prozent und auch nur dann unter-

schreiben, wenn noch unerfüllte

„Voraussetzungen“ erfüllt seien. Di-

stanzierter als der Vorstand der Badi-

sche Stahlwerke AG (BSW), Kehl, äu-

ßert sich so der Vorstand der Essener

Ferrostaal AG zu seinem nicht ge-

leugneten Appetit auf ein Kapitalen-

gagement bei dem nach Korfs Schei-

tern passabel weiterlebenden größten

Betonstahl/Walzdrahtproduzenten.

Für Ferrostaal, große Handelstoch-

ter des Gutehoffhungshütte-Kon-

zems und mit einer 1984er Absatz-

menge von 2,4 MIL t im halben dut-

zend der größten deutschen Stahl-

händler, wäre das Engagement, so

heißt es in Essen, eine sinnvolle Stär-

kung seiner ohnehin stark auf Süd-

deutschland konzentrierten Inland-

Marktposition. BSW gewönne, so

heißt es in Kehl, seinen größten

(Frerad-)Abnehmer als willkommen-

en Mitaktionär. BSW, mit Korfs Kon-
kurs in den Vergleich geraten, hat

1984 aus 0,67 (0,65} MilL t Produkten

und 478 (427) MilL DM Gesamtlei-

stung - nebst Verarbeitungstöchtem

1 Mrd. DM Umsatz - 10 (18) MilL DM
Gewinn gemacht Die Hauptver-

sammlung am 27. Juni soll eine Kapi-

taJerhöhung auf 40 (30) MilL DM be-

schließen.

DORNIER / Kraftakt mit vielen Transaktionen

20 Stunden verhandelt

BVI LUXEMBURG / PrivatkimHpngeschäft ausgebaut HEGENER + GLASER / ElfMark plus Bonus .

Zurückhaltung bei Krediten Erfolgreicher Börsenneuli

WERNER NETTZEL, Stuttgart

Die von Ministerpräsident Lothar

Späth und auch von betroffener Ar-

beitnehmerseite herbeigewünschte

Neuordnung der Anteilsstruktur

beim Luft- und TkmmfahrMcnnTerrt

Domier (1,5 MilL DM Umsatz, 9000

Beschäftigte) macht, wie sie konzi-

piert ist, eine Vielzahl von Transaktio-

nen erforderlich. Am Schluß der

zwanzigstündigen Verhandlungen im

Stuttgarter Staatsministerium waren

in den frühen Morgenstunden drei

Verträge abzuschließen.

Zunächst galt es, die ursprüngli-

chen Beteiligungen der sechs Dor»

mer-FamüienmiÖieder, die sich in

zwei miteinander zerstrittene „Lager“

(Claudius, Silvius und Peter Domier
als „Friedrichshafener Gruppe“ und

Justus, Christoph und Ellen Domier
als „Schweizer Gruppe“) teilen, in

fungiblere Größenordnungen zu brin-

gen. Geschafft wurde dies über die

Umschichtung der Besitzverfaältnisse

bei der im Textil- und Sondermaschi-
nenbau tätigen KonzemgeseHschaft
Lindauer Domier GmbH, an deren

Stammkapital von 5 MilL DM bislang

die Domier GmbH Friedrichshafen

mit 74,2 Prozent und Peter Domier
mit 25,8 Prozent beteiligt waren. Letz-

< terer wird nunmehr zu 100 Prozent

Eigner der T.indnnw Maschinenbau-
Firma und gibt im Gegenzug «ein*

rund 12 Prozent Anteile am 20 Min.

DM betragenden Stammkapital der

Dachgesellschaft des Konzerns, der
Domier GmbH, Friedrichshafen, ab.

AufdieseWeise haben sich die Antei-

le aber fünf anderen Gesellschafter

aufjeweils 20 Prozent erhöht.

In einem zweiten Schritt übertra-

gen Justus, Ellen und Christoph Dor-

nier ihre Anteile an Daimler-Benz.

Silvius Domier, der nach Späths An-

gaben „wesentlich zur Neustrukturie-

rung beigetragen hat“, gibt von sei-

nem 20-Prozent-Paket 8 Prozent an

Daimler-Benz ab, weitere 4 Prozent

bekommt das Land Baden-Württem-

berg (dieser Anteil wird von der lan-

deseigenen Landeskreditbank gehal-

ten), und die restlichen acht Prozent

verbleiben bei ihm.

Aus diesen Transaktionen' ergibt

sich somit folgende neue Konstella-

tion: An der DomierGmbH sind vor-

behaltlich der Zustimmung des

Dajnler-Benz-Aufsichtarats und aller

anderen Beteiligten (entsprechende

Voten stehen noch von Claudius Dor-

nier und dem Testamentsvollstrecker

Hans Thümmel für die Anteile der

verstorbenen Gründerwitwe Anna
Domier künftig Daimler-Benz
mit 68 Prozent, das T-and Baden-

Württemberg mit 4 Prozent, Claudius

Domier mit 28 Prozent und Silvius

Domier mit 8 Prozent beteiligt

Für dieses getroffene Arrange-

ment für das vom Land 23 MOL DM
und von Daimler-Benz rund 400 MIL
DM aufgewendet werden, lauft eine

Erklärungsfrist bis zum 15. Mai die-

ses Jahres. Nicht zuletzt bedarf die

Vereinbarung auch der Zustimmung
ripc gl 1ndeskartePamtes

DANKWARD SEITZ, Luxemburg

Beachtliche Fortschritte haben

1984 die hochverschuldeten Entwick-

lungsländer bei der Bewältigung ih-

rer Finanzsituation auf Grund besäe*

rer „Terms ofTrade“ und desleichten

Zmsrückgangs gemacht Als bearo-

ders ermutigend in diesem Zusam-

menhang empfindet es Feer Reim-

pell, Vorstandsmitglied der Bayeri-

schen^Veremsbank und Verwaltung»-
Präsident der Tochter Bayerische

Vereinsbank International (BVI) in

Luxemburg, daß die internationale

Bankenwelt nicht mehr so häufig wie

früher „Feuerwehraktionen“ starten

mußte, sondern daß langfristige Kon-
solidierungs- und Stahilimprungsah-

kommen vereinbart werden konnten.

Auch wenn die Verschuldungskri-

se noch lange Zeit in Anspruch neh-

men werde, bestehe doch die Zuver-

sicht, daß „die Probleme gelöst wer-

den“. Überhaupt habe sich 1984, so

ReimpeU, im internationalen Kredit-

geschäft die Konsolidieningspbase
weiter fortgesetzt Das.Volumen aller

Euro-Konsortialkredite bezifferte er

auf etwas über 52 (64 nach 98) Mrd.
DM, wovon über die Hälfte in Indu-

strieländer ging.

Nicht übersehen werden dürfe da-

bei allerdings
,
daß der klassische Eu-

rokredit gegenüber einer Fülle neuer

Finanzier!ingsinstnimente nur noch
ein Segment des Marktes sei. Auf
Dauer hält er aber diese Neuschöp-
fungen für die Banken nicht vertret-

bar, weil sie bei hohen Kreditrisiken

keine ausreichende Verzinsung bö-

ten.

Als „wieder erfolgreich" bezeich-

nete Reimpell das Jahr 1984 für die

BVL 74in"ü»lrHaftung übte mail im

Kreditgeschäft wegen unbefriedigen-

den, teilweise sogar schlechteren

Margen. Das Geamtvolumen ermä-

ßigte sich daher um 3,1 Prozent auf

rund 8L8 Mrd. 1fr. Bedingt dadurch

sei der Zinsüberschuß von 1983

„picht g""* erreicht“ worden.

Daß dennoch nach dem guten Vor-

jahr ein fest unverändert hohes Be-

triebsergebnis erzielt wurde, ver-

dankt mandem ProvisionBÜbersdiu

ß

aus dem weiteren Ausbau des Privai-

InindwigpsphSfts. Dies wird vor allem

im Anstieg der Kundeneinlagen um
über 25 Prozent auf fest 15,2 MfrL 1fr

deutlich. Mit einem Anteil von über

zwölf Prozent an der nur geringfügig

um 1,8 Prozent auf 124,3 (122,1) Mrd.

1fr Bilanzsumme ist dies

für Luxemburger Verhältnisse recht

bemerkenswert

Trotz ihrer Zurückhaltungim inter-

nationalen Kreditgeschäft und vor-

sichtiger Risikobewertung in den
Vorjahren stockte die BVI ihre Rück-
stellungen und Wertberichtigungen

erneut um 20,5 Prozent auf 4,82 Mrd.

lfr auf, wofür das gesamte Betriebser-

gebnis verwendet wurde. Die Rückla-

gen gingen leer aus. An die Mutterge-

sellschaft wurde keine Dividende

ausgeschüttet

DANKWARD SEITE,Manchen

Nachdem viele Börsenneulingeder

letzten beiden Jahre langst nicht die

in sie gesetzten Erwartungen erfüllen

konnten oder gar schon..den Gang

zum Konkursrichter antreten muß-,

ten, kann die Hegener+ Glaser AG,

Mfirrhgn ,

ft«» Aktionäre jetzt positiv

überraschen: Für 1984 will .sie neben

«inoi* Dividende von 11DM einen Bo-i

nus von! DM je
:

50-DM-Aktie «iS-,:

schütten. Anläßlich der Börsenein-

fühiung von 25 Prozent des Grund-

kapitals in Hohe von -5 MDL DM ini

Mai vergangenen Jahres waren ledig-

lich 11 DM Dividende in Aussicht-,

gestellt worden. Die Hauptversamm:

lnng findet am 23. Mai in München,

statt
•

Der Umsatz von Hegener+ Glaser

stieg 19S4, wie aus dem Geschäftsbe-

richt hervorgeht, um 33J3 Prozent auf

36^8 Mm. DM- Davon entfielen 14,1

MÜL DM (plus 32^5 Prozent) auf die

nMephisto-Schachcomputer“ und
21,6 MÜL DM (plus 30,9 Prozent) auf

den Bereich Bauelemente. Mit 0,6

Mill. DM blieben lediglich die neu ins

Programm aufgeaommenea Busi-

ness-Computer noch hinter den Er-

wartungen zurück. Der Auftragsein-

gang betrug 39 MilL DM (plus 18,8

Prozent).

Die Ertragmechnung des Unter-

nehmens schließt nach einem Steuer-

aufwand von 1,45 (0,3) ME DM mit
eimm auf 1,38 Cl*2) ME DM verbes-

- seiten jÄhresüberschüß;
;

v^aäm
Bilanzgewinn von wifider-1,3 MAL-.

-

DM. Der Gewmniiach DVFA:föime- :

verbundene Unternehmen) wird mit.

1,88ME DJKplus 4747 Prozrait)aage..

.

geben ^Absehrdümgen-in:^»
' von 0,19 tftf4>m' DM würfen 0#
: M2LDM in Sachanlagen investiert

'
-

,

' Als erfreulich whd 'auch die !'

wicklüng der Beteüigungsgesefl-

'

Schaft Eawe E3e^nrc;.GmbH,;Wö-

fer, bezeichnet,' . bei ?.’• des* 7

ner+ Glaserjetzt mit 50 (25) Prozent

,

pyyy ftfgm rr>kapital VOU 0,6 MÜL -DM
beteiligt ist. Sie sei auf ein Urasatz-

plus von über40 Prozent auflß^ SSL
•"

DM gekommen und iäbe den^Gfr _

winn umfast 50 Prozerh: steigern kon-

le bei derJm März 1984’g^riMeten

Hagener.+Glaser :l^mputÄbau\

GmbH, München, noefr nicht erreicht

worden- Hiermußte einJahresfehlbe-

trag von knapp 0,4 MiEDM verkraf-

tet werden. “•
•

Für 1985 eäwartet nfen-bel Heg*
ner + Glaser, daß sichdie positive Ge-

schäftsentwickhing weiter fortsetzt. -

Dazu beitragen roßen unter, anderem

die Aufnahme ' neuer' Produktgrüp-

pen im Bereich Bauedejnente iind eße
-

verstärkte Bearbeitung auslämfr -

scher Märkte, vorallem die USA, mit

Schachcomputem. Wegen der hohen <

Inlandsnachfrage wurden bislang le-

diglich IQProzent derMephisto-Com-

puter exportiert: •

Wall Street1985 -
aus börsentechnischer Sicht

Wir haben Hans J. Schlieren. Vice President und
Senior Market Analyst von Merrill Lynch, Pierce,

Fenner& Smith, Inc., New York, eingeladen, um seine

Meinung zu diesem Thema zu hören. Herr Schueren ist

einerder führenden Analysten an Wallstreet und wird
als Pionier in der Entwicklung der „Market Sentiment
Indikatoren

0
bezeichnet Er gehört ferner dem hoch-

qualifizierten Merrill Lynch ResearchTeam an. Die
WertpapieranaJysten von Merrill Lynch wurden in 1984

aufgrund einer Umfrage der renommierten US-Zeit-

schrift „Institutional Investor“ bei institutioneilen Anle-

gern zum 7. Mal hintereinander auf Platz 1 gewählt

Wir laden Interessenten ein zum Vortrag

Wall Street Aassichten für 1985 -

Ein technischer Überblick

am Montag, den 6. Mai 1985, um 19.00 Uhr,
in Hamburg, im Ramada Hotel Renaissance,

Große Bleichen

am Dienstag, den 7. Mai 1985, um 19.00 Uhr,
in Düsseldorf, im Hotel Intercontinental,

Karl-Amold-Platz 5

am Donnerstag, den 9. Mai 1985, um 19.00 Uhr,
in Frankfurt/Main, im Hotel Hessischer Hof,

Friedrich-Ebert-Anlage 40

am Freitag, den 10. Mai 1985, um 19.00 Uhr,
in Stuttgart im Hotel Graf Zeppelin,

Amulf-Klett-Platz 7

TeilnahmegebührDM 50,-

Anmeldung schriftlich oder telefonisch bei

der jeweiligen Merrill Lynch-Niederlassung.

Merrill Lynch
Mehr als nur eine Investmentbank auf dem US-Kapitalmarkt

'S enden Sie sich für weitere Informationen an das nächstgelegcne Büro
des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG:

4000 Düsseldorf. Karl-Amold-Platz 2, Telefon 02 1174 58 10
6000 Frankfurt/Main. Ulmenstraße 30, Telefon 069/7 1530

2000 Hamburg 1, Paalstraße 3, Telefon 040/32 14 91
8000 Mönchen 2, Promenadeplatz 12, Telefon 089/230360
7000 Stuttgart 1, Kronprinzstraße 14, Telefon 07 11/2 22 00

^ Übrigens, ^
Geh- und Radwege

sind keine Auto-Parkplätze
und Fußgängerzonen

keine Radwege. >

IHREVERKEHRS©WACHT
Wir sollen für helle Köpfe im Verkehr

auch durch die Femsehserie „Der 7. Sinn“.

Naue US-CoiponHons
zu verkästen

4 Ws 6 Wochen
oder sofortige Übernahme.

Telefon:

• Frankfurt: Q 69/ 25S 64
München: 089/5911 SS

erfte 010/ 8 DZ 90 7t

Verkaufe 9 Wochen ulte Schäfer-
femde m. SV-Pajxieren.

Tri. 0 25 83/ 34 83

Ihre Freikarte für
bessere Werbung

Bel unsfast Immer gratis:bessere
Werbung durch Profi-Anzelgen-
gestaltung. Info von Elss & Co.,

Herrenberger Str. 48, 7400 Tübingen

Gebraucht-Computer
• An- tmd Verkauf
• Bostons kostenlos
• Angebote unverbindlich
• Ersatzteile sehr preisgüns
• Att-ZSckratt-Oomseter zur

teügewimumg laufend fynwcht

LABZB GMBH, Tel: 037 41/0010
Postt 12 40, 4890 Lübbecke 1

Wagnsrfreund
sucht Bayreuth-Festspielkarten für
des „Ring“ (auch einzeln) + Tarm-

hfiuaer.

Wwil»
D-8205 Klefonfelden

Mfihlaeentr.il
TeLOSOU/MST

Deutsche Labens-Rettungs-
Ges«Ilse hart e. V.

AlfredstraBe 73

A300 Essen 1

Hypothekenbank inHamburg
AKTENGESBLLSCHAFT

Auslosung
Durch unseren Treuhänder wurde heute folgende Auslosung vorgenommen;

ZUr Rückzahlung am 1. August 1980:

1. uns.7% HypotheksnpfandbrMe En. M F/A -270060*
(6. Au8k»(^g) sfiiTTtUcfw Stödca mit der Endziftorr 7
Bnzuiaichan sind StöckemH Zinascheinen per 1. 2. 1088 uf.

(Zlneschelne per 1. 8. 1385 wenton separat vergütet).

Rückzahlungen
Nach den AnteUwbedlnguiigan werden folgende Emissionen zur Rückzahlung
fällig:

Zur ROdaahhingam 1. JuD 1005:

2.

une.7%%KamDUnalachiidvuraGhrefiNntBen En.M3 JfJ >270447-
Gtobalurkunden - stüctokner Verkehr-

3.

une.8%lfoitenrmelscftuidwrechieiaaigen Em. 2SS J/J -270462-
Globahirfamden - stüoheloser Verkehr -

Auns.111%%IConimunelechuld*er»chnsi>imgenBn.3W T./.gzJ. -270498-
GtobaluriaitKlen - stücketoser Verkehr -

BL ime. aifr% Item—metschaldusreehreflwingsB E«.411 1.7.gz/. -270583-
Qloösfurkunden - «ückatoser VUrioshr-

Zur ROcfczahiiiDg em 1. August 1M6:
0. uos.1^%

K

oCTimiiielsdiuldratechrelbMngen Ea.806 1 .8.94. -270568-
Gtobelurlajnden - stückeloser Verkehr -

ZUr Mctaehhmg em 1. September 1BK:
7. wis. 0% Ko—niinalscinddveraclirmbarige«] Em.271 1.9.g4 -270467-

OtofaBlurfcunden - stückeloser Verkehr -

Zar MckzmMmiam 30* Swtambir 1S65:

B. uns.7% Kom—HialschiildversohrefiHingeii Em. 70 M/S -270330-
Bnzureichen sind nur MSntel
Die Zinsen für die Zart vom 1. 9. 1985 Ms 30. 9. 1965 (30 Tage)
werden zusammen mR dem Kapital auf den Mantel gezahlt

Zur RflcfczaMum am 1. Oktober 1900:

9. uns. 11 % Hypothek-Pfandbriefe Em.313 1.1O.0Z). -270 115-

Globalurkunden - stücfcekner Verkehr -
10. ims.7% KomiMnelacfauldversciwetbUBBeri Em.382 i.10.gzj. -270557-

Qtoöalurtamden - stückekner Verkehr -

Oie Einlösung der TAfllgen bzw. gelosten Stücke erfolgt an uneerer Kassa in

Hwnburg sowieM sHen KradWnstrtuten. DM Verzinsung endet vn HUUgftefte-

tag. FUhtande Zinsscheine werden vom BnKkuingsbetrag abgengea Bei den In

Globaturkunden verbrieften Emissionen erfolgt die Gutschrift Ober (0e Kaaserv
verekis.

liestsnten bestehen noch für die Emission 99 mH der Endziffer 1

Hamburg, den 22. April 1965

Hypothekenbank
in Hamburg

Hohe Bleichen 17

2000 Hamburg 36
Telefon (040} 35 91 0-0

3060 Hummr t tuw Laube T. Tel (ta lii
ITC li. Tele* 9 22 eie. AmH«co. Tal
(SS 111 9460000, Tehr* 9 220 UM

F?

Beil ~W

'

. 'TT i*r

'.rav

T
UNILEVER N.V.
Rotterdam
Niederlande

BNLADUNG
zur ordendidien Hauptversammlung

der Aktionäre
• am Mittwoch; dem 15.Wä i98St 10.30 UKr#

im «^Odlire Zaal^'deSjrCbnceit-enCoiigressebouw de Doeten",

Emgang Kmisplein 30, Rottenfem ....
TAGESORDNUNG

1. Behandlung des vom Vewaftungsrat vorgeJegfen Geschäflsberichts

1984.

2. Genehmigung und Feststellung des lahresabschlus^ urrd der Ver>

wendung des im Geschäftsjahr 1984 erziehen Gewinns.
. Bestellung der Mitglieder des Verwahuhgsrats/:.O—_._n _i .r . 1.1 n -r Zrn Ju'

4. Bestellung der AtechlußpriHer; die rrnt der Prüfung;des lähresd>-.

Schlusses des Jahres 1985 beauftragt werden.

5. Vorschlag, den Verwaltungsrat nach.Maßgabe der Artikd 96 und %a
Buch 2 des niederländischen Bürgerlichen Gesetzbuches zum einzi-

gen zur Ausgabe von' Stammaktien befugten' CeseHschaftsorgän zu.
bestimmen.

6. Vorschlag zur Änderung von Artikel 6 der Satzung.

.

7. Verschiedenes.
Diese Tagesordnung, der Geschäftsbericht für 1984 und die Verwendung
des Gewinns und dieVorschläge zu Punkt3, 4, 5 und 6 der Tagesordnung
liegen für Aktionäre und fürdie Inhabervon Zertifikaten, ausgegeben von
der N. V. Nederiandsch Administrativ- enTrustkantoor. zur.Einsichtnahme
im Hause der Gesellschaft, Rotterdam, und bei den unten aufgefuhrten

Banken aus, wo ihnen auf Wunsch auch eine Übersetzung dieser Doku-
mente ausgehandigt wird.

. ;.

CA) Die Besitzer von Inhaberaktien, die entweder persönlich oder durch
einen schriftlich Bevollmächtigten an der Versammlung teilzunehmen.

8. Mai 1965, bei der Gesellschaft in Rotterdam, bei einer der bekannten
ausländischen Hinterlegungsstellen oder bei einer der nachstehend
genannten Banken in der Bundesrepublik Deutschland und in- Berlin
ninteriegen:

Dresdner BankAC oder Deutsche Bank AG, in

Hamburg. Düsseldorf, FranWun/M. oderMünchen
Bank für Handel und IndustrieAGoder
Deutsche Bank BerlinAG in Berlin.

Unter Vorlage der Hinteriegungsbescheinigung haben diese Aktionäre
Zutritt zur Hauptversammlung.

CB) Besitzer von durch N. V. Nederiandsch Administrativen Thistkantoör,
Amsterdam, ausaegebenen Zertifikaten von Aktien Unilever N. V.. die
an der Versammlung teilamehmen wünschen, ohne sich an den Ab-
Stimmungen zu beteiligen, müssen ihre Zertifikate spätestens am
^httwrodi, den 8. Mat 1985, bei einer der unter (A) genannten Stellen
hinterfegen. Unter Vorlage der Hinterlegungsbescheinigung haben
diese Besitzer von Zertifikaten Zutrittzur Hauptversamm lung.

(O Wenn Besitzer der obengenannten Zertifikate entweder persönlich
oder durch einen schriftlich Bevollmächtigten .n der Hauptversamm-
lung Stimmrecht auszuuben wünschen, wird die N. V. Nederiandsch
Admimstratie* en Trustkanloor die Zertifikate gebührenfrei gegen Ori-
ginalWien Umtauschen, diese auf den Namen der Besitzer in ihrem ei;

Hinterlegungsstelle oestimml) und nach der Versammlung wieder ge-
bunretu!« gegen ihnen auszuhandigende Zertifikate Umtauschen.
Dazu müssen die Besitzer spätestens am Dtenatag, dem 7. Mai 1985,ihrej^fik^ bo» der N. V. Nederiandsch Admimstratie- en Trust-
Jantoor. HZ, Voorburgwal 326-328, .Amsterdam, einliefem.
Ucn emzuliefemden Stucken muß ein schriftlicher Antrag, wie in den
Bcaimrnungcn

i über die \*rwaltung f^dminisiralfe"! dargeiegt, bei-
l^T' tfi N. V. Nederiandsch AdmiiSnS^ m

iS kostenlos erhall lieh sind. Unter Vorlage dervon Vjsederlai^h /yjrnmiaratie- en Trustkantoor ausziSen-
haben dw Bc*aaer Zu^” *Jr

Rotterdam, den 23. April 1985. DER VERWALTUNCSRAT

Undichte und feuchte Passade?
Undichter Balkon. Dach oder Keller

Fassaderrverkleidungen

Ar Problem Ist meine Aufgabe

Fa. Detlev Hennecke
dachdeckehmebter

'

JuchfizcstraSe 4, 4780 Uppetadt
Telefon (029 41} B 25 04

Berechne keine An- sowie Abfahrtkosien

UueUtorst. verst. am n. 6. rl 17‘eod°r Walter
Aitoi«, Abteilung 309. du«*SReSSewÄ'S« cn

«5
ht

*35* Cerjcftls vom 20 7. iS79 - G^L-Nr*3M Ertwchefc
krafüot erklärt, da er durch BeendS^w im ErfclL-L

78 ^78 “™^
Teatamemsroll Streckung unrichtig «ewonSil«. aus«ewl«senen,

Aadiferiebt Kimburg-Attosa. der. 12. 4. 1983

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
~—

“

iS» CtiWrt-Numnwr «uf dem Umschl.g vermerken!^
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Seit über 80 Jahren liefert TN Telefone und alles,

was dazu gehört. Heute sind mehr als 3 Mio. TN-Teleföne

überall im Einsatz. Das ist unsere Kompetenz in Sachen
Kommunikation..
Jetzt können Sie Integral 222 und 333 mieten oder

kaufen, die digitalen JSDN-Kommunikationssysteme

von TN für Sprache, Text Daten und Bild. In allen Größen

von 10-10.000 Nebenstellen mit dem entsprechenden

Programm digitaler multifunktionaler Terminals.

So wird Ihr Telefonnetz jetzt schon zum universellen

ISDN-inhouse-Netz für die ganze Bürokommunikation.

Und sobald die Pbst ISDN, das öffentliche, integrierte,

digitale Netz zur Verfügung stellt sind Sie dabei.

Integral 222 und 333 sind bereitzum Anschluß.

TELENORMA
Telefonbau und Normalzeit

eine gute Verbindung

Postfach 102160
6000 Frankfurt am Main 1

Telefon (069) 266-4459

r

r

1 * •?.

«

l -»l i
—

-m——

t



16 AKTIENBORSEN

Sonderbewegungen bei den Aktien
Die Grundtendenz blieb unverändert freundlich

Fortlaufende Noi

DW. - Am Aktienmarkt konnten zwar die vor-

börtlicfi genannten HShereti Kurse nfcM voll

durchgesetzt werden, doch totsten einige

Sonderbewegungen für einen nwodUchen
Grundton. Er hot seinen Ursprung in dem wie-

der anziehenden Dollar. Dies sorgte Insbeson-

dere bei den Papieren der Großchemie für

neue Käufe zu teilweise leicht anziehenden
Notierungen. Die auf neun DM ongebobene
BASF-Dividende bildete für die Mehrzahl der

Börsianer keine Überraschung. Deshalb wirkte

sie auf den BASF-Kun auch kaum stimulierend.

AEG
BASF
Bayw

S2?vSP°
BftM
Cb—uU
CorelGa—

4

Beiersdorf, wo seit längerer Zeit

ein größerer Kaufauftrag vorlie-

gen muß, erholten sich nach dem
kräftigen Rückschlag am Vortag

um fast 20 DM. Eise ähnliche Son-
derbewegung gab es bei der Alli-

anz Versicherung, die um etwa die

gleiche Spanne anzog. Daimler-
Aktien reagierten aufden Einstieg

bei Dornler mit einem Plus von
einigen DM, während die übrigen
deutschen Autowerte eher stag-
nierten. Stärker wurde die Nach-
frage im Stahlbereich, wo sich

Thyssen wegen der bevorstehen-
den Kapitalerhohung mit einem
weiteren Anstieg allerdings recht
schwer tat. Bel den bishervon der
Messe in Hannover in Bewegung
gehaltenen Maschinenbauwerten
kam es zu fi°nnnnmitn,i*imi*n
Zwischenzeitlich konnten IWKA
allerdings noch einmal anziehen.
Die Divmendenkürzung bei Kauf-
hof belastete nicht nur den Kurs

dieser Gesellschaft, auch Kar-
stadt-Aktien notierten niedriger.

Frankfurt: AEG sanken um 0^0
DM, Bayer verminderten sich um
0,50 DM und Conti gaben um 2.40

DM nach. BASF konnten sich um
0,10 DM verbessern, Daimler zo-
gen um 7.20 DM an und Hoesch
befestigten sich um MO DM.

Düsseldorf: Audi NSU gabenum
II DM nach, Kromschrüder büßten
3 DM ein und Ver. Bumpus fielen
,»m s DM. Dürr verbesser-
ten sich um 2 DM, Schiess erholten
sichum 3DMundVDN befestigten

sich um 5 DM
Hamburg: Beiersdorf wurden

mit 4S2 bis 490DM plus 12DM und
Markt und Kühlhällen nach an-
fangs 210 bis 217 DM plus 7 DM
umgesetzt. Schwächer verkehrten
Hauer Meurer mit minus 3 DM.
Berlin; fthpinmptall konnten

sich um 1 DM verbessern. DL
Hypobank Berlin schwächten sich

um 8 DM, Bergmann und Schering

um je 6DM und Spinne Zehldndorf
um 5 DM ab. Berthold mußten um
3,50 DM zurückgenommen wer-

den.

München: Audi AG wurden um
12DMzurückgenommen. Dywidag
verschlechterten sich um Ä50 DM
und ElectTO 2000 um 8 DM. Deckel

AG befestigten sich um 0,80 DM,
Erhis AG um 10 DM und Flachglas

um 10 DM.
Stuttgart: Daimler verbuchten

oinpn Gewinn von 7,50 DM und
Mercedes konnten sich um 8 DM
verbessern. IWKA Stockten um
2£0 DM auf. DLW machten 2J5Q
DM gut und Heidelberger Zement
gingen mit 384 DM plus 3 DM um.

Nachbörse; freundlich
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WELT-Uanotdnctex: 3090 (3410)
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TW dgl 71786 11

AK Ogi 72/87
BWdgl 75788
TdgL nna
6Wdtf_»A7

. 6 dgl77(S5
5WdgL7W90
6dgL 78(86
6V4 Ogi 78/86
7* dpL 79/91
7W dtf. SV90
K)agL80786
,10 dal 80(90

BdglSO/VO
9W dgL 8K91
10 dgL 81(91 I .

tOW dgl 87/91
10 «gl 81(91 II

BW OgL 82/72
9W dgl 82/92

9dgL 82(92
BW dgL 82/92
TV. ogt 83/93
7W agLBSm
7W dgl 65/90
7W dgl 63/89
BdgL 83/73

6d^ 84(94
7W dgl 84/92
BW dgL 84/92
|6WdglBW
TW dgL 84/94
TW dgt 85/95

,

JV* dgL 85/95

9W Wen 82/92

8 Yokohama 71(86

10QG 100
98/5 9*25

100/

102 "MB
loa/ iao/
101/r im/G
100 100T-
9935 99.15
10015 100.15

2/*

SSrE— io5jg
KB/ 102/

102/ST

99fi
»5
St*

3&

Wm.-EnmgF.

Andflntkffitiffltgtp (DM|

ConwtiredA 19» J» 27.10 .

CooraiFsodB B.W ' J»JD wo
EtfMM
Bumka

7UB
G5«

7158 .

MU»
fwraiWStf- V» tl» - HK
GTWFred U» a» SUD
buopor 2412 BJ1 1131

JopreStf BUS SK» 3TM8
INcd (wc 1*»

.

102/
110/S 111

103/ 103.1

107/ 102/
1115 111.757
114.

5

H<5
111 111/
10S/5G 105/5
110/ST ne/s
107/ W7/G
104JS 104/
»5 993
101/ 1(71/
101/ 1DI5G
KJ2J5 102/5T
103/5 103/73
103/5 103/5.
102 102

1BJ2S 103.4
«B/S IC0/5T
ioi im
97/ 97/5
984 9835
106/5T 1 06/ST
101G 101

Rremde Währungen
4rerih»9dBtrir. sflOO 5njr* SU»
MaUS -

ArioratP MT. 1MJ» ISADS

BredtaMdr. M/S 64/8

Cme SO/K 7&D0
CSMomkdr. 1*9 JH75
CJF-lsLrfr. • 1Q15S S9/0

Daytar Ofll 1IJ3
o—tatar 37.19 JM

4

Dreytot InWnW f
Onyfu ImerogeS* 19.«

DnttnlMCf’— UW
15075
1U3D
709
931

1 (1.«
AB
KM06
«05

Eaagla-IMDrOM
taupoVaferrir.
Faeoift.

(WmmaCumttS*
Foundri tomtf *•

GeWemiiA
MetmalLib:
temmririft

Wevaarrir.
Japan—(Mn di.

K—WerGranttS*
Hnratf« an r
ItadStVnLxvIr

Rmaaaienbrir—nret Tunis’
rtgLBS*
St—riewokSmiir.—1-tan.dr
SurCjtT
5+ekw» N5 rir

Sukiietb 19*1 Ar.
WrvoWdr
Tetfndogi J*

T—Vbiun Graemr 11.1»
PnAai+cU BS ib KOO
totaund hoid di 115,14

91M0

17j*B

(.17

KAM
Hl00
13030
(09
I.«
276

W5
150/1

0100

«7/6
WJ0
4*25

»700
ms
98»
UM»
HS
7.11

mja
1*0»
13BS
(S
931
779

jso»
15936

»10»
75150

I1J4

s*

14023
Ifl»
21S
17.«
J*L7S

MTS M425
2*3/0 24JJ»
(004 mw
«.97 15,17

3*200 3*150
US0H 14150» 14150»
U7S0OB 105JO6 12«50OG
Z7KJB 24IV0B 20501
«Ja» UTSflC 123UJD
38106 ns 26625-

.

12.17 11,14 11,14

HLJ3 1023
«25 7123

-

1HS 111.M
(US SOS»re viiou 6U> S42S

t— ktramgalwn enra Orätfkt arttramfl-

Ausland
New York

Adv. Micro Dov.
Aalna Ule
Alton Aluminium
Alcoa
AOed Chotrtcal
AMR Coro
Ame»
Am. Cyanasnta
Am. Cxpruu
Am. Monn
An TeL & Telegr.

Atorcc
AHctalC HoirtelÖ
Avon Product»
803y
Bk. al AmuriCO
Bamehem Sreul
Stack 6 Decker
ßOötng
Brantück
Bwrraucht
Coiorp-Dcr
Getanem
Chore Manhairan
dtryiior
Oifaorp
Oty Invenlng
Ooro*
Coca-Ctfa
Colgate
Conunodora
ConnrtiL Edbon
Cbren. SoteflKe
Camitf Deic
CBC ML
Oirtiu Wngtrt

Doera
Dada Airfirei

Drgrlal Equipm
Dm» CheirwcS
Du Pom
Eenem Ga»-fi»i
Baumen Kodak
inan
Rranona
fiuor
Ford
Foner Whacler
Ffuahaut
GAF Corti

General Dynomia

22 *

n/75

:*.62S
33/5
43.125
*0.625
17.5SU
*2475
3.1&
2*475
48e»
?!/
1545
19075
17^5
21/
AT
35.6257

59/25
326S
9C/2S7
54/
37.175
45/75
38/
54.75
71/25
25.25
10/75
30
32/752
18/75
«2

:}%

itf*
»
56/75
22,115
*5
52.75
19.175

16/75
43.125

14.75

B
S2
69

19«.

10
*0/25
24/75
32.25
«I.875
*0.875

17/75
M/S
41/75

7075
24.75

49.125
21

13/5
19.25
17/5
21/5
42.75
35.75

60

jp
54/75

*5/

SP
71/
M.12S
10.1M
33
33
28/75

32/75

'*1 -5 -
104.125

Ä5
Si/5
22/5
A5
53/75
19.125

lUß
*5/5
15
23
31/25
67/75

General Beeide
Genottf Food»
GeneralM«an
Gen. T. 4L
Goochich
Goodyaanlra
G*oce

22 *.

59/75
63/5
71
40
»1.925
76/
*0/5

HalHbunon
Heini
Hetaea Puclcrt
Homenake
Heneywell

31.375
*7/
33/75
2M2S
56/
1275

ta*p Reiouree» Corp5J7S
Int. Tel A Tel 33/75
an. Harvener 8/5
ft«. Paper 49/75
Int North. Ina. 52.125
JfciWaBor 32.125
Litton Industrie» 70/
Lockheed Corp. 48HW« Corp. 50/75
Lerne Star 73.875
loubtano Land 34,75
LTV Corp 10/75
Mc Dennofl 27/5
Mc Decnel Dewg. 74375
Mertk 6 Co. 102/
Merrill Lyndr 29.75
Ma*a Paiiotaum lT/S
MGM (Ffanl 13.T25
MnnemaM M. 79/75
MobOOn 29/
Mortamo 44,125
Morgan JA 49/75
NeL Safriconduaoc 10/
National SMal 25/(5
NCR 27,125

*5/75
5/75
•MB
38/5

40.125
U/2S
29/75
16.1»

Wocier4 Gamble 52/73

PanAm World
Pllrer

RÄto
PhSpMorni
PhSp» Pentfewn
PJflkton

Potottfd
Pikne Conrouter

RCA
flau Ion

ReyrttkJi Ing.

Kockweil int
Rorer Group
iSdikiRiberaer
Bear*, floabuc«
Shell Oil

43/S
36/
82/T5
34/
31

*0/75
SW
59/

1*4
56/25
63
70625
*0/5
31/75
26/25
40/75

30/
47/75
34/75
».75
5135

sr*
33/25
8/75
50
52
32/
69.75
«BITS
MUS
24.125
34/25
ifl.1n
27.75
77/75
103/
30
17/5
13.1ZS
ri
29/75
44
49
10/75
24/75
26/S
46/5
5.125
44.5

3875
TO/7S
40/5

SP
59
5275
«3/
34/75
82/75
54/75
32/5
W/
3J/S
W/

Singer

Sund. OB lntfana
Slarage Tedot
Tandy

?SSa
Te*oro
7e»a»
Terra* henurrv
To»CO
Tran» Worid Corp.
Troraomorico
TrerveOer»
UAL
Ucee* Caro
Union Carbide
Itatan Oil tfCtfH.
US Gypwm
US Steel
United Technologie»

JZ*. 19/
37/3 36/

S

M
35/
615
2/75
29/35
2*4/

«9.1»
35
62
2/75
31
2*425

41/75 47/S
11/5 ll.i»
3*6» M/75
»163 72.15

1075
32/
28

Z

1.(5

53/5
29

40.875 41/
41/a 41/75
13/25 1*.l»
36/5 36/5

Warner Comm.
Wecttaghana O.

Whinaher
WoohvorWi
Xeran
Zeuüh Radto
Dow Teen tan—eri./ Feem
MUgetem von MerrUl

*8/5Ä»
26/3
38.3
795
Ä2S
29.3
28/5
23
4235
*6/
21/

47/25
32.125

2675
38425
7»/25
26/
».1«
»63
3
47/S

S5i'jl

Kram Wtffcer Oe*.
HrCtrw Boy Mng.
Kto*yCP
telporitf OJ -A-

lica
l-lor Cer Oa Lid.
troerpro» Rper.no
Ke-r Add»o«
lac Mi «rarer»

Mostey FergjMv
Moore Ccrt
Nonsnda Mine»
Ncrrcen E’taray Ko»
Naihgsie Erp!

21*.

30J5
7.3

19.4

50 13
0.125

»1/25 11

54.1» 54.173

18,3 1B.3
12,1» 12/5
SV»
1S.3

7/4

36
13.75

:**
7335

17/3 17/
33 13.3

126*/» 1267/3
176JJ7 176/1
lynch (Hbg.)

Nora An A^errc ’A
-

16» Wer. Grouo
Oekwood Petro.-

Praceca
Prmrga Ire.

JCpigerCii

1
flovenae Piupo+Je*IÄO.
lSeogrom
laSTccnoete
SnembGacoor.
Szw'ca -A-
TreraCdA Rpolinei
Wecuett Treram
leere Tn MB
kCtgeUft «ror Merrill

583
47/
4.1»
0i*
8
3.3

5«
1.6

"*i

53
*7/
6 .

1»
0/4
7/3
SMS
19/5
5
*•65

3

Toronto
AtfUbi Prtee

AZan Ais.

Bk. tf Montn*ul
Bk. et Horo Scotla
Bel Cdo Emerpritee
BAiewry OB
BowVaüey kid.

Brande Mne»
Bruravrick M / Sm.
Cdn. Imperial 9k
CdaOaeif Enterpr.
Cdn. PadOc IM
Cbafnco

DenbanMnet
ppme PeKtfeu»
DoMor
FaIconbridge Ud.
Great Lake» Fora»*
GurfConodc
GunureamRoe.

53/5
33/3
27
12/25
36/75
rJS
16/25
10J3
17,1»
5075
28
59/3
1403
MS
12/3
3/5
35*3
103/
87/
19.3
3/9

53/3
SMS
27/5
12.3
39/5
4.4

16,75

T?
S0J3
3
59/25
14/3
1*
12/»
3*
35X15
!D4
87
19.625
CZ6

3/3 28/3
57,1» 5635

70675
125
205
24.3
15/3
2636/0

nn
7/5
ÄS

1^70
Lynch (HogJ

London

A3. Lyon»
Angto A=. Cjrp 5

Angta Ar. Gold 1
^oöcodi !rf.

Bcrdan Ban»

»tarntet

BAT. InC-jH.-**
1* Loytand
Brie.*. Petroleum
fcemchOn
Codburv Starweppr
Otane'Cd.-t4
Core. Gon Reta»
.Con* Mirenhon
iCsvrtovld»

9« Seen 5
Del3er»
Ortatoect: S
DorJop

a*
13
1*35
9.4

157
357
356
252

!M
39
S53

::s
1 150
*86
56*
*85
1*0

u
278
28/7
65

19.4.

13
14/5
9.4
15!
359
SSi
252

378
39
SN

isi

ISS
562
«3
142

547
2»
7807
65/

Freust. Owauid l 29.75 10»
Guaural Buctrtc 190 1*2
Ga,man 2*3 244
Howtai SSCflutay *55 *43
CI 774 772
taub -
mrertei G+oup 1(7 164
yoyä»B=fa 5*7 5*9
LC"-W 178 1f*
McbiSnenfa' 1«
Wtre^s Bark 3S9 562
Hol WunmnMur 60« 607

196 JO?
Bucktfl A CotrgCT Wi 515
KoreiCb-Ztac 61* 6J2
Hu»3»<ll>urB Ptal 1 9.12 ?J5
Shurlrerap.
Thore £sS 43« 441

7! Group r» 750
G'rattaw 1140 MM
Vdri nt 741
Wocfwerth 857

971a

W
*10.4

Mailand

_ .
7J«.

Bcktogl
Ceteroieflap
FometoSaC Erbe
Ftal
F« Vi
firs B-*dO
Kn»rder A
GeriereS
Grpppo Lepein
G^rppe U pellt Vi
LH Vi

rtaipa*
La R;+a»tfKSe
Mogntfi MaraDr
Meercbanca
MCPCBOOn A
MoctecStKi

Gtrest.ei.
aal Vi
PHeG SpA
«AS
SAJfcip.
SIP
Snta Viecua
sm

189
3089
11850
79«
2455
4-49
57
43100

7350
8*750
157S
6M/
i»S*

83500
2235
ISIS

63»
5501
ns
6*3»
TWS
19*0

»7*5
2505
776*4

190/0
3146
11910
7999
:«9o
*250
56
*J800

74S0
«sooo
1551
«67/0
19«
MOSO
2265

1S22

625S
3*85
:rw
6*700

121 BJ
1941

2793
2510
77M»

Amsterdam
2J.4. 224.

ACFMotatag JO*,

5

30*0
Aag<ta 1770 180
Ak» TIS IIS
Atg BtLNtaart. 4» 450
AW8QV 730 230
ArrreBonk 74.4 740
Sota/i ffaren

1

S6.4
Bi(unkort SO 4*0
Bob Luco» 95.2

BreOtao <63
a-iali M ,iinn 90 91

Credk Lyonncfli BfcN 104 105
Dureuav*

FoUta ID* 10*0
Car Brocobta 18*0 185
Hogtatflw 63 65
Huirtaren Btortw. V 15*08
Hoagaran Kon. 40
UM SB 590
Natorawr+wi MJ *7.1
rtedUnröCyotp
Oc^-v. d Grtm#« 3170

790
3170

Onmrtn uewi 300
Pokhomd 41 48,1

Pnl&re S7J W0
<Ü)i»-5chuKJu 60 4
Ootac« M0 TIA
Bsflnco
Bayat Duich 2000 ^2
Ltatarer 544 5*5
Var Maiöv 155 155
voavf srewi 320. 110.
Wauianri Ufa. Hyp. 1040 1W0

mdrac AMnaa 16A4 16400

Wian |

GMrfarel-Btar.Vx. 3» 117

GButf-Brawfatf 448 (SO
lOnOurbonk Vx. 119 30*
Of1*K Brau AG 4S0 *50
Oirintabrer 445 **8
UtfrungtiOOT 661 660

SUnvuCtattf Br. 2*1 74«
Sowpari» ISS 153

5t8yr-Do««*f-P. 168 165
UniVorrat»HachTtaI 360 360
Vthtchaf Mopnrah 4S 404

Mm 1959 TU*

Tokio

Alpe
Banka! Tokyo
Sanyo ftaomxj
Bridgeaorro Tire

Canon

S2S5SK
Btcl
FgHBant
Fuji Photo
Wlochl

Ikepal «an
Kotaal R. P.

too Soöp
Orinf
Komotiu

MotmriMM B Ind.
MOMMiEnih.
MwiUiNe
. *14 H L
NUcoSec.
Mppon a
Nippon Sl
NotnuraSoc.

Bcoh
Sonfcyo
SonyoBearic

iSmftocw Bank
SueBtoao Marine

lekjraR

23 *.

1820
773
101
517
1250
608
•38
795
1400
1450
1710
MZ
1790
3PS
1410
761

Sf>
419
336
1460
709
Sfi
260
»17
10*0
147
1040
7570
66
liM
*HMW
42*0
16*0
995
«36
«34
807
1710
451
1266

77*.
1850
770
812
513
1230
600
54»
795
1190
1400
1710
796
1260
393
1450
»71

600
457
338
1*3
710
*95
»59
»16
1070
147
1040
2590
885
11»
436
9*9
4150
1670
«00
851
438
807
17»
*52
1250

tSl* 952,(8

Kopoahagun
n Mn»ke Bank 51»

Anke Bank 650
lUpenK Hondebbk 327
Nevolndudri 2*3

Privatbanken 282
jlKmb. 220

Den. SeUariaar. 560
.QBmterSk- IM

KgL PdraTrabr. 225

507
6*5
324
786
2«
716
560
10»
224

Zürich

Ahnulne
dgl NA
Art. ASouref
Bot« Leu
Brown Bavert
Qba Gelgy Infi

Z3A
790
285
248
330
1565
2*50
7280

CredhSMae ZOrtch 242D
fiekir. Wati 2820
Georg Ferner Inh. 750
Gebr. Sulzef Port 346
Mog-iGLobui Pan. 4*5
K. Io Roch* 1/10 8675
«otaerbera «0
Tacob« Suchart Inh. 6375
Htfe-Sutae 228
Jeeeofl 1970
tandhGyr
Möreätfck Inft.

Motor Cokimbut
Nemtotah
OerVfcon OUhrie

Sande* N*
Sandattnft.
SandexPotl
Schw. Borvkge».

Schw. Bankverein
Schw. Rbcfcv. loh.
SOwr VoHep Inh.
SWa *B-

21*.
7*5
290
249
362S
1550
78TD
7780
2*50
2880
7*0
372
650

775
63»
1»
I960
1670
397S
906
6460
14*0

7770
7700
1315
3725
383

10900 11000
1470 1480

1640
3960
906
6*40
14»

7700
7700
1J10
3480
379

WO
1040

dgl NA
Winterthur Hin.

Winterthur Port.

ZBr.Ven.Mi

5070
KS6

89S
4800

»Tfl 4000
23900 24200
341/ -

890

Brücsul

Alttod IM 1760
Cycto .Cor.
CtfdSlorag*
Odv. 8k. m Sing.
Frarer Naav»

3.94

705
302

Cotkof« OvgrOu TM 25T
6
S

6W
flaotrl
KredRBank
PMrannQ
Soc OOO.C1 (tag.
Sotlno
Sofray
UCB

stets

1300
6630
1930
7250
«170
5040

n»
61*0
6800
1*70
7700

40»
SO»

Kl Kaoong
**a Bcrtwig
Ntf Ire«
OCBC
SureOorbyösa

2.56

JT
i.*i

4,4

256

SS?

S
2233/9 -

Madrid
»4.

Bonco Cemrel 319
Bonco de Bilbao 338
Bonco Populär 361
Bonco de Santander 350
Banco de Viiceya 410
ComL Au». Feno 105
Cro»
Chaaodo*
£1 Ägide
Exptarivot KT
Esp.de* Zink

Esp Peooieoa
Fcaaflenauh
Fecea
Wdrotfeor. bp
taare

175/

45
412

156/

5r/
82.75

40

77/5

27A
SW
X»
36*
150
410

«I
174/0
»7
4535

152/5

7

2

%%
1*50

123/5 124
7* 7*50

570

sr
1MJJ2 110,15

Hongkong
China light - P
Hongkong fand
Monpfc-Ifcfk.
Hongk. Teieptk
Jtattak Whompoo
JoräMeiheren
Stare Pac •+ / *
wheekxk * A *

p P24 u
7/3

Paris

Z3.4
AkUqtfde 6m
Akritam Atlant. 302

MSRu— ISr
Canafour 2115
Oub M*dlienanee 1052
CSF TVunton 556
Bt-AquIMIita 2SS.1
France Pevtf B 261
Hachen» itwo

111

491lairege
Lotoyetie
(Mtfrance

Kssr 8-0

Mogflne«

384
2391
Sl
920
1823
106

JmrtM-lBcord 701

1

Pen*er (Source) *5J

pgsf"-"
fl^elechn. 292
Beöoute ä Boubobi 132S
Schneider 3625
Sommer AAben 498
Uriner 6,15

72.4.

611
307
2»
2480
217U
1068
56»
23*
260/
1850
ITT

51B
377
380
2*21

930
1815
101/
SL,700

SP365
228
778
T32S
5625
«90/
ix

113/0 11400

AO

SS?* 1
-OB

Brok. WaPrap.
Ctfre
CDA
TO (Theta)
Mutolt E«*.

^TmbISSShw

Ptwetdon
Thbotai Not Tr,

Wat»™ Bond

W*w»ro htotag 4/Wood««»««?: 1/

!&
&
Vs
1.77

272

sr
IS
0/8

Ss

if»

y*
ÖL98

1/6

S
4.

Optionshandel
Fraakfnrt: SS. A BS

1237 OpUoncca BS OSO (70 8001 Aktien,

davon 2SS VerkmiAapDonea* 11 HO Aktien

Knfaptlaaeo; AEG 7-1W. 7-12WSS. 10-UOnZ Jtb

I20,T/;iO-]»(«.«. BASF 7-l98/$t48. 1-IB0»28. 7-180/3,11

7-200/ S3.&. 7-ilOC. 7-220,4. 7-23075*4. UMHÄSjBarer T-

210,8.1. 7-230’4.4. 7-80/3. 18-W32.Z BBC 10-00/7. Bat.

7-640*35,]
7-420/S7,

Wo4(y 7-^rÖs*ei«r'T-S»C. 7-230/4/. 30-210/ 1 B. 10-

230/7. Bancb T-100'53/. T-110/4.S. 7-120/1J. UJ-i«M7. Kar-
(Udt 10-230(6,4. KaoOMf 7-340-T5. Kkwcfcoer 7-70/8. 7-

B0/1A tttfüwnm V- 7-180-10. 7-210^,4, Uereedee 10-

600*21, Huawoiu 7-100' 12. MUU 7-180/LB. 10-

180/15, RITE Sl. «W60/W. 10-110/2.6. 10-170*4/. KfE Vt.

10-170(0/. Seheriac KHTW21.10-WW«.
280 -

" ' “
öoo/i:

.

200 18, 10-180.UA 10-1B0-6.4. 10-300(3/. VEW 10- 130/8.4,

1(7-120 SJ, no 1-200/24. 7-210« 7-220(4/. 10-23O/&5. 10-

240*4/. ’0-230-,

3.? l IO-210/2D, 30-=»/ 13.6. 10-S30/II. 10-

£40-'8.4. .Alcoa 10-80 6.4, 30-90.5. 10-83.4,4. 10-1000.4.

CluTsJer 7-m.TA 10-1203/. IHB T-SfiOOO, 7-100*20. 7-

420/10. 10-450 25, Wank Hydra 7-40(1.4. 10-40/1/, l-WJ/4.

Philipe 10-55/3. 10-55/4,4. Vertoateptloim; AEG ’.O-

HO-Zl 10-110/4A BASF 7-200-2. 7-2:0«. 10-2003. 10-

200*0. Beyer 7-200/1, 7-2KWJ, lO-KO-l. BHW 7-370.16.
10-350.-5.1. 10-380/ 13. Coamrenbk. lO-lTOT. 10-170 4.1.

Caatl 10-130'!/. 10-140.3, J0-130*20. 10-1406. Deimlrr 7-
650,6/5. 10-630. J25. Deabehe Bk 10-430*2/. 10-460 := -.0-

470/14.4. IO-430*'4. 10-4406.4. Pnedser 8k 10-2003.
Hoectat 7-200 1. 7-210,305-3,4. 10-200 2-100. :0-210 4.S.

Hoeech 7-1M/1.2. 3-1I0/4.Z. 10- 100 -W. 10-110 80. 10-

100 4.8. Kealhof 20-21002. KJBekner 7-70, :.4. 7-75 40. 10-

70/20, Linde 7-420/BJ. Menitna :o-:6C1 Scheda«
10-460(10.7. 10-460/16. Xtfl * Beb 7-2SA3,:. Bienen« 5-
520/20. 50-500,10, I0-WGT. UMMKA ’-O-SEO 10. Tkyreee
T-iooa w-oviA, itMoaiiA vw 7-i;o.-a. :0-1902.0. ;o-
200*6, Aleen T-Bo A.«, Ckririer 7-;oO :0, 7-1IC *. EIT 7-
8030. General XMm 10-3X1.7.4. W8 10-370 80. 10-

380*0.4, 10-380/60, 10-380*10. Litton 10-100-4.4. ’O-aUJZ.
Norak Hydra 19-40OA Phfljpa 1O-H 20. Sen» 7-60390.
8peny 7-150*7, Xerax 10-140.50.

Euro-Geldmarktsatze
Kledrigst- und Hödutkarsc im Kandwi emw Baa-

ken am 23. 4. 85; Kcdatcioosdjiufi 1400 Vtr
.

üs"s D3S
1 Monat 8'»-. 8=-. SW-51.
3 Moaito S1*- BW 5**-5‘.
6 Monate 8V st« 5-,_s-
12 Monate Bii- bl« 5 _gi, sv«-5l -

Miuctem vom Deuwehe Bank Coxpspiie Fuas-
dOre Luxembourg Luxembourg.

sfr

-55t

Goldmünzen
Is Frsnkfur. wurden am 23. April folgredc Gold

münzcaprclsc genannt (b DKj:

Gesetsliefcc ZnfctapaiteP)

Ankauf
20 US-DoUar 138500
10 US-Dollar llBdiar.!««) 133500
5 US-Dollar (Liberty I 49500
3 i Sorcreiga ai; 22800
1 f Sovereign Fire>hr.«1> XL WW

20 belgische rranken 175J5
10 Rabcl Tschcra-occi 23700
3 südafrikanische Rand 221,75
Siübct Rand, neu 2OO20O
Map« Lea! 1002/0
Plaib Noble Man B820O

Außer Kurs gesetzte Münzen*)

20 Gokünarit 23400
20 Schweiz. Franken _Vrcw.-ll" 17*05
20 tranz. Pranken „Sapoiton* 178/0
lOOösterr Kronen (Neuprägung I 925,25
20 dsterr. Kronen (Keuprögung) 184,00
J0 ßslcrr. Knocc= /Vcupräcuagt SÖ.75
* Osicrr. Dukaten '.Neuprägung) 430/0
1 öslerr Dukaten (Neuprügungi 1QL25

“1 Verkauf IskL 14 S Mehrwertsteuer
'*> Verkauf inkl 7 ", Mehrwertsteuer

Devisen und Sorten

a.4.85
FV*Akftat Devlraa

Gebt

WcdaLTrankturt. Sorten*)
Ankf«.-

Briet Kretfl Ankaut Verton*

Verkauf
New York*) 30303 50086 30077 306 306
Louüool] 5049 3063 3001 5.78 304

17000 Dublin i) 3,13 5.137 3079 305 300
1489,00 MonlrraP} 208« 20428 =0130 2.18 201
67800 Avisiert. BSJSS 88,445 68,075 8700 »00
30.44 Zürtrii 120,730 1200» 12000 11905 12200
2T70B Ervrocl 4352 4072 4011 404 8,04

22BJ9 Paria 32,680 320*0 320» »00 33,76
297.54 Kogenh. n,790 Z70TO =7063 sä,» 2800
274,4« <25 34,433 34073 3308 3300 3803
1182.75 SlocUL**) 34,150 34010 3308 3306 3500
1182,75 SfnlLinri7) »«l 1080 1070 1034 103 103

104W3 Wien ICH 14048 14,185 14.13 1405
Madrid”} 1,784 L704 1,752 1,73 iE

1068 1.788 1082 l.*3 205

29508
227.15
229.77

1118,63

3208

Tokio 10205 \99SS re U8 104
Helsinki

BueA. Air.

Rio

47,760 47080 46075 «600

0.03

4800
300
0.18

Athen*) “> 1270 2032 - 100 2.T0

(SS08
52407
138.33

Sydrey*! 1058 1077 _ 101 S0S
Jotauntaabf.*} 1084 1.803 re 107 102
A2r* ta Hundert. 1} 1 Pfund; *) (000 Uir. H i Dollar,
*1 Rune für Trattn 88 bla 96 Tegs: *1 nkhi amilich neuen.
**) Etnhihr bcgrettzi gnttfieL

Devisenmärkte
ln New York wurde der US-Dollar xukitt mit 304

bezahlt, da man dort die Kuneshrtckhog wieder
xuTOrtkhtlfcher beurteilte, nachdem der Kur», trat*
der schlechten Nachitchiea der Vorwoche, sich:
nachhaltig unter 300 DM«rilckfleL Im Teggewriauf
wurde der US-DoBor am 21. 4. tato 30440 gehanrtrtL

Dtc Kaufseigung ÜeS aber spfithar nach, so daü rieh

eine leichte Abschwächuag Wi 3.03 ergab. Die «Mil-
che Notiz winde oft 3,0345 fea^steUL Der fettere
US-DoUar scheint bei Betrachten der übrigen Amt-
lich notierten Wahrungen der D-Hark befände» ge-
schadet zu haben, darauf deuten dfe Ktiagmrtnoe
dca Schweizer Franken undda japantechrn Yen hin,

die um 50 Piment auf 12DJH tew. 104 Prozent auf
12220 kletterten. US-Dollar im Amsterdam 3.4355:

Brüssel 81.24; Paris 90675; Xttknd 1*4100; Wkn
21304. Zürich zj 110; Ir. PftuxUDlf 3730: Pftmd'DoI-
lor 1.2707; Pftmd/DM 3058.

Die EurapUache WShrengsrinheft (ECtn am 23.

April; ln D-Mark 203801 (Paritat 2MIW.
tn Dollar 0.7473» (12. Min IBTfc Iggft
Oatnukkä» am 23. 4. (Je 100 Mark Ost} - BczUk

Ankauf [900; Verkauf 2200 DM »rs; FnakätrU
Ankauf 1800; Verkauf Z20Q DU wett.

40

•»00 wo
Devi^nterminmarkt

»Monate 6 MonateV 9B8 aw
11/5 «7/3:

DoDar/DM
ramd/DoiUr
Pfitnd/DU
FRDK 11.4WA

asm
Geldmarktsatze
GddanrkMUxe

tenLMskmsLsto^^gT^^ai^BPro-

SS?*“*1 to *** ^1» an) *
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F B*. dgL 05

l S?
0»1 ®4
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE
TW igj*
2790 W*5
7/9D 10535
Ml 1003
11* 11535
1171 H4.T5G
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2/9J 115.71
7191 111*

11/92 10535
1/93 102*
10/95 106.45

8/94 105*6
10/94 100L7
1/95 909

> uiuraiwnn
Bevorzugung

Bundespost

2? x?*% fieondllaSöf© Tendenz der US-Bonds. Bol den Pfandbriefen hielten sich<ue Umsätze In engen Grenzen, die Kurse gerben in Teilbereichen Üb zu 0J0
Proxentpanfcte «roch. PM-Ansiandsonlelhen logwi gut behauptet Im Marfct.
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4h dgL 84 a OL 91*7
Jh SBC Rn. M B.O. 97*
3h dgl a 0.84 75
HTtnalnllnO 1866
MdgLBiaO 873
4 Veba OnC. 12B
4 dgi 83 aO. 82
*hVM»*3JfliODM 1456
4h dgl 73o. Ql DM 916
3H fempl 78n.O. 1576
3H dgL 78aO. 95G

Währuagsgaleiben

H ih rop

e

rlege n 72 99*bG 99*66

Wandekinleihen

WandeJanJeihen

AJCZO 69

25.4.

Bti

O

224.

MO
5 Aua Corp. 83 102.75 IÜ7JST

y* AHtaDponTS 1205 1206

5H AMMOpLTB 13075G 1310
tak Canon Inc. 77 4306 4206
MkDtael Inc. 80 IMG IJSbG
S Darkln Int. 6* 125 123
«V. FuJOu Um. TB «nr MUT
Sv. noogovni 68 MG MO
3H butnfya Ca. TS 1346 1546
5% Juico Ca. TB 104* 104*6
4 KatrtUlino Tex. 8« 104 1D5G

F 4 KoniotM 74

F iKonliniioku HuSl
F Mi dgl. 82

F 3V, Koretuen 78
F 7h Kroft Inc 70
F 1h MonjdaJ F 78

F 5h MnolM Cbm. 77
F 4 dgL 79

F 4h Muub. H 81

F 4 dgi.81
F 4 MchU Cd. ÜdJO
F 5h iflwan Mm. 78
F 4 MufUr. Steel 78
F 75k Nto BoeeU 84

F 3h Otymput 78
F 3h Oman Tol 79
F 4h Odem Rn. 79

1496 1496
1336 133*5

1256 175

1046 1086
IBhStoG 187BG
103.75 1075

284*6 78»
21SG 2146
1456 1A1*bG
i23bC 1Z1
1J5T I25T

10SL5BB 1040
147T IA7T

1055 103

2B0G 2806
5706 3706
2006 Z00G

F Sh Rfcon Comp- 78
F 41« Roilun Inr 77

F 3h Sauden Carp 78
F dhSetxuiJe
F 3h Sronlev 78
F A Toryo Vuden >7
F STeuxalnl 44
F 3h Tot Fiec TB
p 4 Tokyv LOna 7«
F 3't Trio Kern» 78

Anmerkung. • Zlneen lteuerira, PF • Pfand-
Brief. KO • KonununaJoMgaliaii, K$ - Kommu-
nafeenmzanwertung. IS - Inli iiienrniiln e,

Ktmieung. RS Rsmenecnuldw#fecfirefBuna,
S > SctwidvenchielbonB. [Kure* onne 6e
Mbnr], B - SeiLn. Br > Bramen, O - DldMldari.
F - Fitinkfun. H - Hamburg. Hn > Honnovo,. M
- MüneneaS - Stunpon.Kürilve Pouiienen -

AufRMdtcner FrehreirUitir

Ausländische Aktien"

Optionsscheine

H 8 Belendort 82
H 4 Deetsdie Bk. 84

H 6HK5883
F 4 Ptatfl*

234*0
159*5 159.45

135 135

1105 118*

186.16 104,IG
79*6 29*6
100*6 10056
W556 «4*56

Sondevinsthute

D 4 05LBPI28
D 4 dgl PI 47
D 7 dgl Pf Ö
D 7h dgLPI99
D 8 dgi Pf HU
D BdgLPne
D 5H dgl RS 45
D 6 dgL RS 73

D 8 dgl BS 120

D 8h dgL RS ISS

D 7 dta.CS 142

D 9h dta RS 172

D 9 dgl SS 1*4
D «dgl RS 193

D 11h dgLRS 195

D I KfW 70
D 7h dta 79

D BdgL84
F 10 Kredit 81

F SH KnLW1adLaafb82
F ThdglD
F 8h dta 83
F ThdgLM
F ThdgLWI
F Th dgl 84 R
F 4ie«LfiänLBUSl5
F 4 dgLRS 14

F 4 dgL RS 19
F 7h dgl RS 27

F 4h dgL 4«
F 7 aß. M
F 7 dgl 99
F 8 dta 101

F 7h dgl 102

F 9h dgl 124

D 8 LAGT5 74
O ihdgLISJJ
D ShdgLTI
D 7 dgl 79

89*G
846
W*G
976
K0*G
1106

«66
905DG
1016
101

»*5G
1D2*5G

iM*SbG
W0JS
101

G

IE*
112*G
10025
101,1

104*6 «4*6
99*56 90»
1t»*J

1905
905g
»,«s

Kt BASF 74 BS* 85*
11 BASFOvflfZM« 404 09
3 BASF» 59.1 «1

TH Bayer Im. Hn. 79 TU »3

TMdgLBZ B4.1 14

3H Bayer 14 702 704
2«dgLK
TH UVBk.ltati3

55*
U

55*
B7bG

3H CmpmM. TB 34.1 34*
S Canti M 52 53
BHOegunatil WT* 144

4h DlBL Camp^T 137 13V*
54k Dt BfüflL B3 155.1 154

4DnwLBUtati3 SU SU
4 dta >3 II M 502
1 Onndier BL S4 49* 49*
SHHommU 420t 410BG
UHoectaTS 347 344

KdgLTI »07 »9.1

SHoedMD WJ *4*
3h nah Fufll B4 34506 56
7h TapSynHubbnfSJ 1050 2040
StkJuKbC tebG 29001)6
»bflwtiMmS« 784 »B5

nbuttof« 44 4»*
5H Linde Im. 84 1005 KB
ÜkllhutabHM 480 880
IH Mppan RodtI* «05 9201
lAtangM 48* <8*
SHRbytnmWD U«06 T«OG
SAScfanringD 142 143J0
Ttk Stetem B3 317 318

3H Twnorii _A 84 524 5501
SHdgl -BB4 SM 550 T
4 Veba 83 403 405
MWWF.n 750 755

Sumpf 78
64. Okia-Cnigy TS

05
1430

45*
1440

CbanabLU 5« 38
7 CambLMinLO Ol 44

ConiBHJtaiMJH 59 58

Mtnf« Z30D6 240)6

Pflsseldorf

PM-AuiloBdtonleiiieH

D Bh »emnctiB7
D 7HBJU2.79
D 7h Bayer Cap. 82
D 8h Com NX 70

D TV. CR 77

D Mt dgL 71

0 Sh ComCied.70
D *h Crod. Mol 79

0 Mt Dönemrt 7?

D 9h dgl 74

O 7h dta 77
D Ä dgL 78

D 4h dgL 79

D 7h dgL 80

D BhctaLBO
D 10dgl«
D 10h dgl«
D 7h dgl

C

D 8 dgL 83
D ThdgLM
D 7h dgL 84

0 4H Dan Naak. 77

D 4 dta 78

D ShBä«
D 7h Fuji tat 84

D 8h GZ «Gen 81

D 7H.-SkJ30a.71
D BYidgLBO
D 10h dta 81

D Sh dta 83

D 81mm 72

D 7h beor 71

O 7 dgl 72

D 7 dgL 73

D 8h dgL 73

D 9 dta 83

D 7h Wand 77

D 9V. dgl 82

D 6h ügtfl-S.78

D 8V> dta 80

D 7h Mcm/toba 83

102* «7*6
T9.75&6 -

Optiop$anlelhen ^m-***»

Industrieanleihen

F 6 ßodninit 78

F SOflMLHOkn
F 7h CantiGwmiI 71

F 5h HEIZT 62

F 76 dgL 71

F «hHprpMl»
F 76 HMaCb 71

97*5 -2hg
-Sig -2hg
100JT r

»*G «76
«OG 1006
23206 73706
ioo*5t «o*sr

F SH BASF 74 bl Ot 159

F BH dgl 74 a O. 1025
F 5 dgL B nO. 121*
F Sdtaoa 73*5
F 3h Bayer 84 ei. a 124*5
F 5h dgl W O.Q. 77*5
F 7h Btff BkJaLlS bl O. 10ST

F 7h dgL RSoOl B25T
F 3h CJtdb FJM m.0. 94T
F SH dgl 84 & 6 87*56
F SH CobkJJS blOJTM 1096
F 3V, dgl 78 a O. DM 93bG
F 5 Canti 14«. a 134*
F 5 dta 84 a Ol 84*
F 4h DLBklm 78 mO. 5 120*7
F 4H dgl 78 a. 0. 5 «06
F 4h dgl 83 m. O. 117

F 4h dgl 83 aO. 707S
F Sh dgl >3 m.0. 133
F Sh dgL 83 oua 875
F 4 DmufaLBfc. 83 m. O IW*
F 4dgLaO. «I
F 4 dgL M m. O. U9
F 4 dgL 84 a, O. 102*5
F SW Fuß 84 m.a 10075
F 3h dta 94 aO. 87*5

F 3H Fksnea 84 m. O. «S*bG
F 3H dgL 84a.O. B7*G
F 7H7ap.SyntiL«m.O. 2006
F ThdgLOaO. 1015

D 8 Nol Wen. 73

D II dgl 81

D «hdta«
D 7h «MfiL CradL 83
D 7h Norge* H. 77

D Ä CU. 77

D IhMaigatcm
D 7 dgl 7/

D 6dgL 77

1

D 6 dgl 770
D 4 dgL 78

D 4h dgL 79

D 7h dgl 79

D Ih dgL 79

D 7h HScodo 71

D 7N.0Bow.77
0 4hOcdd.Rn.7B
D 7 Petrabae 78

D Idta»
D «h PyhmAutab.77
D 8H Ousentl A TD

D TRBtfETV
D 10 dgL

M

D Sh dgl 83

D ThSemtoF.«
D 7H Sufi bti. 73

D 7h SvenrtaC 73

D 10h dgl E. 81

D »H Sveata Et K
D 5HTbuariKML78
D 9hdgL87
D «TV&tehw.TB

101*506 «IJSbG
1006 1006
«*5bB »*5b8
l09bG 109G
1Bt*SbG IMJSbG
«SbG 92*
113riO 113T

«TbG 976

M Abbealebor 1S3*
F L'AIr Ltttade 1986
D Alaa 101
F Atom 76
F Alcoa 98*
F Alg. Bk Nedld 3TB
F AB Nippon Air 5*6
F Alfled Corp. 152
M ALPS El 72.1
F Amu 52.9

F Aul Cypnamld 1306
F Amrnurh 258*
M AMR 123.2
D Ameitcem Eupr. I27b6
D Am Meier« 9*5
F Am. TAT 64*
F AmroBata «7*
F Angle Am. Corp «7,1

M Angle Am. GOM 201
F Arbed (46
D Armes 22*
F iuMCMn 10*1
M Ad AeiftU 147*
M Ada, CbpCO 40G
M Avon 45*
D Starr fab 52G
F Ad/Cu«fa 22*bC
F Benee de Bbbao 29*
F Benee CentitH 28.1

F Bona Hfep Amerlc 15*
F Bonce de SaaKMider 2«5bG
F Banco de Vlzeoya 34*
F BariowRand 17*5
M Baxter Trov, Leb. 47*
D Beatrice Foodt 92G
F BtB AdzxOc 2406
D Befl Canoda 846
F WrSMft 1126
D Bethlehem Bieel 51*
F Block & Decker 45
F Sartaf 189
M BougttinvUe Copper 4*5
F Battatar 9*
D BP 20*bG
M Brote HÜADKi 22*bB
F Brate HU 11*
F Bull 108
F Cdn. Pudfit 132
F Canon 15*
F Cdeie Comp. 20eT
F Calerpifler 99.»

O Ol Manhattan 164*
F Cmyder 113
M Otlcotp. 139.9

F Qty invaMlng 1156
F Coca-Cola 215
D Coigme 755G
M Commoaeni im. 55
MCMmSenan 98*
F Con*. Gold F. 21*
F Contra! Da» 88
H Couruwldt 5*0
MOtA 12*
M CSX 6
F DoU 7*6
M Da(wo Sec. 9A
F Dan «Kipfl 7786
M De Beeri Cant. 1«
F Deere Comp. BS
F Deba Air Unei 124G
F Ditm. Sfmmuck 40
M Digital Equfpnt 304*
M Disney PraCL 240*
H Dfetfilen 10*56
M Dome Retroteum 7,7

D DowChemkai V
D Diener 42
M Drlefontoln Cam. 85G
D DuPont 120
H Dunlop 2*5G
D Eostem Airlines 23.1

F EummuKdM 197*
F Emm 140T

F Bf Aquitaine 77*
F Einhart 84
D Ericsson 1026
D Exxon 159
M Fed. Nol Mong. 507
D RaiSL 4*3
D dgL V*. 3JbS
F Ffnstter 0OBG
D Riani 11*57
M Ruck 50/
D Fort 1306
F fuJZtsu 14*
F Gmnl Ekftric 181

F General Food 191G
F General Mining 47
D General Maton 2156

D Gen. Sheppfng
D Gewaon
F Goodyear
H Grau
F OtnUammä
D GKN
F GutfCanaaa
D HaObunen
F HCA HorpOat

M Hewlett Pptaart
D «gnvetj Steel
D dgLo. O
F HhacM
M HaBdoy Inns
F HameetUe
M Hongkong Land
H Haaf.iSlmt.BL
D Hoogovene
D Hogha« Tool
M HuicNaen Whaeraoa
F IBM
F IO
M bopdm Ptm.HoU.
M ImpentaOU
M hnent. Harveeter
F htm
F fnLT 8 T
D hrthuio Hn. Ind.

F Rtacememl
F Izurnfya

F Japan Une
M JonSfM Math. Hold.

D kn00
F Kawasaki Ktaen
F Kawmcrt Steel
M lOnaf Gold Min.
F Komatwr
D KIM
F KonleNipfw Photo
F Kuba»
D Infolge

D Uttonmd.
F UmeStor
D LTV
F U.I.N.HaU.
M UI.M.AD/Ci
F Mognetl Maren
D Marubenl
M Morudat Food
D Maiunhha EL
M McDonald's
M Menü Lynch
F NtOmmrtt D.

M Medtronic
M MUwfDb « Rai.

D Minneiota M.
D Mnolta COmeni
F MhubliN Chem.
F Mhsubbhl a
F MuufBk.
F MftttaACa
F Milul Engln.

F Mftllrf O. £ IC

F Mtsuml H.
H Mobil Corp.
f Monsanto
F Mtentiew
F Murata

M Not. Samicofld.
M NCR
D Hat. Waetmlmter
F NEC Corp.
F Neerl*
O MkkoSec.
F Nippon Kokon
F Nippon Shinpait
M Nippon Steel

F Nippon Vusen
F Nissan Motor
F Methln Steel
F NZnrio - lwof

0 NLInduiuiw
M Nanturo Sec
F Nonk Hydro
F Neve Ind.

F Npntx
H Occ. Petroleum
F Oe* v. d. Gritvi

F Oflvettf Sl.

F Otiuattl Vt
F Ofympus Optioal
H v. Ommeren
F Omror TaieW
F Pmifm Ttina
F Pokhoed
f /Mn
D Parker Ording
F Pürier Haou/tbt
F Prüo lfeOtnta

234. 22.4.

M Pepti 154* 153*
P Pnmod 2JOG 7306
F /Vujbtm 114 H7
F PfiMp Marrii Z7S 77206
M PMbia-Salainon TT05 116*
4 PNHpt SOJ 50.9
>A fflonaar EL 3l,9bB 31*
t PlrariB 3.*5 3.45

M Marold 6« 89
U Mm« Comautar *BJ 50
F ProCW 3. 6 1576 1576
> BamadO Inn* 23 24*
M Banger Oll »1* 11J5
= Bnuinr 14* 14G
= Bcan 116 11

• >Ö0 Tlmo NA-Sl 23.2 25.1
: Rio Tlmo Kumm. 2«T 25.6
4 RObeco 82* 62*
Bockwetl TOS 105

^ noilnco 54.7 54
' Borarao » 38.56
' Ooinmon* Int. 8*5 68
) RowraiCot. 28* 28*
4 Royal Durch l»7* 179
W kuamb.rtA.HM 27.7 27bG

Santo Siecunthlp 1JSG UG
' Sonden Corp 7G 7

* j^tiu 17* 17
Sanyo Eine 5* 07
Sanwo BL 18*6 m.ao

M SA50L 9.4 9,5

Sthrnut PSurfb ISO* 130,5
Sctauniberger ia* 1107
Sen«. Akim. 94D 91DoxD
Schw. Bankvonrin PS 385 401.5

14 Saara, Roebuck «9.9 909
Stayu Siorei 7*6 7*0
SekirnJ Heute 4*6 6*6
Staeaed Blmk 506 SOG
Shell Canoda 84 61
swini 276 77

i Singer 111 107

Snlo VlKO*a 4J 4*5
Stauoy 188T 190
Sony Corp 57* 51T
JuuskMrilrTn Bett 776 223*
Speny Corp- 150 145*
Squibb 171G 189G
Standort O» 1*36 130

Stanley Qoc 106 tOG
Steyr-Dcrimler-P. 23bG 22.9T

Suaihomo 8 »*G
Sumhomo Heavy 3T 5T

Sumfiomo Mann i*G 1.75G
Su« 1506 1500
Sumküv Hmbot »A 25*
Swteolr 12556 1255bG
Tobel Kein. 2.46 2.«G
Tandy 89* 92*bB
loyoYuden 13*6 13*
Tenneco 150 1506
Texaco 11t MS.5
Text» Innrumenii 2t! 280
TTvomton-CSF 187T ian
Thotn Eml 1S.7T iTbfl

Tokyo & 14*6 14 4

Tokyo Poe -4056 5»BG
F Tokyo Sanyo EL

D Toiay
D TaeMba
M Toyota Motor
D Trant World AlrL

F TRIO Kenwood
F TRW
F Ttuinttra hrtendo
D UAL
H UnBeuer
F Union Carbide
D UrUroyal

F Urtiled Tectm.

F L/S irr!

M VS Wm
M Vota Beels E»pL
D Vflri-Siork

D Vital
D dgL Nam B
M Weng Labor
F Warner Commun.
F Wdrner Lomben
F Weib Fargo
M Wettern Deep L
M Wnmi Mmutg
M Wesringhouie 0
F WanL-Uttechi H
M Weyertioeusar
m WtieeZock Moroan
D Ken» Corp.

Warenpreise - Termine S • ^
Schwacher schlossen an Montag die Gold-, SH- ä:

Ez::::E H
ber- und Kupfemotierungen an der New Yorker £—“ it»
Comex. Während Kaffee deutlich fester aus dem toMZ — M
Markt ging, tendierte Kakao schwacher Qis, Fette, Tierprodek

Getreide und GetnüdepnxliiUe tun» n.,. si ÄfSW*.
Wetaa Cbfcago (c/buH,) 22.4 tB.0 7Jn«ttpmr. ftai .... H« ^ UH«

St:::.::. SS SS * ® 9SSSÜL
¥S,S5’aB ' M)

22.4. 1B. 4.
jjjl1») X.WJW .. 3180

Oie, Fette, Tierprodekte

teg«M Wmipe® (can. S4)

NW
Jul -
Ot

22.4. 1B.4
lUfr »2.74

'

237*6 239,74

130.10 131»
134.00 136,10

,

138.00 140.60
1

Htaw Wompcg (can. $/l)

War 128*ß 129*0

M 1»^0 125.70

Okt 121,50 121 JO

Ktasr CMcago (cfosti) 22. 4. 1B. 0
Kai 168*5 168*5

ab Chicago (etaü)

Nbl

Jul

SW
Koste VflfUipeg [cm. &/Q

Ma -

Jul

Ott.

New York {$«
TaniU0ttr.ini ....

Jul

toter
Nm Yort (olb)

Kottatt Nr. 11 MN ..

Jul

Sto

TL 4.

0445

2219

21»
1552

334

lä
Ott. —
tu

3»
4jn

Umsatz 14 09

ta-Pitfctobbto 22.4.
ste fttan (lEkte) 3,29

bfltiti

Loodoo (£Ä) fcjasö- 22.4.
ftatettBSal 2044-209
Jiü 2080-2092

sw. 2126-21 28

Umsjtc : 2327

Mw
London

TcttsafertJraW Ifes .. 1899-1902

Jul 1889-1901
S-rt- - 1881-1863
HmcntT ... „ 2901

Dfcw York (cflb>

19.4. SGfbUanlobWM.

s Ma°|

i säJan
tatobWwk

(MW«..-.

RMb
10.4. CMeaoa taUb)

158.00 OAstn ml fiünrai

155.75 UverHoitliBra

155,10 ittte di*. Eduen
153.00 Rim Nortbeni

153A) irnjitmiuOT
350 Otaga (cKjgsh)

Mai—
JÖ5

*41--

19. 4. JJ-

Mte

Wolle, Fasern, Kantschuk
R—mun»

Nee Yotfc (oft)

KonnkiNr.2;
IW
Ja«

Ott

M»

KaatacM Nee Yortr

68,05

66*0
65.10

B*0
B6.45

87,4067*0

22.4. 19.4.
190*5-191*0 195*5-196.00

193*0-194*0

190*0-191*0
190*0-191*0
173*0-174*0

fc=
Ott._

Obz.

19.4.
1988-19»
2026-2029

2971-809
2755

1906-1907-

1807-1898
1846-1848

Nnr York (oft)

VfasW-Tal
fcbUfcrt

Genußmittel

tewYbrfc(C/ft)

Temdrdsxsr. Md

.

Jl*

Sem-

London (SA), *.6
NU
*5
Ott. —
Uns»

100*0-100.40
107*0-107.»
111 *0-111 *0

2158

Cffcauo (ent)

bat»
Chaise atte tob
4%fc.F -

IW9
N»Y<nk(cfl>)
bp «NR -

UeUiSUg
j8io*nÄ.io%if.F.

Chicago (c/b)

&=:=:
Jut -

35*0

juO

tu ^==
M |==
27.75

27.15 Letasart
28*2 Wimg. (cm. s/t)

IU -
JuS

Ott.

31*0 XoknH
NearYakbfl»
Wniini-\ii_ iii_Lthssooxse Ido nonCe,

mm ErfattW
Rottefibni (M)

10 7s W- tbdL cB-....

—

Sing.-VI 00 In)

Kdw.sünmsaz..
wsfierSsamk
«dBerModok

JdB

800

19.75 W- HBlt -

ÜMU
Rodenlan (S/t)

,gta Pafanfl

A saes
SriaH
RoaBid.[wi»iDi

„„ mb MednL fob Mtork

«IO Koteril

50*5 Hodenöm (Sflgl)

RflntancU

Utaal
65ZI RiMntara(SA)

6ß |75 Rnodi Nt. 1 Ctf

85,10 tourten

LORd. (Hart. cAg)
Krauo. Nr. tW
to».
Olt
Urasüz...-

WDto
Houbabc (fftgj

lünmntflK

Md
Jo«..-
ou
Dbl
Umsatz;

Tendenz stetig

Wnfc Sydney

itustr. cAg)

NtoWSdieeAHflE
SuntauQn»
IM
Jd—
Ott.

Umsatz

«Ml London (SA)

c8bdt. HaupmUea
E>9AfriE»3lona...
unfeignded;

StaM YototL (VAg)

MA. ab Lager

22.4.
635*-6«.0
660*3-653.0

633,0-638*

19.4.
638*-638,0

B55*-fl»*

Matsyaia (noL c/kg)

Mai

Juni

Kr. 2RSSMM
Nr.3RSSMai
NT.4RSSIM
TsiKtoir ndBü

JbM London (£flgt)

WIK..
BW
BIC

BTO

Westdeutsche MetallnotieruBgen
(DM ie 100 m)
Wtiilahf: Be. Uwfan 23.4. ZZA.
taÄnd.Morat 339*6-339*4 334*0-334,99
(MHotfl- Uonat 347*6-348*6 340.75-341,14

BtofcBntaLflHlon....

taubnd.llmd- 1lB.re-iao.14 115*8-116,15
ÖfMn.UBW. ...... 119*7-119.75 115*6-116,15

1697^9-169972 1654*3-1655.»

1661.084663*2 1826*7-153070

299*4-270,41 28B*V2B7*B
288*7-289*5 264*1-254*9

291/a 236 61

3B0S-3W4 3813-3^50

Zinn-Preis Penang S
StraewSrai SSx
ibWeftprorapi TL 4. 19.4. Pteb

(tog*o) a*o a*5 Prad

Deutsche Alu-Gußlegierungen Et
(DM ja 100 W) a.4. 22.4.

P™1

LBB.225 379-405 378-405 «9«
ltig.226 380-407 380-407 W
teg.231 410-440 410-440 W.
Lag. 233 420450 43M50 Ju«..

% tobe tcrafebenttdi&f’/KrainHTiengefl von 1 Us Smt-

5 t frei Wort te.

Edelmetalle 23 . 4. 22. 4 .
r*.'

Pt»fai (DM Ja d) 30*0 ».10 WnB

Bo8d(D4IJJgWngott)
Banto-VJdpr 322» 31780 Nßl

Kmr Ynter Pmbe 22.4. 19.4.
GöttHiHtoaul.... 327.75 327*0
SavrH&H Ankauf... 641-50 643*0

19.4. Pttiiifr.Hlndlef|ir. ... 298,00-305*0 298*0-305.»
29*5 Produt-Prais 475.» 475*0

Prtadkrra

gen fr.mndtopr iii*o-ii2.M 111.50-112*0

4
Pnrtiz.-ft*is 150*0 150*0

378-405 «Ber (C/FctnunzB)

380-407 to« 638.» 646.»

410-440 W - 637*0 645*0

420-450 JuS 642*0 650.80

jnl bis tod 646.» 654*0
OBZ- 856.40 864*0
Jm - 670*0 679.70

22.4. Feb 676.» 685.10

» Umsatz 15 0»

Mcfcafctatt London

.

MM. Mutt...

—

drirttag. Monat....

ZHc Bob London

Mend. Moral

«btttott-MBOK

Praduz-tofe
RrtBZM9S*%

NE-Metalle
(DM je 1» W)

BK!..
RUmdrapr
wortMfet

Bold (ffanttUittr BOnan-
hfli)(DMje»9>

SRbBf

Was Lora. hi®bj

(fichrahnspr.

vsortaiM

3i7» New Yorker Metallbörse
31 010 bWer(cfl>) 22.4.

»ri 62*5

31 2» Sepr. 63»
33 6808 E H*0

Jan 64»
31 475 Fahr M.40

UiBttc 15 0»

833.70 londoner Metallbörse

sys ******m _ „ o.± „

BBünKabdn. 127*0-128*0 123,75-124,75

fiir Ustzwete (VAW)
toriarren 455*0-458*0 455*0-458*0
VbfZWttom 454*0-464*0 484*0-164»
*M 8k8—Ma te UeUcngm Bnr ntdsn md ndidRdg-

steKadpMdiMl9bpfenefar1iefBrMIM>ftietete.

IM
Jutd

Jtü

Tendenz: sMo»

22. 4 .

65*0-68.»
«*0-71»
70*0-72*6
71*0-73»

19. 4.

65*0-68»
»,00-71»
79

,
00-72»

71*0-73»
8 , 2. Ite-

artwemgsszufe.

MB 63

Internationale Edelmetalle
Bald (US-Vtesunzf)

London D. 4 . 22. 4 .

10» 326» 328,10

15» 326» »7.75

fflfltamteKJS. 325 ,

<

0-325*0 326*0-327,30

mäUfP 97 2» 98 4»
Sfflttf (p/Wajnze)

London Kassa 4»» 4»»
3 Kumte 514» 514,15

BMenfe 529» 52B»
12 Mona» 55.75 564»

PttiMa (f-Mnuna)
London 22. 4 . 19. 4 .

fr.Mvtt 224» 222.10

PMbdtati (ttorane)
London
LtOOspt BS» ».35

AbteMm (£71) 23 . 4. 22. 4.

Kasse 679*0-8»» 689*0-8711.00

3 Monde 9»,50-901» B»*0-«91»
BMI (f/t) Kaue 310*0-311» 304*0-305»
3 Monds 309*0-310» 304*0305»

fto**gode(M)
,^.75 rnUtags Kasse I 124 *-1126* 1185 ,0-1167.0
•327.30 3 Monte 1171

,0-1172* 1150 .0-1152*
_ jnn

abends Kasse - 11«*-I1B7*
98 4» 3 Monte - 1155

,
5-1156.0

(fcü&r-Staotofl

4B» Kasse 1171
,0-1173,0 11»*-1162*

514,15 3 Monte 1172
,0-1173* 1157

,
0-11«*

s®» ZU (iA) lässe 6»»-?»» 896.00-688»
564» 3Jionae 698*0-897» E»

*

0-692.»

1t . Zite (£8) Kasse 9140-9145 9235-92«

2iJ: 3 Moratt 9150-9160 9235-9238

«)
Wottan-fi** (S/T-Enh.)

.

nrformiert...

^,'rs

Uber 2200 qualifizierte Mitarbeiter setzen in

unserem Unternehmen ihre Energie ein, für

Energie aus einheimischen Quellen und lang-

fristig gesicherten Importen.

An der inländischen Erdölproduktion haben

wir einen Anteil von etwa 30%, beim Erdgas

sind es rund 60%. Erdgasimporte aus den

Niederlanden, aus Norwegen und auch aus

anderen Regionen ergänzen unser Aufkom-

men. Damit leisten wir einen bedeutenden

Beitrag zur Deckung unseres Energiebedarfs,

denn mehr als jeder vierte Kubikmeter

Erdgas, der in unserem Lande verbraucht

wird, stammt von BEB.

Daß wir diese Position erreicht haben, ist kein

Zufall, sondern das Ergebnis jahrzehntelanger

Bemühungen mit Investitionen in Höhe von

mehreren Milliarden DM. Um auch in Zukunft

diesen Beitrag leisten zu können, müssen wir

weiter investieren und neue Ideen entwickeln.

BEB Gewerkschaften Brigitta und Elwerath,

Betriebsführungsgesellschaft mbH, Hannover.

8-9 338-

Wir sind
mit Enargi« dobai
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DIEWELT
Hx. 95 - Mittwoch,

Team übernimmt für Sie

Musterschau
Lager u. Auslieferung, techn. Kun-

dendienst kann übemominen wer-

den. Neue beheizte Stahlhalle, 220

m\ ebenerdig, mit allen Anschlüssen

sowie Büropersonal steht zur Verfü-

gung.
Kontaktaufnahme unter-

Telefon 02195 / 29 12

GROSSBRITANNIEN
Im Ruhestand leb. Direktor in leitender

|

Position einer weltweit betanrten^Lon-

doner Privatbank mit des Wirtschaft!.

Gegebenheiten d. Landes bestens ver-j

traut, perfekte Dentschtanntnbse ta

Wort u. Schrift, mit besten Referenzen

bei führenden Anwälten u. Steuerbera-

tern. unterstützt Sie bei: der Bes±aF-

fang von Information. Kontaktanbah-

nuncen u. Domizilvei ti etnngen osw.

Anfragen: John Acheson _Esq . Black-

tfaora Cottage, Highfield Roai WEST
BYFLEEXSarrey. KH4 BQX. England

( Carantieanmietung
Seit Jahren betreuen wir erfolgreichmehrab 4000 immobilienobje.

te. Ab finanzkräftiges und lebtungspnenüertesUntOTe^nsina

wirfür Sie und ihre Kunden der richtige Partner fürdie Opjettbe -

jA. treuung (gewerbliche Anmietung mit Mietgaranöe.

/ iJJJr Miet- oder Poolverwaltung} sprechen Sie uns an!

IMMOBILIEN MANAGEMENTGMBH JeL 0228

Adenauerallee 48 550Q Bonn 1 2 69W stj

UlPmilPpilW

nicht freie Hauitelsvertrrta

vistonsbaaüt. Ideal all ZwettvertW-
fwnfl

®»*r-

sucht Vertriebspartner

ec Bim* rinranit 300 WE In Hambura zu vei markten. Für deo Verlauf

^dieser vermieteten Eigentumswohnungen an Kapitalanleger suchen wir

Vertriebsgruppen oder Anlageberater

mit nachweislich guten ^ Sgffiaifw^
durchschnittlich. Wir bitten^Kortal^rt^ma untere 13985 an wt

Vertag. Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Expmalonsoiientlerte General-'

Vertretung für

Modeschuhe
(dt. und Holland. Raum), weht
regional arbeitende freie .Han-,

dedsvertreter bei großzügigster

VerdlenstmögUchkeiL Fach- und
Branchenkenntnisse von vorteii

Fa. inr-Handelslumtor
TeL 0 89 / 8 12 86 40

Mo. bl» Fr. 14 bla 18 Uhr

USA
Treubandaiiftiäge/Vennogensveiwaltiingeii

Wenn Sie in den USA tätig

intakt aufnehmen. AbsoL Diskretion zu*esi^f
rV„

WirW. Um.»

Anfragen unter V 1458 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 43Q0_E^en:

Freier Handelsvertreter
fibSSmt noch Vertretungen!

technischer Produkte im PLZ-“c^Geb. 27/28/39.

Angebote erbeten unter XI5«
WELT-Verlag, Postfachi

10 08 64. 4800 Essen.

* * * Sofort - I**e® * **

Diplom-Kaufmann
MIT BANK- UND WP-BACKGROUNO

42 Jahre, vorh., vertiandlungssicher in Englisch und Fran-

zösisch, sait 13 Jahren im Intemaöonaten Energie- und

Handelsgeschäft mit Führungsaufgaben (auch Knsenma-

nagement) betraut. Vor der Übernahme von .Ge-

samtverantwortung waren d» Schwerpunkte: Controlling,

Finanzierung, Revision, Organisation, ProjeW-Manage-

ment Technisches Verständnis, kooperativer Fuhrungsstil

und erarbeitete kaufmännische Vielseitigkeit waren die

Schlüssel zum Erfolg.

Ich stelle mich für eine kaufm. Führungsposition zur Verfü-

gung, die meine Kenntnisse und Erfahrungen beansprucht

und erweitert

Angebote unterT 1476 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Kootaete
*"*saaggr ««— -

Geschäftsübergabe

»äÄMSLÄ:
nik, Mikroelektronik und Elek-

trotechnik geboten. Umsatz L®
Min

,
stark ausbaufähig. Guter

Kundenstamm sowie umfangrei-

ches Know-how. Ang. u-V]4®[k
WELT-Verlag, Postfach^

1Q08 64.
*

Ttynami<riH»a Ing.-Bflro ffir Hek-|

trotechnlk mit langjähriger Er-

fahrung in Planung von Indu-

strie. Verwaltung und Wqb-
Dungsbauten, abgrnjmmt.dle
Vertretung von Elektroartitoln

für den Großraum DussetdorL

Angeb. u. X 1480 an WELT-Ver-
SirPiMtfach 1008 64. 4300 Essen.

Kleine Exportfirma
zu übernehmen gesucht, mogL

nordd. Raum.
Angebote unter Y 15QS an WELT-
Verlag. Pf. 10 08 84, 4300 Essen.

OnaHätsämcte ans KedBfbarera

Dracken Sie nicht

länger ram!
Fragen Sie an. was bei uns thra Drucks»-

eben kosten (rmttlera und große Auflagen).

Sie werden staunen!

I
+ S DrudiMfvfM

Postfach 2DB, 8340 PfarrWrchen
TaL fl 85 81 / 60 07 - B

SOUTH AFRKA. Vielseitiger Kfm., 44 J...

gfht 8/85 nach SA und Ist dort gern für

Sie tätig. Ang. a. W 1498 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Probleme mit Chinesisch?
Unsere Spezialisten übersetzen Ihre anspruchsvolteten tech-

nischen Dokumentationen, Vertragstexte und VerkaufsPro-

spekte

ins oder aus dem Chinesischen

(sowie weitere 45 Kultur-Sprachen).

Kurzfristige Termine sind für uns selbstverständlich.

Testen Sie unsere Leistungsfähigkeit!

WALTER INTERNATIONAL
Dolmetscher- und Übersetzungs-Service

Nogenter Platz 4, 5200 Siegburg, TeL 0 22 41 / 6 31 06 ^

Estrich-Fachfinna

sucht Aufträge audi ak ^bun-,

temehmer, Raum Norddeutsch-
Ipnri und Nordrhein-Wesfcfalen.

TeL 64 31/78 16 56

Baubelreuung»-, v«waJ-
inleitend« SteDuog),

Bereichen:

henenaödeSe. ftnmoMH
u. Realisierung von Immooüten als Baa-

Itu. fan Bautrflgerberelcb (Vertxiebsfcon-

tnlrt» tHnflwraign)

- Vernietung u- Verwaltung von Wohnungen u. Elnkaufawtntrta

fculatlonan. Projektkmtenerfawmg mit sou-iat

Organisation, Revision, Finanz- u.

nuTig u. »y>c^4,inn«fiv *800E»en. 1

Lau

IEITER PERSONAL / RECHT

in der

kurzfristig neue Aufgabe.

unter.Y ml Po^^OO^a»

Mm, nMd Mkldariand Sacfaverattadlr

eegen eine Vennitller-

von To%T.Anfragen bitte un-
RiuinVf

,
Bfituere Berger

Heide 0, 5600 WunoerteL TeL 0202/

MARKETING DIRECTORS
AND SALES AGENTS

Impresslve material and.

Urne Investment.

Led States and Canada. Our program u easy

ai and. provides investora ezcellent year^retnrt

Attractive Metlme eamings avallable. lamited
returaa trom a one

iportnnfty

eidsts to purchase enuity interest Interview» will be condncted K)on by

Company WrrteTln confidence, todndlng oinienium <dt»e and recent

SffiSphtoTaph^ «-857 TR1SERV1CE SA, 7. cfa. Matoonneuve, 1219
pnou>*rBI“ chaSStoe-Oengra.,

Stteertaiid. who will txwamtt.

Von der Infonnstlon u» Innovation.

assaa^MiSa
döw Vorhaben partaerschaftC^T

TniM.Wr erb. unL z ISO® an WELT
P^tiach mM64.4aMEa9«i.

Beruftarfahraner BauingauiMir

Bwueucr uu —
~ ,

_ .

.

.

Aufiandtonsttor

1
|ze MadtenBCtikel Nahmngsm)tt«J

Jahre Werkzeuge + Veiteauchagül

ttdislidi wwd verkfiuferuch gut 1^

tätig im PLZ-Berddi 2800. Andere,

PLZ-Geb. angenehm. Konkrete Ange-,

erbeten unter N 1474 an WJ- * ' 100684. 4300
,T-Veriag.

Controlling/Kfm. Leitung

Kfm. Geschäftsführung
EDV/Ora. und Strukturieningen, EfntouWartiandlunBen.

Neunternehmen mltti. GröfePraxls: Auato. u. Pütu

Stauern. Hnanzen. Recht, Vers.,

Steuerung mit modernen betrtebswktscnaftlichen Metnoaen.

Kontsktautnahme srtjeten unterS 1477 an VWSLT-Vsrlag. Postf.10 Ofl 64, 4300 Esssn.

JahreiAnehndwlallüiig. 12
Afidkaerfalmmg.

Angeto. ertx i M M13 an WBLT-|
V^tg. Ppstfr IQUCM. 4300 Egen.

DipL-Kta.
wribl- «ngÄ. Stellung, 2% Jahre

Fnt, sucht totere». neneJSU^^
PCT"L7. oder später.

28 J,

KOIffMDO

iMhontrecuk r
r -».iiimf bei Stb/WP oder CooTrol-
Bng-BevWon tf» Aiwl*t«t odexTrai-
n» Znschr. ob. U. K 1471 ^ELT-
Ve^S^5!lO0664.4a00EMen.

Existenz der Superlative
reifes Bein. Als VonGeschäftsleute. Ihr zweites l3eln. Als Vermittlervom Schreibtisch

aus, erzielen Sie neben Ihrem Verdienst bei ca. 5-8 Stunden

wöchentlichem Zeitaufwand ein

Zur Verstärkung des Verkaufs
suche Ich für eine größere Umer-

nehmensgruppe

Vertriebsgruppen
aus dem Anlagesektor. Das An-
gebot geht über solide Bauträ-

gennodeUe bis zur Finanz- und
Vermögensberatung, unterstützt

durch erstklassige EDV-Pro-
gramme. Kundentennine und in-

teressante Provisionen. Bitte
n^hrnpn sie Kontakt mit mir aut

W. Barg, Grafenberger Allee 99

4000 Düsseldorf 1

sechsstelliges Jahreseinkommen
Voraussetzung: kleines Büro, Organisationstalent ^le Elgen-

kaptadinHöhe von 15 000,- DM + MwSt Ihr Bearf spielt keine

Rolle, da unser Programm Sie systematisch awm Erfolg führt.

Kurzanschreiben mit Telefonangabe unter C 1509 an WELT-

I Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Deutsche
Hygiene-, Hebe-, «---

Therapiesysteme sucht

für
u.

freie

Handelsvertreter

für die Postleitzahlgebiete 1 il 3,

2. 4, 5. B. 7.

Zuschriften erbeten unter W 1503

an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

EDV-Fachmann
41 J 14 J EDV-Praxis, 8 J. EDV-Leitung, interessiert an:

• Aufbau/Umstelhmg EDV-Abteilung

• Datenmanagement, EDV-Kbordination u. EDV-Heviaum

sucht neuen Wirkungskreis, Raum Ruhrgebiet, auch freie Mitarbeit.

Zuschr. u. E 1489 an WELT-Verlag. Postfach 1008 64. 4300 Essen.

81 J,

wmät. OexEÄ fecMrtb«. Antiaads-

«Kredit»um L L85 OnögMchvt Harnn
Hirnnw) neue. verantwMtungsvofc

Angebote erb. u. Y 13685 an WELT-I
Verlag. Potifach 10 08 64, 4300 Ewen. |

TCnTlmlnt
,
Konstmkt, Auslandserl

PachengL. sucht neust WSrinmgH
kreis. Ähgeb. erb. tu N 1«2
WELT-Verlag. Postfach 100864,

4300

43 j Uhren-, Schmuck-, G«sch*n)mr-

nicht nenS, verantwortlidie TÄ-

tigkett «b.L4 85- Baum Hamburg,

ote unter B 1508 an WELT-Ver-
Pogtfxch 10 08 84,4300 gwen-

, 1—im- rJühnp. ml 8anhgr-

S5SE 37 ÄtaTreA, 13etdeb^

wirt mit Diptom. Gra^d

Zos^t^
L 1472 an WELT-Verlag, Postfach

.. ... 10 08 64, 4300

KAUFMANN
mit 22jährlger Fem-Ost-Erfahrung

im Management und Sales/Marketing von Konsumgütem sucht

StelteinDeutschland oder Europa. Reisebereit Beratung für

Auslands-Projekte denkbar.

„ntor n idflß an WELT-Verlaa. Postfach

JtaBewflwdwfatoitw

S
Wuiifnmnn, 44 Jahre alt, seit 14

ren erfolgreich, sucht neuen m-
teressanten Waknngskxels.

. j
VertanfsgeWet: Ostwestfalen/j

Angebote erb. unt?ft 1454 anWELT-
Vto-teg. Postf. 10 0864. 4300 Essen.

Oedstivr, 43 Jota. kvUSA 18 Jobs, «ti Top-

Poilldn todaütsdhsr odsf «wmnltoaf Rmo

Koufanaim
a

43 Jahre, Kit 20 Jahren in Füh-,

rungsposition, Knnzemausbü-
*ing im IffwraAfhftivlel. Abtdi-

m.
/-Orga-Kmntnissen. sacht

nnqwndwg- u. dauerhafte Posi-

tion im Einzelhandel oder todu-|

atriä. Angeb. erb. u. P 1483 an
WELT-Veuag, Postfach 10 0864,1

Wir sueben

Vertriebsgruppo-Anlageberater
für Erwerbemtodelle Berlin-Altbau

Attraktive Objekte, sehr gute Bausubstanz, Vollfinanzierung,

professionelle Abwicklung.

Zuschriften erbeten unterV 1502 an
WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen.

na—UnaS-USA/BemaiF

BUS: 25 Ja» ßäubBÄJTiwriC Gw
wert» und wramdter trrtatrt». X Z- BdiwaMw I

Wlg^Hplsiil|Mdiiiti
:
Bffshgi

j
»jlj^ti^^>ln

USA. IMmilm.m. uw— u. Dm
tBtosaor und auch wIHgaJ aStn.

Suchfc'tortscwntnB Hwn n* Hmofongton
rKunamatis ne fcHSmöM ml SMiMMair;ftWg-l

t

tttraf aactrtsn 0US OwiscWO daha Mi w»n
(

24 6. tti 24 4 U z»i^ VntitiunoaiHlsfoh
1

dort zur Vwflvrfl-

arebA irta CU48 782 an WiaTJMtag,

2000 HonttaB 36

. Diplom-Mineraloge
petrographisch-geochemisdie Fad>-i

richtung. sucht Anstellung mit entspre-

dieader Verwendung.

Ang. unL 0 1510 an WELT-Vertag. 1

Pnstf. 10 OB 64. 4300 Essen;,

Banker
38 J., in ungekündigter Stellung,
sucht interessante neue Aufgabe
in Bank/Handel/lndustrie, Raum

Hamburg.

Im- und Exportlehre,
Erfahrung in der Betreuung (J

a Gntiv/Passiv/Devisen) von Groß-
kunden in Privatbank.

Angebote
WELT-"

erb. u. L 1252 an
Postfach 1008 64.'

Essen.

JMQftf DtpL-tag. WaselL-BaB)

Abschluß gut, anschL 2 Jahre
Forschungsarbeit an der TH Aa-
chen. sucht AnfangssteUimg in

der Industrie für Forschung oder
Entwicklung.

Ang. erb. unt. X 1482 an WELT-
Verlag Postfach 10 08 64. 4300

Essen.

Sekretärin
D/F/E. bisherige Tätigkeit

Außenhandel u. Vertrieb. Abitur/

Kfm.-Cehilfeebricf m Prädikat,
gute Schreibmasch.- u. Stenokennt-
nisse, sucht Stelle zum L 7. 85 (evtL

auch früherer Termin mo^icb).

Zuschr. erb. unL Y 1483 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300

Essen.

EXPORTKAUFMANN
52 J-, seit 13 Jahren selbständig.
wird* eigenes Exportgeschäft
absehbarer Zeit aufgeben und
sucht neue Aufgabe per Ende des
Jhrs. oder früher. Engllsch/Fran-

zöBisch perfekt, international er-

fahren. Nicht ortsgebunden.

Zuschr. erb. unL Z 1484 an
WELT-Verlag. Postfach 10 0864,

4300“

FV
AKTUELL

Fjchvcrmirtlurg
für betooders quaUiIircrfO

Fa:h-und Fuhtur.g>;kr3rte

\-jcht SIcl'üO für.

Kaufmann der Wohnungswirtschaft
50.24J. Berufserfahrung als Prokurist in derWohnungswirtschaft.

Beruf!. Kenntnisse: Rechnungswesen. Finanzierung, Buch-

haltung mit Abschlußpraxis. Personalwesen. innerbetriebliche

Revision: sucht verantwortlicheTätigkeit im Rechnungswesen.

Sonderaufgahcn aus dem Bereich der Revision, mögl. Noni-

deutschland.

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph

Fachvennilünngsdienst Bremen, Außer der Schleifmühlc 4

28ni> Bremen 1. S CU 21.'3077-593 oder -595

Volljurist

37. 2. Examen 9/84 in Hamburg (ausr.. ohne .Notenanrechnung),

belastbar und einsatzfreudic. Schwerpunkte: allg. Zivilrecht.

StrafrechlA'erwaltungsrecht: sucht Tätigkeit bei Rechtsanwalt.

Unternehmen ixler Verband, mögl. Raum Schleswig-Holstein -

Hamburc.

Auskünfte erteilt: Herr Vogel
Fachvcrmitllungsdiensl Kiel. MuhhusstraSu 38

23tm Kiel 1.S U431-51 W-35. FS 292573

Diplom-Kaufmann
25. led.. gel. Kaufmann im Groß- und Außenhandel. Spezial.

Untemchmensrcchnung Steuern und Organisation, gute Eng-

lischKenntnisse. EDV-Kenntnisse: sucht zu sofort Anstellung

als WP-Assistent im norddeutschen Raum.

Auskünfte erteilt: Herr Vogel

Fachvcrmittlungsdlcnst KieL Muhliusstraße 38

1100 Kiel I. S 0431/51 10-33. FS 292073

Vertriatafacbnaaii

40 Jahre, 15 Jahre Außendienat-

erfahrung. nachweisbare Erfolge

als Führungskraft mit Umsatz-
und Personalverantwortung in

einem Konzern sowie im Außen-
dienst, Strukturaufbau, sucht

neuen Wirkungskreis mit Lang-
zeitperspektive im Raum Berlin.

T^amoxTentierter Arbdts- und
Führungsstil, Mitarbehermotlva-
tion, Führung durch Vorbild-

funktion, pers. Leistungswille

und Einsatzbereitschaft sind

selbstverständlich .

Angebote erbeten unter A 1507

an WELT-Verlag. Postfach

10 08 54, 4300 Essen.

. Elektfiber, ERaürung in Ar-
ucitssicherheit, Haus- und Kran-
kenhausbetriebstechnik u. Medi-

zlntechmk, sucht Stellung.

gcb. erb. u. S 1455 an WELT-
Verlag, Postfach 1008 64, 43001

Essen.

Wirtschafterin l
29 J„ Hotel- u. Büroerfahrung
sowie Erfahrung Im Umgang mit
Kindern, derzeit in ungekündig-

neuen Wir-ter Stellung, sucht
kungskreis im Raume HH. An-
geb. erb. u. M 1451 an WELT-
Verlag. Postfach 10 08 54, 4300

Essen.

Bei der Stadt Cloppenburg, ca. 23 000 Einwohner, ist ab

1. 7. 1985 die Stelle des

Baudezernenten
zu besetzen, da der bisherige Stelleninhaber aus dem
Dienst der Stadt ausscheidet.

Zum Dezernat gehören das Stadtplanungsamt sowie das

Stadtbauamt mit den Bereichen Bauverwaltung, Hoch-

und Tiefbau. Die Stelle ist z. Z. nach Bes.-Gr. A 14 BBesG

(entspr. BAT Ib) ausgewiesen.

Gesucht wird eine verantwortungsbewußte und einsatz-

freudige Persönlichkeit, die bereit und geeignet ist, Fuh-

rungsaufgaben als Baudezement wahrzunehmen und in

vertrauensvoller Zusammenarbeit mit Rat und Verwaltung

die Entwicklung der Stadt zielstrebig fortzuführen.

Bewerber müssen ein abgeschlossenes Hochschulstu-

dium und die Befähigung für den höheren technischen

Verwaltungsdienst nachweisen. Erfahrungen in der Kom-
munalverwaltung sowie Interesse an der kommunalen
Wirtschaftsentwicklung sind erwünscht.

Cloppenburg ist als Kreisstadt eine aufstrebende Mittel-

stadt mit einer ausgeprägten Infrastruktur, zwischen Ol-

denburg und Osnabrück. Sämtliche Schufformen sind

vorhanden.

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Licht-

bild, Zeugnisabschriften, lückenlosen Nachweisen über

bisherige Tätigkeiten und Referenzen werden bis 3 Wo-
chen nach Erscheinen der Anzeige erbeten an den

Stadtdirektor der Stadt Cloppenburg

4590 Cloppenburg, Sevelter Straße 8

Direktion»-

mit weitgehend selbständiger Tätigkeit

von mittlerer Eisengießerei u. MascW-
nenfabrik in Ostwestfalen zum baJd-

möglichen Eintrittgesucht!

Einschlägige Erfahrungen zur tatkräftk

gen Unterstützungrier Geschäftsleitung

und gute englische Spracbkenntmsse

erwünscht.

Bei Wohnungsbeschaffung kann gehol-

fen werden. Alle Schulzweige am Ort.

Bewerbungen, die streng vertraulich be*

handelt werden, erbeten unter C 1487 an .

WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300

Essen.

'

PflkhfMatt für Deutsdiinnd

DieWELT ist Pflichtblatt für Finanzyer-

öffentlichungen an allen acht deutschen
Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel-
dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover,
München und Stuttgart W 3462

Diplom-Ingenieur (FH)

VoR.-Kfm.
38 J™ z. ZL LL bankeig. Vcrs.-VerriL,

über 15 3. bei ind-verb. Vers.-Mak-

ler. sucht sieb zu verändern. xn&gL

Ihd, evtl VR, lm Großr. PLZ 3.

Angeb. erb. u. P 1475 an WELT-
Vglag. Postf. 10 08 54. 4300 Essen.

SPEZIAL BAUBEBBCH, industriefeanf-

maim. 39 J.. prakL AnsbiUuu« ab Mau-

rer, langjährige Berufserfahrung an
Baubereldx, atieta 11 J. Tkfban. Ver-

antwortungsbereiche: Eukuti. Plspo-

nent d. Ävarks. Eoordaiciimg von

Lagerplatz, Weitstatt n. BausteDai.

aSSSaSEnäSmS^
steQimg von Ärmel- (Uchtsignti-)u|8-

jrcn .
S&säenbeleuclitunz u. Indnkr

tj
^pwhiolf

e

nve« leaung. sucht neuen
Wlrtmagsbereich.

Angebote unter H 1470 an WELT-Ver-

laslftistfacfa 10 08 64. 4300 Essen.

Aufienhandelskaufmapii
(Import/Export)

35 j Erfahrung in; Handel (auch In-

land?, Produktion, Logistik, Ptommg.

Organisation, finantienmg. »oven-
üoSgShfifteö. E. Z. tätig lm Bereich

Marktorilnungsware.

ich nahe die Aufgabe ln verentwor-

tnnesvoUer Stislilon - Inland oder Aus-
land.

Ang. erb. unL W 1481 an WEXT-Vcrlag.

^^pngtfeich iQ 06 64,4300 Essen.

Führungskraft
Dr. jur.. 44 J., nicht ortsgebunden, mit über lOjähriger internationa-

ler Erfahrung und guten Kontakten, insbesondere in den

USA
sucht neue unternehmerische Aufgabe.

Erfolgreich im Aufbau und Führen von Firmea/Niederlassungen

sowie Vertrieb, Produkt- und Investitionsplanung. Ideal wäre Auf-

bau/Übemahme einer Zweigniederlassung oder Repräsentanz in

den USA.

Zuschriften erbeten unter A 1485 an WELT-Vertag. Postfach

1008 64, 4300 Essen.

Fachrichtung Bauingenieurwesen

in einem Weltuntemehmen der Chemie

Welches mittelständ. Bauunternehmer: sucht gerade in dieser

schwierigen Zeit den

techn. Leiter/Qberbauleiter
der aufgrund seines Könnens, seiner Erfahrung und Einsatz-

freude mit imstande ist, es zu erhalten und weiter erfolgreich

zu führen.

Wenn in einem Unternehmen die volle Kraft eines 47jährigen,

unternehmerisch denkenden und handelnden Mannes ge-

sucht wird und Platz zur Entfaltung seiner Möglichkeit gebo-

ten wird, erbitte ich Ihre Aufforderung zu einem Gespräch
(keine Agentur).

Zuschriften erbeten unter P 1497 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Esser..

„Ihre Chance

als erfahrener

Bauingenieur?

Hoechst ist eines der vielseitigsten

Chemieunternehmen. Wir arbeiten an

Produkten und Verfahren für Bereiche

wie Gesundheit und Ernährung, Beklei-

dung, Bauen und
Wohnen, Kommunikation

und Technik. Energie und

Umweltschutz.

fachbezogener Bauarbeiten und setzt

eine entsprechende Tätigkeit im Holz-

bau voraus.

Für unsere Baubetriebs-

abteilung suchen wir

einen erfahrenen Bauingenieur (Hoch-

bau) als Leiter der Betriebe Holzbau,

Dacheindeckung und Gerüstbau.

Fundierte Kenntnisse in Statik, Kon*

struktion und Kalkulation sowie

Eignung zur Menschenführung, gutes

Ausdrucksvermögen, Verhandlungs-

geschick und Durchsetzungsfähigkeit

werden erwartet

Damen und Herren im Atter bis 40
Jahre, die Interesse an dieser Position
haben, bitten wir um ihre Bewerbuig
mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnis-
kopien über den schulischen und
beruflichen Werdegang.

Das Arbeitsgebiet umfaßt die Vorberei-

tung, Abwicklung und Überwachung

Neben einem vielseitigen und interes-

santen Arbeitsgebiet mit einem hohen

Maß an Eigenverantwortung bieten wir

eine angemessene Honorierung sowie

die mannigfaltigen Sozialleistungen

eines Unternehmens der Großchemie,

Hoechst Aktiengesellschaft

Personalabteilung!

Postfach 800320
6230 Frankfurt/Main 80
Tel.: 069/305-2768

Hoechst
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* NACHRICHTEN
Silber für Süß
Mex^CIlyWpaj -Brei Medaillen

gab es für die Schutzen aus der Bun-
desrepublik am ersten Tag der Welt-
meisterschaften mit den Luftdruck-
waffen mMexiko-City: Bernhard Süßwurde mit dem Gewehr Zweiter (587Rmge) hmter dem Franzosen Heberle
(588). Die deutsche Mannschaft derMänner belegte ebenso Platz drei wie
aas Damen-Team mit der Luftpistole

^ Toivonen verletzt
Olbia (rid) - Der finnische Rallre-

tehrer Henri Toivonen erlitt bei ei-
nem Unfall wahrend der Rallye Costa
Smeralda in Sardinien einen Bruch
des dritten Nackenwirbels und muß
voraussichtlich für den Rest der Sai-
son pausieren.

Olympia 1992 In London?
London (dpa) - Die britische

Hauptstadt London hat beim Natio-
nalen Olympischen Komitee einen
Antrag als Austragungsort fiir die
Olympischen Spiele 1992 gestellt
Weitere Kandidaten sind Barcelona,
Paris, Amsterdam, Belgrad, Neu Del-
hi, Brisbane und Birmingham.

Amerikanische Zusage
Hamburg (dpa) - Der zweimalige

Weltcup-Sieger Conrad Homfeld und
Olympiasieger Joe Fargis (beide
USA) haben verbindlich ihre Teilnah-
me am 56. Deutschen Spring-Derby
vom 20. bis 23. Juni in Hamburg zuge-
sagt

Blanchard Punktsieger
Bottterdam (dpa) - Der holländi-

sche Box-Profi Alex Blanchard ver-
teidigte in Rotterdam seinen Titel als

Europameister im Halbweltergewicht
durch einen Punktsieg über den
Franzosen Richard Caramanolis.

Trainerin Eva WÜms
München (dpa) - Die Münchnerin

Eva Wilms, seit 1977 deutsche Re-
kordhalterin im Kugelstoßen (21,43

Meter), wird spätestens ab dem 1.

September neue Bundestrainerin für

.S die Diskuswerferinnen des Deut-
" sehen Leichtathletik-Verbandes.

Frankfurt 1:1 in Dundee
Dundee (dpa) - Der Fußball-Bun-

desligaklub Eintracht Frankflirt er-

reichte in einem Freundschaftsspiel

beim schottischen Erstligaverein FC
Dundee ein 1:1. Das Frankfurter Tor
schoß der Amateur Hblger Friz.

Stessl lehnt ab
Bnumschweig(sid)-Fußball-Bim-

deliga-Klub Eintracht Braunschweig '

hat mit Trainer Hermann Stesslvom
österreichischen Klub Sturm Graz -

noch keine Einigung erzielt Stessl

lehnte das finanzielle Angebot
(160 000Mark pro Saison) kategorisch

ab.

Zitat des Tages

|
„Wenn ichjemals geahnt hatte, daß ich so

lange leben würde, hätte ich mehraufmeine

Gesundheit geachtet. “ (Sir Stanley Rous,

Ehrenpräsident des Internationalen

Fußball-Verbandes, der morgen 90

Jahre alt wird.)

FUSSBALL / Heute original im ZDF: Bayern Münchens Europacup-Ruckspiel beim FC Everton

Beharrlich verbreitet Udo Lattek Optimismus:
»Wir haben bessere spielerische Möglichkeiten6

BERND WEBER, Liverpool

_
Es ist eine alte Erfahrung, «faß all

diejenigen, die beim Spazierengehen
durch einen dunklen Wald besonders
viel Angst haben, auch besonders laut
pfeifen. Wenigsten für sich selbst soll
Mut gezeigt werden. Genau an dieser
Verhaltensweise, so seheint es zumin-
dest, orientierte sich Bayern-Mün-
chen vor dem Europacup-Rückspiel
beim englischen Spitzenreiter FC-
Everton (heute, 20.30 Uhr, Original-
übertragung im Zweiten Deutschen
Fersehen). Das 0:0 aus dem Hinspiel
im Münchener Olympiastadion nach
einer überaus mS Big»n Leistung ist

angeblich kein Thema mehr. Bayern-
Trainer Udo Lattek forderte jeden-
falls gestern mittag nach der Ankunft
in Liverpool geradezu finster ent-
schlossen: „Wir müssen nach vorne
schauen.“

Und dabei wollen der Trainer und
seine Spieler sich den Blick auch
nicht durch die bittere 1:2-Niederiage
am letzten Samstag in der Meister-
schaft beim Hamburger SV einengen
lassen. „Wir wollen Druck nach vom
machen“, hat Lattek auch noch ge-
sagt, kaum, daß er Liverpooler Boden
betreten hatte. Denn, so lautete seine

Erkenntnis, nachdem er Video-Bän-
der vom englischen Fokal-Halbfinale
zwischen Luton Town und dem FC-
Everton (der Bayern-Gegner gewann
in der Verlängerung mit 2:1) studierte

hatte: „Wenn Everton unter Druck
gesetzt wird, wird die Mannschaft
nervös und macht Fehler.“

Dies freilich kann getrost in die

Kategorie Binsenweisheit einreihen.

Auf der ganzen Welt ist derzeit wohl
keinTeam zu finden, fing bedingungs-

losem Druck fehlerfrei standhalten

könnte. Wie aber, und das ist die

wichtigste Frage, wollen die Bayern
stramm nach vom marschieren gegen
eine Mannschaft, die zwar nur über
bescheidene technische Mittel ver-

fugt, die aber gleichwohl - und dies

vor allem im heimischen Goodison-
Park - zur Zeit eine echte Macht ist?

Immerhin, Everton führt die engli-

sche Liga mit 12 Punkten Vorsprung
an und ist in diesem Jahr noch von
niemandem bezwungen worden. Und
jetzt sollen die Bayern, die bisher

sechs Europa-Pokalspiele in England

bestritten, abernoch kein einziges da-

von gewonnen haben, locker daher-
kommen und Everton den Weg ins

Rotterdamer Europacup-Finale
versperren?

Lattek beharrt darauf: „Jawohl, wir
haben gute Chance. Ich bin optimi-
stisch, daß sich meine Mannschaft
mit ihren besseren spielerischen

Möglichkeiten durchsetzen wird.“

Der Optimismus des Trainers in Eh-
ren, ihn zu verbreiten ist ja schließ-

lich auch seine Pflicht - aber wenn
die Eindrücke vor Ort nicht völlig

tauschen, wird dieser Optimismus
nicht von allen im Bayern-Troß voller

Überzeugung mitgetragen. Manager
Uli Hoeneß zum Beispiel diktierte

den Journalisten ganz andere Sätze in

die Notizblöcke. Es sei keine Schan-
de, gegen Everton auszuscheiden,

und dramatisch sei das schon deswe-
gen nicht, weil der Verein seine finan-
zielle Ernte in dieser Saison bereits

mehr als reichlich eingefahren habe.
Nationalspieler Lothar Matthäus
stempelte den Gegner gar zum haus-
hohen Favoriten, und Mannschafts-
kapitän Klaus Augenthaler merkte
an, daß die Bayern selbstverständlich

alles versuchen wollten, um Everton
in die Enge zu treiben Aber „Ob wir
dazu in der Lage sind, steht doch
noch lange nicht fest.“

Klar ist hingegen ein Teil der takti-

schen Marschroute, mit der die Mün-
chener zum Erfolg kommen wollen.

Lattek hat sie in einem langen Ge-
spräch mit seinem sogenannten Spie-

lerrat, dem neben Augenthaler auch
noch die Routiniers Soren Lerby,
Wolfgang Dremmler und Matthäus

Wir zeigen es dem Kaiser
'

sid/dpa, Liverpool

Udo Lattek, der Trainer des FC
Bayern München, hat erneut Franz
Bekckenbauer, den Teamchef der
deutschen Fußball-Nationalmann-
schaft, kritisiert „Mit seinen Aus-
sagen hat er Everton richtig heiß
für das Rückspiel gemacht“, sagte

Lattek. Beim 0:0 im Münchner
Olympiastadion hatte Becken-
bauer als Beobachter gesagt, die

Engländer gpfcn ein#» durchschnitt-

liche Mannschaft, die in der Bun-
desliga nur einen Mittelplatz bele-

gen würde. Diese Aussage hat Ho-
ward Kendall, Manager des FC
Everton zu der Aussage bewegt
„Jetzt zeigen wir es dem Kaiser.“

Latteks Reaktion: „Kendall hat

es einfach. Er muß seine Spieler

nur die Aussagen von Becken-
bauer verlesen, dann sind die rich-

tig motiviert“

Vier Bayern-Spieler sind vor

dem heutigen Spiel durch Verwar-

nungen oder vorangegangene

Sperren bedroht Matthäus (derim
laufenden Wettbewerb schon mit

Platzverweis belegt wurde) sowie
Aiimann, Lerby und Augenthaler

(je eine Gelbe Karte). DerSchwede
Erik Fredriksson aus Tidaholm

ZAHLEN
TENNIS

Gnuad-Prix-Tnmier in Atlanta/ Ge-
orgia, L Runde: Deuton (USA) - Bek-
ker (Deutschland) 6/7, 6:4, 7:0.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 2009 016#), 2:

40 180,30, 3: 8761,80, 4: 129,10, 5; 9,70. -
Toto. El/erwette: 1: 38 34440, 2

:

1439,30, 3: 111,40. - 6 aus 45: 1: unbe-
setzt, Jackpot 221 276,15, 2: unbesetzt,

Jackpot 73 .758,70, 3: 10372#), 4: 09,30,

5: 6.40. - RemMjuintett, Reimen A; 1:

783,80, 2: 261,20. - Rennen B: 1: 28,00 2:

4,90. — Kombinat]onsgewiim: unbe-
setzt Jackpot 569 57ZJJ0 Mark, (ohne

Gewähr).

RINGEN

Markus Scherer
verlor glatt

dpa, Leipzig

Wenig verheißungsvoll verlief der

Auftakt für die Athleten des Deut-

schen Ringer-Bundes (DRB) bei den
Europameisterschaften in Leipzig.

Bereits die Auslosung hatte fast allen

acht Startern im griechisch-römi-

schen Stil die ohnehin nicht großen
Chancen auf eine gut Plazierung ge-

nommen. Allenfalls der Wiesentaler

Bernd Scherer, der bereits nach gut

einer Minute den Türken Muzaffer

Aydin geschultert hatte, konnte sich

bis zur Endrunde durchringen, die

morgen ausgetragen wird.

Für den zweiten deutschen Erfolg

sorgte der Elgershausener Klaus Mül-

ler mit einem 20:8 gegen den Hollän-

der Franciscus Jansen. Miitw wird

allerdings gegen die weiteren Kontra-

henten in seiner Gruppe kaum eine

Chance haben.

Die Aalener Raimund Feser und
Hans-Hermann Strauß, der Freibur-

ger Uwe Sachs sowie der Schiffer-

städter Olympiazweite Markus Sche-

rer, der nach einer Verletzung auf-

grund von Gewichtsproblemen im
höheren Fliegengewicht antreten

mußte, verloren ihre ersten Kämpfe
glatt

ENGLAND

Heftiger Streit um
den Elektrozaun

sid/dpa, London

Um den elektrischen Zaun, den der
Londoner Fußballverein FC Chelsea

um sein Spielfeld gebaut hat, ist ein

heftige: Streit entbrannt Die Londo-
ner Stadtverwaltung drohte Chelsea
mit eine: Gerichtsentscheidung,

wenn der Klub nichtaufdie Elektrifi-

zierung verzichte. Chelsea habe keine

behördliche fi^nphm
i

g

i 1ng. Vereins-

Vorsitzender Ken Bates hatte ange-

kündigt dpn Strom zum ersten Mal

beim Spiel Chelsea gegen Tottenham
Hotspurs am Wochenende einzu-

schalten.

Mit dem über drei Meter hohen
Zaun, der an seinem oberen Ende
eine Stromleitung mit zwölf Volt

Spannung hat will der der Klub
Rowdys davon abhalten, das Spiel-

feld zu sturmem Im Stadionvon Chel-

sea war es schon mehrfach zu schwe-

ren Zuschauerkrawallen gekommen.

Ted Croker, der Vorsitzende des

britischen Fußball-Verbandes, mein-

te, die Bestimmungen würden sich

nicht gegen elektrische Zäune rich-

ten. Doch der Verband bevorzuge

durchsichtige Plastikwände, die in

Kürze im Londoner Wembley-Sta-

dion ausprobiert werden sollten.

EISHOCKEY / Für die „DDR“ zählt nur Spiel gegen die Bundesrepublik

Entwicklungshilfe durch die UdSSR
sitLPrag

Die „DDR“ pumpt jährlich etwa 40

Millionen Mark in den Hochlei-

stungssport und die Bilanzen sind

eindrucksvoll In 15 von 22 olympi-

schen Disziplinen bestimmen Athle-

ten aus der „DDR“ die Leistungen in

der Weltspitze mit Eishockey fristet

dagegen ein Mauerblümchen-Dasein.

Und so blieb der „DDR“ in den letz-

ten Jahren nur die traurige Rolle ei-

nes Fahrstuhlteams, das zwischen der

ersten und zweiten Etage der Wehr

spitze beständig auf- und abpendelt

Gestern gelang der „DDR“, was ih-

rem Konkurrenten aus der Bundesre-

publik Deutschland noch nicht ge-

lang: ein Punktgewinn beim 4:4 (1:1,

1:1, 2:2) gegen Finnland.

Grund für den Status als krasser.

Außenseiter im Weltgeschehen des

Eishockeys ist die ungenügende För-

derung durch die staatlichen Organe.

Trainer Joachim Ziesche: „Bei uns

werden nur solche Sportarten für die

Förderung auserwählt bei denen mit

weniger Aufwand mehr Erfolg er-

reicht werden kann.“ - -

So ist es kein Wunder, daß an zelm

Spieltagen nur zwei Klubs um die

interne Meisterschaft kämpfen: Dy-

namo Berlin und Dynamo Weißwas-

ser. 1970 -war die Liga drastisch von

acht auf zwei Vereine reduziert wor-

den. Jeder zweite Spieler dieser bei-

den Klubs trägt also das Trikot des

Auswahl-Teams. Insgesamt sind in

der „DDR" nur 500 Eishockeyspieler

aller Altersklassen aktiv. Zum Ver-

gleich: Im Deutschen Eishockey-

Bund sind 16 000 Spieler registriert

in der UdSSR eine Million.

Die Talentschmiede der „DDR“
steht in Chrimitschau, wo auch Udo
Kießlinggeboren wurde und sein Va-

ter selbst aktiv war. Und Über man-

gelndes Interesse können sich die

Verantwortlichen nicht beklagen.

Auch in der Öffentlichkeit genießt

die Jagd nach der kleinen Hartgum-

mi-Scheibe große Popularität Aus

Prag werden 32 Spiele übertragen.

Was in der „DDR“ allerdings fehlt

sind ausgebildete Trainer und die ge-

samte medizinisch-wissenschaftliche

. Betreuung. Außerdem ist der Sprung

in den Auswahl-Kader für talentier-

ten Nachwuchs ungeheuer groß, weil

die „DDR“ - für die Betroffenen

selbst unverständlich - nicht an den

internationalen Jugend- und Junio-

ren-Meisterschaften teilnimmt Zehn

Neulinge hat Trainer Ziesche mit in

die CSSR genommen. Die Alten, die

1983 in Dortmund, Düsseldorf und

München auf Anhieb den Klassener-

halt schafften, dankten ab. Daß die

„DDR"-Truppe, bislang in Prag nur

Tore- und Punktelieferant dennoch

eine ungeheuer intensive Vorberei-

tung absolvierte, ist der hohen Politik

zu verdanken.

Bei den Oympischen Spielen in Sa-

rajevo, an der die Mannschaft nicht

teilnahm, wurde ein umfangreiches

Hilfsprogramm ausgehandelt und
entwickelt Beide „DDR“-Klubs

i

spielten in der UdSSR gegen jeden

Sowjetklub aus der ersten Liga. An-
schließend wurde ein Auswahl-Team
erstellt und zu Turnieren in die

Schweiz, nach Schweden, Polen und
in die CSSR geschickt- Torhüter Re-

ne Bielke durfte vier Wochen bei Dy-
namo Moskau trainieren.

Alle diese Maßnahmen sollen eines

garantieren: den Klassenerhalt im
zweiten Jahr nach dem Wiederauf-

stieg. Und als Kontrahent um den
rettenden Platz sieben wird im Lager

der Studentenund Volkspolizisten ei-

gentlich nur das Team aus der Bun-
desrepublik angesehen. Ein Prestige-

duell mitlebenswichtiger Bedeutung.
Bundestrainer Xaver Unsinn weiß,

was ihnimd seineMannenam Freitag

und nächste Woche in der Abstiegs-

runde erwartet: „Die sind nur aufuns
fixiert. Die anderen Spiele sind nicht

wichtig.“ Und: „Die spielen furchtbar

destruktives Eishockey. Aber sie

spielen es mit System.“

wurde als Schiedsrichter für das

Spiel der Pokalsieger zwischen
dem FC Everton und Bayern Mün-
chen von derUEFA benannt

Mit 90 000 Zuschauern ist das

Bemabeu-Stadion im Madrid vor
dem UEFA-Cup-Spiel zwischen
Real Madrid und Inter Mailand

restlos ausverkauft. Die Spanier
rechnen mit einer Rekordeinnah-

me von zwei Millionen Mark und
hoffen nach der 0:2-Niederiage in

Mailand auf einen Sieg, um weiter

zu kommen. Gespannt sind die Zu-

schauer auf das Duell Stielike kon-

tra Rummenigge. Mailands Trai-

ner „Ein schweres Spiel, denn
Real wahst in den europäischen

Wettbewerben im eigenen Stadion

über sich hinaus.“ Heute spielen:

Pokal der Landesmeister

Athen - Liverpool (0:4)

Bordeaux-Juventus Turin (0:3)

Pokal der Pokalsieger

FC Everton -München (0:0)

Moskau-RapidWien (1:3)

UEFA-Pokal

Real Madrid -Inter Mailand (0:2)

Sarajewo-Videoton (1:3)

In Klammem die Ergebnisse der
Hinspiele.

angehören, festgelegt Everton soll

durch eine geschickt aufgebaute Ab-
seitsfalle verunsichert werden.

In welcher Aufstellung die Bayern
beginnen werden, steht ebenfalls

schon fest obwohl der Trainer, was
die Besetzung der zweiten Sturmspit-
ze neben dem kleinen Ludwig („Wig-

gerl“) Kögl betrifft, zumindest offi-

ziell noch Geheimniskrämerei be-

treibt Aus Spielerkreisen verlautete

jedoch mit aller Ausschließlichkeit

daß die Verlierer von Hamburg ran-

müssen und daß vom neben Kögl

'

diesmal Michael Rummenigge stür-

men wird. Begründung: Der sei am
ehesten in der Lage, mal den Ball zu
halten, wenn das Spiel, was zu vermu-

ten sei, hektisch werde.

Das angestrebte Ziel der Münche-
ner ist ein 1 ^-Unentschieden, das (bei

Punkt- und Torgleichheit zählen die

auswärts erzielten Treffer doppelt)

zum Weiterkommen reichen würde.
Auf die Frage, ob er sich denn auch
schon intensive Gedanken darüber

gemacht habe, wer denn bei einem
0:0 nach Verlängerung die Elfrneter

für München schießen würde, ant-

wortete Lattek: „In meinem Kopf lie-

gen die Schützen fest Aber wer sie

sind, das werde ich auch ihnen selbst

dann erst verraten, wenn es zur Straf-

stoßentscheidung kommen sollte.“

Da spiele die Psychologie mit hinein.

Noch einmal der Trainer: „Wenn ich

denen schon vorher sage, wer im Fal-

le eines Falles ran muß, denken die

doch, aha, ich sei mit einem toriosen

Unentschieden erst einmal zufrieden.

Mit aller Deutlichkeit betone ich, dem
ist nicht so.“

Gestern abend haben die Bayern
im Goodison-Park, der mit knapp
über 53 000 Zuschauem total ausver-

kauft sein wird und in dem die Mün-
chener auf die Unterstützung von
rund 500 mitgereisten Schlachten-

bummlern rechnen können, nochmal
eine Stunde lang leicht trainiert. Da-
bei stand bei den heimischen Foto-

grafen jedoch kein Spieler im Mit-

telpunkt des Interesse, sondern, wie
schon gestern mittag bei der Ankunft
auf dem Flughafen, ein Fan: es war
der einzige, der sich in eine echt baye-

rische Ledertracht geschwungen hat-

te...

Das Demokratieverständnis
unter der Käseglocke des

Deutschen Turner-Bundes
Maulkorb für Bundestrainer? raten, wenn wir im Deutschen Ti

Philipp Fürst der Cheftrainer nerbund schlechtere Demokrat1VI.Philipp Fürst der Cheftrainer

der deutschen Kunsttunoer, hat den
Deutschen Sportbund (DSB) um eine
Dienstanweisung gebeten, „ob und
wie ich mich in Zukunft gegenüber
der Presse verhalten soll“. Fürst hatte
im Januar der in Ludwigshafen er-

scheinenden „Rheinpfaiz“ ein Inter-

view gegeben, in dem er sich kritisch

über die Arbeit im Oppauer Lei-

stungszentrum geäußert hat wo er

beschäftigt ist Das wiederum hat den
Obertumwart im PfälzerTumerbund
veranlaßt die ranghöchsten Funktio-

näre im Deutschen Turnerbund
(DTB) um eine Abmahnung Fürstszu
ersuchen, denn dieser habe sich ver-

bandsschädigend verhalten. Der
DSB hat nun dem DTB geschrieben,

die Abmahnung eines DSB-zugehöri-
gen Angestellten - und das sind die

Bundestrainer - könne nur nach
Rücksprache mit dem DSB ausge-

sprochen werden.

Soweit der Vorgang, der noch nicht
ausgestanden ist und bei dem es

Fürst auch nicht nur darum ging, auf

STAND»PUNKT
höchster Ebene Formalitäten abzu-

klaren. Es geht Fürst um Prinzipiel-

les. Klaus Zschunke, als Kunsttum-
wart Fürsts direkter Vorgesetzter,

brachte es im Gespräch mit der

WELT auf den Nenner „Es liegt in

der Tradition des Deutschen Turner-
bundes, Demokratie anders zu hand-
haben als draußen im Lande.“

Eine Aussage, die nach dem De-
mokratieverstandnis in diesem Drei-

Mülionen-Verband zwangsläufig für

Zschunke eine Abmahnung zur Folge
haben muß. Sie wird auch kommen,
denn Zschunke ist schließlich kein
Angestellter des Deutschen Sport-
bundes. sondern freischaffender

Funktionär.

Klaus Zschunke hat das Fürst-In-

terview gelesen und ist zu dem
Schluß gekommen: „Ich halte mich
an das Grundgesetz als verbrieftes

Recht eines jeden Deutschen. Die
freie Meinungsäußerung findet ihre

eigenen Schranken im allgemeingül-

tigen Moralverständnis. Fürst hat in

keiner Weise diese Schranken über-

schritten. Wir wären sehrschlechtbe-

raten, wenn wir im Deutschen Tur-

nerbund schlechtere Demokraten
wären als außerhalb des Verbandes.“

Nun ist dem Fall Fürst der Fall

Ulrich Ott, seines Zeichens Kunst-
turn-Bundestrainer in Hannover, vor-

ausgegangen. Der Mann hatte sich

ebenfalls in der Öffentlichkeit kri-

tisch geäußert, was eine Abmahnung
nach sich gezogen hat, die nun zu-

rückgenommen werden soIL Zschun-
ke nennt das alles „ein ganz schlech-

tes Zeichen für den Deutschen Tur-

nerbund, auch im Falle Ott“.

Nun wird im Turnerbund nicht nur
geturnt, sondern auch geschwom-
men, gelaufen, gefochten, Ball ge-

spielt und kräftig gesungen. Alle die-

se Sektionen gelten als gleichberech-

tigt; den drei olympischen Sektionen
Kunstturnen Männer und Frauen so-

wie der Rhythmischen Sportgymna-
stik eine Sonderstellung einzurau-

men, lehnten die Landesvorsitzenden

ebenso einstimmig ab wie das Präsi-

dium, in dessen Reihen sich kein ein-

ziger Turner befindet Zschunke: „Da
bezeichnen sich viele als Turner, die

nie ein Gerät angefaßt haben.“

Zurück zu Philipp Fürst Er hätte

die ganze Angelegenheit auf sich be-

ruhen lassen können, dann wäre sie

nämlich nach alter Turner-Sitte unter

der großen Verbands-Käseglocke ge-

halten worden, und draußen im Lan-

de hätte niemand etwas davon ge-

merkt Aber Fürst ist ja nicht wie so

viele seiner Verbandsschwestem und
-brüder nur vom Lippenbekenntnis

her Turner, er ist es mit Leib und
Seele.

Nach dem tatsächlichen traditio-

nellen Verständnis deutscher Turner
mußte Fürst denn auch so handeln,

wie er handelte. Denn die Turner, so

ihr Vordenker Jahn, haben vor nie-

mandem zu kuschen, sondern gefäl-

ligst den Mund aufzumachen, auch

dann, wenn so etwas hach landläufi-

ger Meinung unklug ist. Aber das ist

lange her und wohl schon deshalb im
Deutschen Tumerbund 1985 als völ-

lig antiquierte Denkweise abgetan,

der sich moderne Turner in moder-
nen Zeiten auf keinen Fall anschlie-

ßen können. Es sei denn, sie hängen
an solch verstaubter Denkweise - wie
Fürst und Zschunke.

KLAUSBLUME

He* tele* tele* telex

ste* tele* tele* lelex

He* tele* tele* tele*

telex telex teiex telex

tele* telex telex telex

telex telex telex telex
Inland

tele* tele* telex telex fi.

tele* telex telex telex te

telex telex telex telex L

frbörse
V-:;;lex telex telex «elex tele*

:?s'ilex tele« tele* «elex telex
‘Jlex telex telex telex telex

Ein neuer Service der
,Wirtschaftswoche

,

Die Konjunktur auf einen Blick.
Jetzt bringt die ’Wirischaftswoche'. das einzige deutsche Wirtschafts-Wochenmagazin,

in einer einzigartigen Datenpräsentation die wichtigsten Eckdaten der nationalen und
internationalen Konjunktur - auf einen Blick.

In einem farbigen Beihefter analysiert ’Wirtschaftswoche-Telex’ im wöchentlich

wechselnden Rhythmus die vier wichtigsten Wirtschaftssektoren: Beschäftigung,

Preise. Wachstum und Außenwirtschaft. Ergänzt werden diese aktuellen Daten und
Trends durch Kennzahlen aus dem Bereich Geld und Kredit.

Diese Konjunkturdaten, statistisch ausgefeilt und in optisch einprägsamer

Weise präsentiert, ermöglichen jeder Führungskraft in Wirtschaft und Politik,

Entscheidungen auf einer soliden Informationsgrundlage zu treffen.

Leute, die etwas zu sagen haben, lesen

die 'Wirtschaftswoche\ das einzige

deutsche Wirtschafts-Wochenmagazin.

i
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Jean Egens „Linden von Lantenbach“ als TV-Film
••

Heitere Uberlebenskunst
Lautenbach: ein altes Dorf im El-

saß, am Faß der südlichen Voge-

sen. Dort kam 1920 JeanEgensperger

zur Welt Der Elsässerwurde Journa-
list in Paris (unter anderem bei Jjt
Monde“ und beim satirischen Wo-
chenblatt „Lecanard enchaind"), al-

lerdings nicht ohne seinen Namen zu

verkürzen, der in Paris „etwas allzu

deutsch“ klang und „fast unaus-

sprechlich“ war.

. Als Jean Egenm den 70er Jahren
pinpn Bnman* über bpwip TTmdtiP.it

schrieb und in Paris veröffentlichte,

gab er ihm den für französische Zun-

gen wiederum nicht einfachen Titel

„Les tüiHih de Lautenbach“. Das
Buch wurde so etwas wie ein heimli-

cher Bestseller. 1983 erschien dann
im Morstadt-Verlag in Kehlam Rhein

eine „vom Autor durchgesehene und
autorisierte

11 deutsche Ausgabe; „Die

Anzaig*

Das ECON-Buch anläßlich

der Femsehserie:
Morgen 20.15 UhrARD

Linden von Lautenbach“. Auf
deutsch klingt das schon besser. Der
Erfolg Heß nicht auf sich warten: die
I.mdan raUSChcn imfngr nprh
Inzwischen war auch das Fernse-

hen aufdas Buch aufmerksam gewor-
den, und so kam es zu einer deutsch-
französischen Koproduktion von
FR3-Alsace und dem Südwestftmk.
Die französische Fassung lief in

Frankreich bereits zweimal über den
Bildschirm: sie wurde in Monaco
preisgekrönt (trotzderehermittelmä-
ßigen Regie). Im Elsaß rief sie zuerst

einen kleinen Krähwinkel-Skandal
hervor befangene Gemüter meinten,
daß der Film die Elsässer nicht wür-
dig, fromm und patriotisch genug zei-

ge...

Egen verfolgt dieGeschichte sein«-

elsässischen Familie über ein Jahr-
hundert bis in die Zeit des
„Reichslands Elsaß-Lothringen“. Er
hat dabei das Verdienst, mit seinem

„Tffleuls“ den Ranzosen und mit sei-

nen „Linden" den Deutschen zu er-

klären, weshalb die Elsässer so sind,

wie sie rind, mit aUwi ihren Wldc-
sprüchen, und wie es dazu kam. Er

tut dies mit »mom lächeln, mit

SeThstTronie und spöqisehgm Char-

me (DieselbeProblematik entwickelt

der TTnmawiAr in episch-historischer

Brate in seiner Trilogie „Le paztage

du sang", die noch nichtins Deutsche

übersetzt worden ist)

Eben im Elsaß, das lange ein Zank-

apfel zwischen Deutschland und
Frankreich war, wirkte der deutsch-

französische Antagonismus beson-

ders scharf und sedenvemichtend,
mußten doch die Elsässerjeweils ihr

„Deutschtum" oder ihr „Franzosen-

him“ abtegen. ln Egens Darstellung

erscheinen die Elsässer gewiß als

treue Franzosen, nur tritt beim Fran-

zösischsprechen deutlich genug ihr

elsassischer (deutscher) Akzent her-

vor, und wer dieSituationdort kennt,

der weiß auch, was fürKomplexe das
auslöst (Zur aktuellen Information

über die elsässische Problematik sei

Di« lindes von Lovteefaadi —AÄD,
28.1S Uhr

ebenfalls auf den Elsaß-Roman An-
dre 'Weckmanns, „Wie die Würfel fei-

ten“, Mörstadt 1982, oderaufeineAn-
thologie wie „Neue Nachrichten aus

dem Elsaß“,Olms 1985, hingewiesen.)

Wie im Sprichwort liegt die Wahr-
heit im Wein, der hier reichlich fließt,

und auf der Zunge der Kinder. Dem
Romancier gelingt eine Mischung
von Tausbubengeschichten »md Ge-
schichtsschreibung „von unten“; auf
humorvoll-befreiende Art kommt es

zu einer Vergangenbatsbewättigung,
air Angrkprmung der eigenen Wiffer-

sprüche und der komplexen Identi-

tät Zentrale Gestatt ist Onkel Fouchs
(im Füm: Mario Adorf): er führt den
kleinen, von antideutschen Schrek-
liwwmSrphwi genährten Schangala
in Wagners „Waldweben“ ein; erlehrt

jhn, daß es nicht nur „das Deutsch-

land der Pickelhauben“ gibt, daß
„Deutschland über alles“ auch die
schöne Melodie eines Haydn-Quar-
tetts ist Da laichtet im düsteren
Wald des Völkerhasses ein licht auf

„Die Linden von Lautenbach“: ein

Heimatroman, aber ein aufkläreri-

scher, in dem sich deutsche Linden-
Rnmantflc verbindet mit französi-

schem Esprit Ein autobiographi-
scher, zugleich Gefühl- und humor-
vollerRoman, der im Schicksal einer

Familie die wechselvolle Geschichte
des Elsaß - d. h. ein Stück europäi-

lm MtttetponkX von Ego«« RwiOiMMkMario Adorfab i

FOTO: RÖHNERT

scherGeschidite-widerspiegelt Das
Buch ergähit vom Unglück der Zei-

ten, aber auch vom zähen Lebenswil-
len; es ist einBuch derheiteren Uber-
lebenskunst

Die Verfilmung bewirkt allerdings
pmp Vereinfachung der Thematik
und einen Verlust der beim Erzähler

Jean Egen so ausgeprägten sprachli-

chen Brillanz. Wer die Bedeutung des
Werks voll erfassen wül, muß aufdas
Buch zurückgreifen. Ganz besonders
sei auf das „Vorwort des Autors zur
deutschen Ausgabe“ hingewiesen:

Egen stellt darin auf parkende Weise
sein Verhältnis zu Deutschland trr\d

den Deutschen dar.

Er erzählt auch von jener Franzö-
sin, deren Sohn von derSS ermordet
wurde- und die später eineinjungen
deutschen Kriegsgefangenen das Le-
ben rettete, ihrerErinnerunglege
ich diesesBuchin den Gescbenkkorb
der deutsch-französischen Freund-
schaft", schreibt Jean Egen, und er

fügt hinzu: „Es ist die Geschickte ei-

ner Entdeckung: Deutsche und Fran-
zosen sind nicht dazu bestimmt, ein-

ander bei der Gurgel zu packen, son-
dern einander die Hand zu reichen“
Das klingt heute sehr einfach, fest

selbstverständlich, und doch bedurf-

te es einer leidvollen Geschichte, um
zu dieser „Entdeckung“ zu gelangen.

Im Hinblick auf die Gedenkfeiern
des 8. Mai sind sowohl das Buch wie
auch der Füm aktnpfl

ADRIENFINCK

KRITIK

Unfruchtbare

Erinnerungen

D ie Schauspieler sm4 gegangen,
dieBühne ist leer,undihrausge-

grenzter leerer Raum «hält ach in
seiner Magie, durch die BnpJ und
Menschen eine andereBedeutunger-
halten. Das, denkt mäh, sei die läge
Nach der Probe (ZDFX Macht nrt«
der schwedische Regisseur Tngmar

[

t BergmanausdtesemThemaonFsn-
sehspid, so kommtetwss gm* ande-
res zum Vorschein. Und das trotzder
erklärten Absicht, sich über das

und Schauspieler zu äußern.

Man sollte es nicht d*»nWn Die
Bühne und die angedeutete Dekora-
tion darauf sind für da dort darge-

der Kreation, an dem etwas Neues
mtsteht Sie werden .zur Statte un-
fruchtbarer Erinnerung. Durch Alko-
holund Neurosengetriebene Sex-Ma-
niacs werden vqigjeffihrt, allein davon
besessen, Balte zumachen.Dazuver-
lassen sie Ehemann und Geliebten,
dazu treiben sie ab.Manversteht gar
nicht, wie aus dieser Konstellation
eine Anffiihnmg «anTl

Man erfahrt es auch nicht Vom
Theater istohnehinwenigdieRedein
diesem Gebüde, das zu ‘ Unrecht
„Femsehspiel“ hieß.Bergmanhatein
Hörspiel geschrieben, das außer den
Gesichtem undKörpern der Darstel-

ler optisch nicht das mindeste her-
gibt Zu verfilmen gab es da nirht*

Keine Frage, die Schauspieler wa-
ren wunderbar, die gealterte Inge

Thuün zirmal. Und doch güt allein,
daß der Regisseur im Klm über des-
sen Dialoge sagt „Wie aus einem mi-
serablen Stück."

KATHRINBERGMANN

Im Jüdischen Mnwim in New
York wird zwischen dem 29. April
und 20. Mai die achtteilige WDR-
FemsehserieR™ Himmd
zeigt, die im Frühjahr 1981 im Er-

sten Deutschen Fernsehen große
Beachtung fand. Derfilm schildert

die Geschichte einesjüdischen Kin-
des während des Zweiten Welt-

kriegs in Polen. Er basiert auf der
Autobiografie von Jamna David;
Leo Lehmann schrieb das Dreh-
buch, Franz-Peter Wirth führte Re-
gia DW.

I Horst Berl,
1

Direktor „Dom-Hotel“ Köln

l

|
„Ich schätze beim

• Arbeitsamt, daß ich

|

schnell die richtigen

I Bewerber erhalte.“

I Wenn uns Persona! fehlt,

rufen wir das Arbeitsamt an.
Der letzte Vermittlungsauftrag
andasArbeitsamtwarzum Bei-

spiel innerhalb einerWoche zu

|
unsererZufriedenheiterledigt.

Es gibtmehr als einen
guten Grundljeden

freien Ausbildungs- und
Arbeitsplatzdem

Arbeitsamt zu
nennen.

informieren -
beraten -
vermitteln
Arbeitsamt

Der große Bewerberkreis.
ihr Ausbildungs- und Stellenangebot wird mit
Hilfe moderner Technik Bewerbern im Einzugs-
gebiet IhresBetriebesund darüber hinaus,wenn
Siedaswünschen, bekanntgemacht Besonders
qualifizierte Fach- und Führungskräfte suchen
und finden wir ohnehin für Sie im gesamten
Bundesgebiet.

Die schnelle Vermittlung.

Wir schlagen Ihnen innerhalb kurzer Zeit pas-
sende Bewerber vor. Im letzten Jahr führten
unsere Vermittlungsvorschläge zu über 2 Millio-

nen Ausbildungs- und Arbeitsverhältnissen.

Die unentgeltlichen Dienst-
leistungen.
Allein der Kostenaspekt sollte für jeden, der
rechnen kann, ein Argument sein.

Die sachkundige Beratung

i

Die Ausbildungs- und Arbeitsvermittler des
Arbeitsamtes sind Branchenkenner. Sie infor-

mieren und beraten Sie gern.

Sprechen Sie mH Ihrem
Arbeitsamt

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROORAMM

ifljswno
ILBBfl

12.1* Raport

HAUM

Dia Hannover-Messa 1985
UM

Komod Zuse
Bericht von Emst von Khuon

ItJItdmIwM
SpJatreri« mft AHtogsObentauem

. von Udo WWewlcz und Wolfgang
GtQcfc

- Ein pünktfiehsr Bottich und -«in

. unpOnfcÜkht Kalb
17JM TagtnchCM

dazw.JtegJonalprogrammo

ÄUDto
. Farm«hflIre nach dem

g

telehncnri-

g*n Roman von 3oan £g«n
Mt Mario Adorf, Lucas Steger
U.CL

Ragte: Bomord Sdnt-lacqu**
Noch <ter Ntodariogo von Sndan

' IBst sich dte fronzwltdw Armee
auf, das Bsaft wird annektiert.

3ean-Baptiste Egenberger, der
Grofivcrter von 3ean, kehrt nach
GuebwfBer xurGcfc. Oie neuen Her-
ren testen den Bsfinem dieWähl,
zu trieben und Deutsche zu wer-
den oderaberckuBiafi zu verfas-
sen, um Franzosen zu bleiben.

2tB TIM, These«, Tr
.

Bn Kuttorraagazin

Weg ohne Wiederkehr -

Normalerweise beschäftigt «rieh

der kleine New Yorker Anwalt Si-

mon Hecht mHVremögensverwol-
tungen und Konfcuraatowtekkingen
beschränkten Ausmaßes. Jetzt not
ihm «rin renommierter Kollege ei-

nen Fan zugeschanzt, bei dem oh-
ne viel Mühe out einen Schlag
20 000 Dollor für ihn heraussprin-
gensoSen.
Tagemchae

UM .

UM IQw—infir
•^' PeWjJhd derPkntilcprwte -

• AnchSeflend: heute-SchtogzeUeit

zuck^rf*
1TJB beste / Aai deeWednre
t7.HT,le Btestrlrete

. -v.
Ab Gast vorgesehen: Yvon. Brü-

nett!

17JÜ Das Roes ras Eaton Hoce
Auf Probe

.
Dazwischen: heuterSäilagz®Hen

IW MeecMatto-TsB»»
IfJRteM»
WJimpämdeteiZDF

.Prfeeotiert.vonVadofWprn». ..

nttWrfpHteportngs

.

FuSbafMEuzopapokol .

HoJbfinale-ROckspiete
• Landesmeister. Panattrincstos

. Athen - FC Uverpool / Girancfins

. Bordeaux’-Juventus Turin
Pokalsieger: FC Everton - Bayern

.München / Dynamo Moskau -
RapidWien / UEFArCup 7 Real Ma-
drid - Inter Mailand / Zeljeznlcar
Sarajevo-Szetosfehervar

- 21.15 heute-iouRtai •

- AnschL Bshodesy-WM'
Gruppe A: ' BundesrepubBk
Deutschland—firsriand .

22JSS Der Deever-Oae
ttP lli rlring ßk Ktesolhgar •

JrariT vonTeny GiHam .

’

Vorgestellt von Portde
SMOHtetem

Rim -Mode In Germany
Wie dte Amerikaner das deutsche

. Kino sehen .

Von Dorothea und Ronald Hollo-

way ;

a»

1U0 BoSd Gold

1UO
1SJB
14»
1UB Kettet,

Regie: Michelangeio Antoniort

0.10 AFF bBdc
- Letzte Nachrichten

MredV 3SÄT
oder Regionalprogranun

11JB APFbfidc
Nachrichten und CMz

IQjtt Tnhten eed Rechstobee
19.10 Sport oef SAT 1

Kngen: Das Gehe&nnJs von Urlof-

fen f FufiboD: Zum Länderspiel

CSSß - Deutschkmd zu Gast bei

Marlies Schumacher
Moderation: Clous Seebeck

IMS Tele Kiosk
Des BundesbOrgers fiebstes Kind

20L30 love Boot
2U0 APFbSdc

AktueB,
RundbRckr
Sport und Werter

22.1S ZabfMde Met
Amerikanischer Spielfilm (1949)

Mk Marc Rechen u. a. :

1SJ0 Der i

' ansdil Schulbus 13
19J0 beete

,

19JR KaM Gail: le mir Uteät eie Ued

Gne EntiiOBung nrit Hcmns, Meter
HOschu.a.
Das nafionalgesinnte Oberhaupt
einerdeutschen Fam0e steRt sich

vor, wie es non Bau des Her-
mannsdenkmals ira Teutoburger
Wald kam.

Sl.lSZeit Ire HM.'
21Ai Kultwfoenwl
22JS Sport»epeH

Elshockey-Wettmeisterschaft: USA
-DDR
anscMeöend: SSAT-Nachrichten

. ? 30S--

. ; jt.j . .

WBjr ^
19J0JUtfteMM*

r
='

***
ItoäS* vn<*

2ZJ0 Me
kB Gat&bch'iifa ,

- SaW ' ' '
•

*•

«JBS Be MbfecSee. 4»

.
(1982^ :

“Mietete
NORDl
1BJ8 Les ftdih

ffS üredwjrtrcterft
aOüOO Tugeqriine
20L15 extradrei
Soe f.uexBrt.rhel

Sr • —» •-David

AnsdÜteSend: Damab te Amster-

dam

HESSEN
1430 Das

145S Dte kleine.Dp«W ^V
:

19JB5 Was tmerit derUM ,

19J5 Rasse -Ktose?
;

«jeSSSSl
__ \4wes^hdej ehneUttiR». : .

“

.
.HtaTvon Wfolfgang Mengef ;

südwest
^

lUOTeteMrileg U'
Mtr /är Bpdeji-WwXtembeig:
IMOAbeedtbao •

NnrJBr Rhönland-Maiz: ^

19JO Abeedschau
Nur tiur des Seertenrf- ^ .

•

1930 Bear S ragloeat • •

'

'
•V- :

Gemeioschattsprogrsiuiui ^: V;v-
1935 Nachricftoei •

1930

«

Heber .

-

****>:*
3VJO Mencas«nm • v-

Amerftanbcher Spiettiim.
.

ZZJB Pte Watehrtt des Romans teil

RUtUadSSSS^
BAYERN
1035

1

11

. . . Nonstop Nonsens . ijfc

3. DWb «(rterWteteiuridttb ; s-.- W-
TtASDtegsdbT •fir'.--’.”

. . ^. Verfolgungswahn ,

1
•;

3M0LL tL

Der frfttregeni(2); '

Tfi''Mo.schsTmiK\sif~T-

Bandleaders Cab Ctri-

tovray

OJO NeersoftheWeek

Statt Swing nur noch Pop: Zur Situation der Rundfunkunterhaltungsotchester

Das Kassenklingeln gibt

I
m Zeitalter Jakob Grimms hätte

der Anfang dieser Geschichte viel-

leicht 90 geklungen: Es gab einmal

eine Zeit, da kurbelte der Vater am
Vnlkspmpfinyrund hörte ein fernes

Rauschen und Pfeifen. Und aus dem
Rauschen erwuchs eine wunderschö-
ne Swingmelodie. Am Klang der In-

strumentierung erkannte der Vater

alsbald, welchen Sender er soeben
»wischt hatte. Das Rundfunkorche-
ster von anno dunnemals hattees flun

dank seinen Sound verraten. Es war
dies dte Epoche desDTU- des Deut-
schen Tanz- und Unterhaltungsor-

chesters unter der Leitung von Georg
Haentzschd und fianz Grothe und
des Tanzorchesters des Deutschen
Kurzwellensenders Lutz Templin,
um nurzwei zu nennen, also dieJahre

zwischen 1930 und 1950.

Heute, rund 35 Jahre spater, haben
sich andere Tone des deutschen
Rundfunks bemächtigt Da hört man
wieder stärker auf das Klingen der
Geldmünzen in den fast leeren Kas-

sen und vertieft sich mit sorgenvollen
Stirnfalten in die Offenbarungen der
Landesrechnungshöfe. „Sparen, ko-

ste es, was es wolle“, so lautet die

Devise der öffentlich-rechtlichen An-
stalten, egal in weicher Eckedes Bun-
desgebietes sie ansässig sind. Gibt es
also nur noch festangestellten Musi-
kergeist beim RundfUnk? Haben die

Sparpäpste bei der U-Musik das Sa-
gen, oder woran liegt es, daß man
immer seltener hausgemachte Big-
bandmusik serviert bekommt?

Werner Müller, der im August die-

ses Jahres in den Ruhestand gehende
Leiter des WDR-Tanzorcbesters. hat
schon seit längerem resigniert: „Stet

der Beatles-Ära ist dte Bigbandmusik
sehr ins Hintertreffen geraten. Der
ganze Stil, die ganze Musikrichtung
hat sich von Grund aufgeändert Bis
auf ein paar große internationale Na-
men wie Duke Ellington, Stan Kon-
ten und Count Baste konnte sich nie-

mand mehr richtig halten. Der Swing
wurde beiseite geschoben, und man
landete beim Pop. Rock-undPopmu-
sik sind heute die dominierenden
Stilrichtungen. Zwar kann man der-

zeit eine Rückbesinnung aufdie Big-

bandmusik beobachten. Aber die gro-

ße Masse, ich meine die Käufer-

schicht der 14- bis 18jährigen, die er-

reichen wir mit dieser Musik nicht"

Bei den Rundfunkorchestern geht

es also langsam aber sicher um die

Existenz. Ausgelöstwurde das Orche-
stersterben beim Wechsel von den
Sechzigern in die siebziger Jahre.

Beim WDR traf es beispielsweise das

kleine Unterhaltungsorchester unter

Hans Bunt spater das international

bekannte Orchester von KurtEdelha-

gen, die Streiebergnippe von Adal-

bert Lusczkowski und die Media-
Band von Harald Banter.

Ein anderes Beispiel: Beim S5Ö-

westfiink wurde 1980 das Tanzorcdie-

ster von Rolf Hans Müller aufgelöst

Mt hohen Abfindungsbeträgen oder
achtzig Prozent ihres Brattogehattes

wurden die Musiker nach Hause ge-

schicktObRadio Bremen, Norddeut-
scher, Bayerischer oder Saarland i-

scber Rundfunk - alle Anstalten, die!.

nach dem Kriege ein Unterbattungs-

orchester oder eine Bigband ihreigen
nannten, haben dieses Ensemble auf-

.

gelost und dafür oftmals teure freie

Orchester der SchallpTattimmdnstrte

beschäftigt

Immer wieder begründeten die

Sender-Gewaltigen diesenSchrittmit
fehlenden Finanzen. Dabei wurde
wiederholt bei demoskopischen Um-
fragen unter Rundfunkhörern schon
vor Jahren festgestellt, daß gerade
rhythmische Tanz- und Unterhal-

tungsmusik, Operettenmelodien und
deutsche Schlager in der Gunst des
Publikums ganz obenan stehen- ge-
nau die Musik, für die die Rundfunk-
unterhaltungsorchester zuständig

sind. Dabei haben dte Sender,wollen
sie ihrem Auftraggerechtwerden, die
Aufgabe, ein umfassendes künstleri-

sches Bild zu vermitteln und aßen
musikalischen Richtungen Rech-

.

nung zu tragen. Tanz-, Bigband- und
Jazzmusik aber scheinenjn das
was uns heute auf den Ätherwellen
musikalisch geboten wird, offenbar
nicht hineinzugehören.

„Beim WDR", so Werner Müller,
„spielt man zwar nicht mit «fem Ge-
danken, irgendwelche weiteren Auf-
lösungen vorzunehmen. Aber man
hat rationalisiert. Eswarjaauch nicht
nötig, daß man von einer Klangför-
mation gleich zwei hatte. Wenn dte
Anstatt aber aufdie Idee käme, noch
stärter zu rationalisieren urul abzu-
bauen. dann gingen in der musikali-
schen Rundfunklandschaft

die Lichter aus. Auf kuhm-piifm Ge-
biet läßt die Kreativität ohnehin sehr
zu wünschen übrig. Da wird narb
dem Ausland geschielt. Es ist eben
leichte-, eine Platte, gesponsert durch
entsprechende. Promotion, aufzule-

gen, als eine Eigenproduktion zu ver-

kaufen.“ . .

Auch beim Hessischen Rundfunk
gab es im vergangenen Jahr Überle-

gungen, die für erhebliche Unruhe
unter den festangestellten Musitein
sorgten: man wollte die mit 18 Man»
klassisch besetzte Bigband und das
Rundfunkorchester verschmelzen.

Das Rundfunkorchester; dessen
neuer Leiter seit AnfangJanuar Peter
Falk ist, hat zwar Haare fassen müs-

sen. Dochmanhat^irza
Scheidung durdhgerpBgeo,

;*«w74(

Mann starte Orchester zunächst«
-maT besteharzu fasten. Zäu£
steßeirgingaiaDshaciseii

_ nteOTcfaesteveaiorejt

Dabei hat gerade das Rundfrmgmr- i^
chester des HR die stärksteJ5nbn^ : V
dung ins Programmgeschehen, wie
der Leiter der leichten Musik,
Backhaus; brachtet „Dfe Siofonie«r^>
eheste- and natürlich immer finTje-

"
.

den Intendanten in gewisser WÖSev

das kulturelle AiBhanMaduM^ Sfc
•'

produzieren Dinge, ^die in derÖffimt'
lichtest mehr zu Buch schlagen- ds- -
das, was ein solch ausgesprochenes
’Arbeäsorchester* macht, wie es das
Rundfunkorchester des HR rfar^oTK
Dieser Klangkörper wird im gyww»
Haus eingesetzt - für den JBlänen
Bock*, kleinere Opernproduktionen,
.Tatort

1
- oder Badcgroundmusik fSrs

Fernsehen sowie für unzählige Hor-i t*
fdnkaktivitäteiL Die Bigband produ- 1^
2iert also nicht immer nur Bigband- •

sound, bis das Archiv überiäuft, gon-
dem gibt eigenezusätzliche Tupferin
die Farbenvielfett des Programms“.

Vielfalt mag trotz allem tonendem -

Spardenken und Sparenmüssen bei
der einen oder anderen Anstalt ober-
stes Prinzip sein. Aber ohne eigenes
Unterhaltungsorchester bleibt diesen -.

Hausern letztlich nur noch der vorve-
gebene Schallplatten-Knmrrferz-
Trampelpfed oder ein sogenanntes
„Teiefonorchfister- übrig, dessen Sfo-
aker vom festangestellten Bigband:
toter, per Telefon und nur fite ehreüTermm engagiert und honoriert wer-
den.

Gibt es überhaupt noch eine
Zukunftsperepektive für die Uni«--
^^^orchester der Funkhäuser^
Werner Müter mehrt: Jch hoffe, daß^man nicht ri» i T7 •

T—r’— ui kreativer]
auch noch zu ehminieren, dal
die politisd» Situation m dmdem schlauch diesbezüglich
mehr in den Vo5^«
Matff Information in politische
sicht kran man einem Volk eieegar mehl zumuten. wfe pfS
and Musik kommen zu kure,man mal von den Plastik-rS»«
Jugend absieht.“

-Töne

die
wenn es ein

"'^^^“s^rcnester“

a spat sein. Dann haS?^
^Hinsicht ihr ÄtadBe’
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-Sw, Neue Kunst
vom Band
P. Jo. - Immer wieder behaupten

Ästheten, das Kunstwerk sei sich
sejbÄ genug, es müsse aus sich
selbst sprechen, das ganze Dnun-
k*uni aber, die Entstehungsge-
schichte und auch die Biographie
des Künstlers zählten nicht Doch
das ist falsch - belehrt uns jetzt ein
neues Unternehmen.
Es bietet uns „ein neues Produkt

nn Kunstgeschehen“ an, das „Art-
tape“. Das darf nicht mit der Vi-
deo-Kunst verwechselt werden, den
- bislang zumeist kümmerlichen -
Versuchen, das Medium Video als
neue Kunst- und Ausdrucksform zu
adeln. ArUape will etwas gan* aj.
der«. Dank Art-tape - verspricht
ein Rundschreiben - haben „Kunst-
liebhaber und Galeristen ... jetzt
noch mehr von ihrem Künstler“
Denn Art-tape

' wird dazu beitragen]
das „atmosphärische Vakuum zwi-
sehen Biographie und (Euvre zu fül-
len“.

Das geschieht mit einem

MickJaggers erste Solo-LP „She’ s The Boss
1

aftsstri ,
Naive Freude am Singen

Um • ^ r^A zweiundzwanzifi Jahre lano Rn«“ kk** a^ t „Gut zweiundzwanzig Jahre lang Boss“ blitzt das nandstische Image
schrieb er mit den „Rolling von Mick Jaeeer durch, die naive

Stones“ Rockgeschichte. Jetzt veröf-
fentlichte Mick Jagger seine erste So-
lo-LP unter dem Titel „She’s The
Boss“. Jagger hat diese Ratte in den
Compass-Poirrt-Studios (Nassau/Ba-
bamas) eingespielt, mit einer Top-
Formation. Unter den Interpreten be-
finden sich so renommierte Leute wie
Robbie Shakespeare (Baß), Sly Dun-
bar (Schlagzeug), die Gitarristen Jeff
Beck und Pete Townshend („The
Who“), die Percussionisten Ray
Cooper und Michael Shrieve sowie
die Keyborder Herbie Hancock und
Jan Hammer. Sie alle halfen, eine
technisch perfekte LP einzuspielen.

Doch wo ist Jaggers Eigenständig-
keit geblieben? DerPlatte fehlt das so
typisch schlampige Musizieren der
„Rolling Stones“. Der zwar im Ti-

ming sichere Sly Dunbar trommelt
längst nicht so dekadent wie weiland
Charly Watts. Gitarren-Heroe Jeff

Beck zupft zwar intelligente Ton-Ska-
len und besticht durch markanten

Sound, die Erdigkeit und den
charmanten Dilettantismus eines

Keith Richard erreicht er freilich nie.

Nur in einigen wenigen Titeln, wie
zum Beispiel beider Single „Just An-
other Night“ oder bei „She’s The

von Mick Jagger durch, die naive
Freude beim Singen. Und in der ein-

fühlsamen Ballade „Haid Woman“
beweist der Engländer, wie gekonnt
er den „Shout“-Stil immer noch be-

herrscht Bei den anderen Songs
wirkt die Stimme vom Stones-Boß
fremd. Das mag an der Aufhahme-
technik liegen, am Einsatz produk-
tionstechnischer Hilfsmittel. Aber
manches singt Jagger selbst zu ge-

stelzt Das wäre ihm neben seinem
musikalischen Antipoden Keith
Richard sicherlich kaum passiert

Produktionstechmsch erfüllt die
Platte internationale Maßstäbe: fei-

nes Stereo-Panorama, kaum Einsatz

von Lizmtem. Der Sound klingt da-

durch offen. Kein Titel wurde überar-

rangiert Die Songs können noch at-

men. Und polyphone Synthesizer so-

wie Musik-Computer malen nur we-
nige kleine Farbtupfer in die Synthe-
se von Rode, flink und Blues. Hier
wird Mhsik - und das wird immer
seltener - noch mit der Hand ge-

macht Es fasziniert, der Spielfreude

dieser großartigen Ihstrumentalisten

zuzuhören. Schade, daß der formal

hervorragenden Platte der musikali-

sche Gehalt fehlt (CBS 8Ö310X

THOMAS OLIVIER
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Zärtlich» Geometrie atn den Geist« Moltöra: Potcato Ogtor und Tcbo-

by Karyo ln Böhmers neuem Ffbn FOTO* EHEWBT

Eric Rohmers Filmkomödie „Vollmondnächte*

Wer zwei Frauen liebt

Freunde des zärtfich-mieffigenten

Kinospiels können frohlocken:

Eric Rohmer, der Franzose, hat inder

Folge seiner „Komödien und Sprich-

wörter“ ein neues Kunststück gelie-

fert Er arbeitet wieder wie mit einer

zärtlichen Geometrie und mit ganz

wenigen Figuren. Er läßt sie wie die

Spidobjekte auf einem Schachbrett

sich belegen. Er wühlt nie inGah-
len. Er probiert sie aus. Er laßt sich.

selber von ihnen überraschen.

Diesmal geht.er aus von einem al-

ten Sprichwort aus dar Champagne:

Daß, wer zwei Frauen hebe, die Sede

verliere; wer aber zwei Häuser habe,

da müsse den Verstand verlieren.

Dem l&nstruiert Rohrner. die ver-

spielte Spielhandlung nach.

Er gdxt wie immermit Ironie und
Distanz zu Werke. Die Wett, in da
man siebbewegt, ist auf schöneund

fest nnrealisüsche Weise völlig staub-

frei. Alle B3der,die Rohmer konstru-

A

aseptisch. Er prägt seine Bilder wie

mit einem sanften Stempel. Er

schneidet sie genießerisch aus aus ei-

ner gehobenen Wirklichkeit Er läßt

sie milde leuchten. Bresson ist deut-

.P “" lieh sein Vorbild.

Dabei ist die Handlung, die steh

diesmal abspidt» durchauseinsichtig,

fest banal Ein eher etwas,stämmiger

Städteplaner und Architekt lebt mit

A
f

einer Jjmenausstatterin in einer der

tristen, fragwürdig modernen SateÜi-

, » tenstädte von Paris seit langem zu-

.. sammen. Sie ladet an der überge-

formten, rationalen Traurigkeit ihrer

Umgebung. Sie hält sich heimlichein

Zimmer in der Mitte von Paris. Dort-

hin zieht de sich immer wieder zu-

rück. Ihr Freund ist ein Morgen-,

J

maisch. Er spielt vor dem Büro flei-

ßig Tennis. Sie liebt die Nächte und
deren großstädtische Umarmungen.
Bdde können, obgleich sie sich lie-

hen, letztlich zusammen nicht kom-
men. Mit einer wieder ironischen

Wendung bricht die alte, redliche Be-

ziehung auseinander.

Eine der Vollmondnächte, in de-

nen, wie es im Rim heißt, keiner

schlafen kann, reißt die unterschied-

lich Liebenden auseinander. Pan läßt

sich nicht spotten. Er trennt das bis

dato redliche Paar. Es istein bißchen,

am Schluß wie in Shakespeares

jSommernachtstraum“.

Wieder hat Rohmer -wunderbare

Spider für sein fest paradigmatisch

heiter-ernstes, konstruiertes Spiel ge-

funden. Pascale Ogier ist, unter ei-

nem modern hochgestülpten Haar-
schöpf, das immer wieder in den
schönen Dunst von Paris ausbrechen-

de Mädchen, eine vitale Kopf-Schön-

heit von intelligentem Reiz; Tscheky

Kazyo stellt, ernst und stämmig« ih-

ren so andersartigen Partner dar, ei-

nen matter offect-Mensch mitHWz.
Die Freizügigkeit beider stellt ach
am End*

,
gemäß dem Sprichwort, als

irrig, fest als tragisch heraus: Doppelt

zu lieben ist unmöglich; zwei Woh-

nungen darfkeiner,warn erernsthaft

wohnen.wiH, besitzen.

Rohmers neuerRim ist wieder wie

aus den Geiste Molferes. Er ist leicht,

bewegt sich immer wie zwei Hände

hoch über da Wirklichkeit Er ist auf

eine unverwechselbare Wese lustig-

spielerisch, ist ganz vorgefaßt artifr-

ziefl - und greift doch deutlich in

unsere Gegenwart Subtiles Kino, in

Meisterwerk. FRIEDRICHLUFT

- - J V* «S

1

„schwarzen Etui im Format 25 x
33ß x 5 cm“, das ein dreifligminüti-

ges Videoband beherbergt außer-
dem ein „2ferbiges Brevier“ mit
Standfotos aus dem Videofilm, eine
handsignierte und numerierte Ori-
ginalgrafik sowie „ein Objekt aus
dem Atelier des Künstlers“. Ob das
ein Putzlappen, ein abgenutzter
Pinsel oder ein Stück der inspira-
tionsfördemden faulen Äpfel sein
wird, verrät der Prospekt nicht -
nur daß das Ganze limitiert, nmne-

nert, signiert 490 Mark wird.
Da stehen wir nun da Die Zu-

kunft im Blick, weil von nun an
„bedeutende, interessante Künstter
umfassend und zeitgemäß“ vorge-
stellt werden. Aber auch voller
Wehmut angesichts der Vergangen-
heit Denn statt in einer halben Vi-
deostunde alles über Rembrandt
oder van Gogh zu erfahren, müssen
wir uns noch immer viele Stunden
mit ihrem Werk beschäftigen, ohne
das Rätsel ihrerKunst lösen zu kön-
nen. Und selbst aufdas „Objektaus
dem Atelier des Künstlers“ müssen
wir verzichten. Doch trösten wir
uns. Ein Museumsbesuch bringt
immer noch „mehr“ als die aller-

schönste Arte-tape.

Wird Pirandello jetzt endlich auch als Epiker entdeckt? - Zu einigen Neuausgaben seiner Romane

Ein Herz für Marta, die Ausgestoßene
Der arme Pirandello! Er hat mit

seinen raffinierten Theaterstük-
ken sämtliche moderne Richtungen
befruchtet oder gar in Gang gesetzt
und darüber ist sein Prosa-Oeuvre,
mindestens in Deutschland, nicht
durchgedrungen. Elf Romane und
mehrere hundert Novellen, gibt esvon
ihm, außerdem eine Ästhetik des Hu-
mors (JL/Humorismo“), eine Unter-
suchung des dialektischen Zusam-
menhangs von Humor und Tragik.

Immer wieder haben deutsche Ver-
lage „die Edition der Prosaschriften
von Luigi Pirandello begonnen“. So
stand es zuletzt auf der Klappe des
Romans „Mattia Pascal“, den der S.

Fischer Verlag 1967 wieder einmal
veröffentlichte. Über zwei Bände
kam das Unternehmen jedoch nicht
hinaus. Und die sogenannte Gesamt-
ausgabe der Romane in drei Bänden.
1925 bis 1928 veröffentlicht, besteht,
wenn man der Sache nachgeht, aus
zwei Romanen, darunterjener Pascal;
da* dritte Band ist eine Novellenaus-
wahl Mattia Pascal und dann Sense,
so verlief damals diese Edition.

Jetzt endlich verspricht ein Verlag
namens Sachen wieder einmal eine
Serie von Prosaschriften und beginnt
mit dem Roman „Die Ausgestoßene“
(„L’Esclusa“). Es ist PirandeHos er-

sterRoman, geschriebenum die Jahr-

hundertwende, Fortsetzungsroman
in einer Tageszeitung und 1908 als

Buch erschienen. Es war überhaupt
seine erste größere Arbeit Bis das
Buch endlich voriag, war allerding«;

schon 1904 sein zweiterRoman, „Mat-
tia Pascal“, gedruckt Er wurde sehr
rasch in viele Sprachen übersetzt

wird in Eppelsheimers Handbuch
PirandeÜos „bester“ genannt, und
„Die Ausgestoßene“ blieb fest ganz
unbekannt.

noch anderes im Spiel sein. Sie kehrt

zu ihrer Familie zurück, die genauso

wie der ganze Ort von ihrer Schuld
überzeugt ist Der Vater dokumen-
tiert die Familienschande: Er verläßt

das Haus nicht mehr, schließt sich

ein, läßt seine Gerberei zugrunde ge-

hen, stirbt plötzlich am Schlag, und
Malta gebiert am selbenTag ein totes

Kind. Alles wird versteigert, eine

treue alte Jungfer hält sie ein wenig
über Wasser.

Aber-Marta beendet verbissen das
Studium, das durch die von den El-

tern verordnete Heirat unterbrochen

wurde, wird Lehrerin, aber im Ort
boykottiert, so daß sie eine Stelle in

Palermo bekommt und stolz und
glücklich für Mutter und Schwester
sorgen kann. Die alte Jungfer

schreibt, ihr Mann wolle sie wieder
haben, aber sie sagt Nein, er wird ihr

eine Schuld „verzeihen“, die nie exi-

stierte. Und da taucht der ehemalige
Briefpartner auf, der in sie verliebt

war und jetzt Minister in der römi-

schen Regierung ist Er lädt sie zu
sich in sein Feriendomizil ein, und
dort geschieht nun, was ihr vorher

fälschlich vorgeworfen worden war.

Sie soll mit ihm nach Rom, aber sie

liebt ihn nicht Sie ist schwanger. Er
versteht nicht, daß sie weder mit ihm
noch mit dem reuigen Ehemann le-

ben will. Sie mag eben keinen von
beiden.

Schuf Beben avantgardbtiscbea Theaterstücken ein mächtiges episches
Werfe Leigi Pirandello (1867 bis 1996) foto:Diewelt

Italien zurück, aber auf einem Bahn-
hof unterwegs kauft er eine Zeitung

und liest, er habe sich ertränkt, sei

identifiziert und beerdigt, und das ist

ihm ein Wink des Schicksals.

Und doch, so unglaublich es klingt,

„Die Ausgestoßene“ ist ein wichtige-

res, ernsteres, strengeres Werk als

„Mattia Pascal“. Das kannjeder Leser
nachprüfen. Den Pascal kann er in

Öffentlichen Bibliotheken entleihen,

„Die Ausgestoßene“ muß er aller-

dings kaufen, gut übersetzt und mit
einem kenntniCTpirhen Nachwort
versehen von Johannes Thomas

Mattia Pascal ist ursprünglich ein

reicher Nichtstuer, der sich pm« Ta-

ges als schwer verschuldeten Erben
sieht, ein armes Mädchen heiraten

muß, worüber die ehrgeizige Schwie-
germutter rasend wird, so daß er ei-

nes Tages mit einem Rest Geld aus
der Holle flieht, in Monte Carlo alles

leichtsinnig aufs Spiel setzt, aber— als

steinrpkhpr Mann die Spielbank ver-

läßt Jetzt wfll er triumphierend nach

Er wird mit einem neuen Namen -
Mattia Pascal - eine von Schulden
und Streitereien unbelastete Evistanz

haben. Nach Ungar»»™ Herumreisen
von Hotel zu Hotel wird er in Rom
seßhaft, verliebt sich in die Tochter

des Zimmervermieters, spürt auch
Gegenliebe, sie hofft sogar, er werde
sie vor den Naohstenungen eine«;

Glücksritters retten. Aba er hat kei-

ne Papiere, er kann sie nicht heiraten,

und pt kann es ihr nicht erklären. Als
ihm der Glücksrittereinen Teil seines

Geldes stiehlt, hofft das Mädchen auf

Anzeige, aber er muß so tun, als habe
er das Geld wiedergefunden, wie soll

er denn, ohne Papiere, jemand anzei-

gen können? Und auch das darfer ihr

nicht sagen.

nicht er. Er deponiert Jacke und Ab-
schiedsbrief auf da Brüstung einer

Tiberbrücke, so wird sein Selbstmord
angenommen, nnd fährt nach Hause
zurück. Seine Frau ist jetzt mit einem
wohlhabenden Jugendfreund verhei-

ratet und hat ein Kind, a könnte sie

zurückverlangen. Aba alle sind froh,

daß er auf den Wirbel verzichtet und
sich stattdessen in eine Bibliothek

vergräbt und seine Memoiren
schreibt: „Da verstorbene Mattia

Pascal“.

Das ist ein witzig melancholisches,

tragikomisches Denkspiel, das auf
die spätere Dramenproduktion vor-

ausweist, aber es dringt nicht unter

die Haut Aus Jux einen anderen Na-
men? Nebbich.

Er weiß keinen Ausweg. Seine

Frau, ja, die ist frei geworden, aber

Ganz anders „Die Ausgestoßene“.
Der Roman spielt in Sizilien. Ein
Mann verstößt seinejunge schwange-
re Frau, weil sie untreu ist nämlich
mit einem anderen Briefe wechselt
auch wenn es sich nurum sozialkriti-

sche Themen handelt Da wird schon

Sie beschließt dem Ehemann in

einem Brief alles mitzuteilen und ihn

zu bitten, für Mutter und Schwester
zu sorgen, da er sie alle ins Unglück
gestürzt hat Sie wird bis dahin schon
nicht mehr unter den Lebenden sein.

Aber bevor sie schreiben kann, taucht

er auf; bettelt bereut alles, umarmt
sie, und sie bringt nur ein „unmög-
lich“ heraus. Er fragt ob sie den an-

dern immer noch liebe. Sie schwört,

den habe sie nie geliebt Also? „Un-
möglich.“ Da stehen sie. Und damit
endet das Buch.

Diesist das siehtjedermann sofort
ein schwerwiegender, von inneren

Spannungen gehaltener Bau, eine Ge-
schichte von tief erschütternder

Wahrheit Eine Sizilianerin (eine Sizi-

lianerin!), die gegen die Männerherr-

schaftaufbegehrt, sie selbstwird, und
dann doch eines verhängnisvollen

Nachmittags in die alte Falle geht und
im Augenblick, als da Siegeskranz

winkt keine Arme hat die danach

greifen können

Dies also ist ein ganz anderer Piran-

dello. Es lohnt sich, diesen großen

epischen Wurf ans Herz zu nehmen.
Es ist nie zu spät Größe zu entdekkk-

ken. RUDOLFKRÄMERrBADONI

J. Sobols Drama „Ghetto" am Wiener Volkstheater

Tanz auf dem Vulkan
Gettos, das waren inda Hhlazeit

Orte desSchreckens, Vorzimmer
des Todes. Von ihnen hat man heute

nur noch ungenaue Vorstellungen.

Nicht zuletzt ist daranda verständli-

che Wunsch schuldtragend, denMen-
schen, die diese Holle erlitten haben,

nur Positives nachzusagen. Joshua
Sobol, da israelische Dramatiker,
dpm kgm Eisen zu heiß ist hat in
ymm im Vorjahr in Berlin unter

Zadek gezeigten Stück „Ghetto“ mit

diesahumanenTradition gebrochen,
ja mehr noch, er hat das Furchtbare

gewissermaßen in einem Atem mit
einem Mnslcfll genannt welches frei-

lich dem Tanz aufgingm Vulkan ent-

sprach.

Volkstheater“ in Wien hat

nun im Zuge eines erfreulichen inne-

ren Aufbruchs, da auch an anderen

Stücken erkennbar ist, die Auffüh-

rung nrffpr Zuhilfenahme einiger is-

raelischer Gästeund vor allem inda
Regie des in Israel lebenden Regis-

seurs Joseph Milo gebracht und da-

mit - man kann schon sagen: wieder

einmal - dem Burgtheater den Rang
ahgrianfan Eine Esther Oferim (als

dfewexblkieMjttelpunktfigiirChaiaJ

konnte das Volkstheater zwar nicht

anbieten, aber auchM3riKam konnte

in ihrer scharen Tragödienhaltung

überzeugen. Auch der aus ton Wie-

Ensemble kommende Heinz Pet-ner
tos besaß große Glaubwürdigkeit
während Erwin Ebenbauerinder am-
bivalenten Rolle desjazzfreundhehen

SS-Kommandanten um ging Num-
mer zu klein erschien.

Es ist ja etwas Unglaubliches, was
da entsteht eine Fast-Liebe zwischen

den Widersachern. DerKommandant
sagt einmal? Jch liebe euren Humor.
Diese wahnsinnige geistige Beweg-
lichkeit Aus diesa Verbindung von
deutscher Seele undjüdischem Geist

wird noch etwas Großes entstehen.“

Der Inhalt des Stückes muß wohl

kurz' umzissen werden. In Wilna ist

1942 ein Getto mit Selbstverwaltung

errichtet worden, in welchem alle,

auch die polizeilichen und gerichtli-

chen, Funktionen in jüdischer Hand
sind, die aber ausschließlich da NS-
Führung als Werkzeug dient

Zunächst geht es darum, daß da
theaterfreundliche Kommandant mit
allem erdenklichen Terror von den
hungernden, verzweifelten Menschen
eine Tbeateräuflührung verlangt wo-
bei er immer ein Auge auf die uner-
reichbar bleibende Chaja wirft Dann
aber gefeilt es ihm, den jüdischen
Stadthauptmann mitdaFührung ei-

nes zweiten Gettos zu betrauen, was
mitda „Selektion“ einer großen Zahl
von Einwohnern verbunden ist Die
brennende Frage, ob diese Hinrich-

tung von den eigenen Tauten hinzu-
nehmgn ist um ein pneh größeres

Unheil zu verhindern, löst da Stadt-

hauptmann in einem Sinn , da Tor-

bags großartiger Novelle „Man ist

die Rache“ glatt zuwiderläuft: Erläßt
nicht Gott walten, sondern be-

schmutzt bewußt seine Hände mit

dem Bhit da Schicksalsgenossen.

Ähnliche Probleme zeigen die La-

bilität da Charaktereda Bedrohten.

Sie sind weda Engel noch Helden,

oft im Gegenteil durchaus nur auf
ihren Vorteil bedacht und borartig.

Kein anderer Autor hätte dagleichen
aussprechen dürfen, keina auch hät-

te wohl den Mut Sobols gehabt, das

Ganze mit ausgesprochenen Musical-

szenen anzufetten. Natürlich grinst
Miirh da da Tod aus den Gesichtem
da Darsteller, aber mitunter verlie-

ren sie sich ganz im hektischen Tanz
und fröhlichen Gesang.

Da israelische Regisseur hat das

Ganze etwas gemildert, er läßt den
Tanz der Kleiderda Gefolterten und
Ermordeten weg, geht auch von dem
grausamen Ende ab, das man in Ba-
hn gespielt hat Hier ist es da
Puppenspieler Sruhk, da in seinen

Aufzeichnungen den Schlußpunkt
setzt, von RogerMurbach weise, trau-

rig und fest behäbig gespielt Ein be-

drückendes Erlebnis.

ERIK G.WICKENBURG

KULTURNOTIZEN
rtanä IM afrikanische Kunstob-

jekte, dieausdemMus£edePHomme
in Paris stammen, zeigt eine Ausstel-

lung hn Museum für Afrikanische

Kunst in Washington (bis 9. Juni).

Karl MSnchrnger und «»in Stutt-

garter Kaznmerorchesta gastieren

derzeit im Pariser Thfiätre des

Champs Elysfies.

Ranbkatzen bevölkern die Gemäl-

de des französischen Tiermalers Ro-

bert Dallet, die im Pariser Jardin des
Flantes bis zum 5. Mai zu sehen sind.

Ein Schumann-Fest *85 veranstal-

tet die Schumann-Gesellschaft in Zu-
sammenarbeit mit da Landeshaupt-
stadt Düsseldorf vom 9. bis zum 18.

Mal
Holzschnitte von Francisco Ami-

ghetto aus Costa Rica zeigt das Insti-

tut für Auslandsbeziehungen in Bonn
vom 24. April bis zum 18. Mal

Edinburgh zeigt die frühesten Photos der Welt

Sir Davids Vermächtnis
Zehntausend Photos lagern in den

Archiven da Scottish National

Portrait Gallery. Die Sichtung des

reichhaltigen Materials dürfte sich

freilich noch über viele Jahre hinzie-

ben. Deshalb hat man nun zuerst ein-

mal damit begonnen, besonders Se-

henswertes aus den Beständen her-

auszusuchen.

ser Ausstellung eine köstliche kleine

Pointe aufsetzt.

Zunächst sind vierzig Photogra-

phien ausgestellt, die bis aufweiteres

gezeigt werden. Kenner sind sogar

der Ansicht, es handele sich um eine

da besten und exquisitesten Samm-
lungen früher Photoaufhahmen in

da ganzen Weit

Es ist wohl reiner Zufell daß das
kleine Schottland im frühen Zeitalter

da Photographie besonders aktiv ge-

wesen ist Da schottische Physika
Sir David Brewster war ein Freund
des Engfenders Fox Talbot dem Ri-

valen des Franzosen Daguerre.

Talbot benutzte ein Negativ sowie

ein Positiv und konnte somit - im
Gegensatz zu Daguerre- Abzüge ma-
chen. Er nannte sein Verfahren Calo-

type. Das Wort stammt aus dem Grie-

chischen und bedeutet „Schönes
Bild“.

Die Aufnahmen, die Edinburgh
zeigt sind nicht nur hochinteressante
Tiistorische Dokumente, sie sind auch
kleine Meisterwerke von hohem
ästhetischen Reiz. Sara Stevenson,

Kuratorin für Photographie da Por-

trait Gallery, fragt sich schon jetzt ob
die Auswahl aus den nächsten siebzig

Jahren, die da Ausstellung über die

ersten siebzig Jahre, 1843 bis 1913,

folgen wird, trotz der technischen
Fortschritte denselben Reiz ausüben
wird wie da erste Teil („The second
half* soll voraussichtlich ab Mitte Mai
hängen).

Man gab sich in der Zeitder frühen
Photographie viel Mühe und opferte

enorm viel Zeit um Kompositionen
und Lichteffekte bestmöglich darzu-

stellen. Die Pioniere da Photogra-

phie hatten in derMalerei und mitda
Camera obscura Erfahrung gesam-
melt. JULIESTEWART

Zwischen Brewsterund Talbot ent-

stand eine enge Ziisammenarheit
,

Photoproben wurden hin- und herge-

schickt Erfolgund Mißerfolg wurden
mit Chemikalien, Lichtausgleich und
Optik gründlich kommentiert. Zu
Brewsters Kreis gehörten bald Ro-

bert Adamson und Octavius HUL

Hill brachte seine Erfahrungen als

tjnrispfiflftsmiiw mit Adamson da-

gegen sein Wissen über den techni-

schen Aspekt Eine Anzahl ihrer erst-

klassigen Bilder sind in da Ausstel-

lung vertreten. Manche erinnern an
die Konterfeis von Sir Henry Rae-

bum, dem berühmtesten schotti-

schen Portraitmaler.

Den ausländischen Besucher wer-

den wahrscheinlich vor allem die

schottischen Bilder interessieren: die

Fischofrauen aus Newhaven (Calo-

type 1844/45); Jäger mit erlegten Hir-

schen (1865); eine ganze Reihe unbe-

kannter Kinder (Mälzdruck 1886); ein

typisch schottisches Volksfest (Al-

bumindruek); ein Feldwebelda Gor-

don Highlander (1846); da Honour-
able Lewis Winfield vornehm im
Samtanzug (1861).

Andere Bilder stammen aus Au-
stralien, aus Rußland, Spanien und
aus Frankreich- Und seltsamerweise

wurde eines da ersten Photos eines

Indianas überhaupt das aus dem
Jahre 1845 stammt, ausgerechnet in

Edinburgh geknipst einBild, das die-

Der Honourable towis Winfield,
1861 von den Photografen Victor
Albert Piout oefgenomnen, ge*
hört za den Höhepunkten der Ecun-
burgher Ausstattung FOTO: t»Ewar

JOURNAL
Die „Amazonenschlacht“

wurde restauriert
AFP, Rom

Die „Amazonenschlacht“ . eine

altgriechische Skulpturengruppe
aus dem römischen Apoll-TempO,
ist nach siebenjähriger Restaurie-

rung weitgehend wieder zusam-
raenjgefügt und im Kapitol der Öf-
fentlichkeit präsentiert worden. Die
aus dem 5. vorchristlichen Jahrhun-
dert stammende Figurengruppe
zeigt Athene im Zentrum, einen
Herakles-Torso zu ihrer Rechten,
Theseus zur Linken, zwei Amazo-
nen zu Pferd, einen gefallenen grie-

chischen Krieger sowie rund 40
Fragmente. Ein großer Marmor-
brocken aus dem Gewand derAthe-
ne war kurz vor der Feier ausge-

graben worden und wurde getrennt
von daGruppe in einerVitrine aus-

gestellt, da er nicht mehr rechtzeitig

eingefügt werden konnte. Da
Kampf von Herakles und Theseus
gegen die Amazonen ist eine der

äußerst seltenen originalen altgrie-

chischen Statuen, die es in Rom
gibt

Symposion
und China 4 '

,Schiller

dpa, Marbach
Ein kulturpolitisch bedeutsames

Symposion zum Thema „Schiller

und China“ hat kürzlich in

Tschungking (Provinz Sichuan)
stattgefunden, wie die Deutsche
Schillergesellschaft in Marbach
jetzt mitteilte. An da ersten Veran-
staltung diesa Art nahmen neben
chinesischen Wissenschaftlern

zwölf deutsche Sinologen und Ger-

manisten teil Die in deutscher

Sprache gehaltenen Vorträge und
Diskussionen behandelten den Ein-
fluß des Klassikers auf die chinesi-

sche Literatur. Im Mittelpunkt der
chinesischen Referate stand neben
den „Räubern“ und „Kabale »nri

Liebe“ Schillers „Wilhelm Teil“, der
„für die Chinesen im Krieg gegen
Japan zum Paradigma des JYei-

heitskampfs geworden“ ist

Das erste deutsche

Käthe-Kollwitz-Museum
dpa. Köln

Das erste deutsche Museum, das
ausschließlich den Arbeiten der
Graphikerin und Bildhauerin Kä-
the KoÜwitz gewidmet ist, wurde
jetzt in Köln eröffnet Besitzer der
Sammlung, die rund 100 Hand-
zeichnungen, 60 graphische Blätter

und 15 Skulpturen umfaßt, ist die
Kreissparkasse Köln, in deren Räu-
men am Neumarkt das Museum
auch untergebracht ist. Ein zweites

Kollwitz-Museum soll demnächst
in Berlin seine Pforten öffnen. Die
Sparkasse hat die KoDwitz-Samm-
lung nahezu unbemerkt von da Öf-

fentlichkeit aufgebaut. Sie erwarb
1976 zunächst zwei Lithographien.

Heute besitzt das Geldinstitut den
wohl größten Bestand an Kollwitz-

Werken.

„Asterix”-Schöpfer

ausgezeichnet
dpa, Lausanne

Da Franzose Albert Uderzo, ei-

ner da Schöpfer der gallischen Co-
mic-Helden Asterix und Obelix, ist

in Lausanne mit dem „Better L5-

ving Award“ ausgezeichnet wor-

den. Der Preis für eine bessere Le-

bensqualität ist mit 30 000 Schwei-
zer Franken dotiert und wurde von
dem Zigarrenunternehmen Danne-
mann gestiftet Uderzo erhielt die

erstmals vergebene Auszeichnung,
weil er in vielen Ländern Millionen

von Menschen eine „positive Philo-

sophie vermittelt“ habe, die helfe,

das Leben zu erleichtern und zu
verbessern.

Kulturprogramm im
Skulpturenpark

dpa, Höxter
Die Stiftung Europäischer Skulp-

turenpark in Willebadessen hat ihr

Programm vorgestellt Während
des europäischen Jahres der Musik
ist am 28. April in Wfilebadessen ein

Konzert mit dem aus Dresden stam-
menden Bach-Preisträger und
künstlerischen Leiter des Kölna
Bachvereins, Christian Collum (42),

als Organist vorgesehen. Am glei-

chen Tage wird da ebenfalls aus
da „DDR“ stammende Schriftstel-

ler Hans Joachim Schädlich (50),

da heute in West-Berlin lebt, aus
seinem 1984 erschienenen Buch „Ir-

gendetwas irgendwie“ lesen. Wäh-
rend da drei Sommermonate plant
der Skulpturenpak eine Ausstel-

lung von Werken norwegischer
Bildhauer und Graphiker.

Femand-L£ger-Museum
wird vergrößert

dpa, Antibes
Das NationaLMuseum Fernand

L6ga in Biot bei Antibes wird ein
zusätzliches Gebäude erhalten. Es
soll mehrere Dutzend Werke des
1955 gestorbenen kubistischen
Künstlers rufhehmen, die die Er-
ben nach item Tod seiner Witwe
Nadja im November 1982dem Staat
vermachten. Der auf Betreiben von
Nadja Leger auf einem Hügel von
Biot errichtete moderne Bau mit
Bildern und Keramikarbeiten war
1960 in Frankreich das erste nur
einem einzigen Mala gewidmete
Museum.
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Am Straßenrand fand

er seine jungen Opfer
Mordprozeß gegen 24jährigen Unteroffizier eröffnet

FOLKEWIEGERS, Stade

Die Nylonschnur, mit der er die

junge Anhalterin erdrosselt hatte,

fand die Polizei in seinem Spind. Sie

liegt jetzt als stummes Zeugnis auf

dem Richtertisch des Stader Landge-

richts. Dort muß sich seit gestern der

24jährige Unteroffizier Thomas Rath

aus Bremen für den Mord an Martina

Volkmann (20) verantworten. Weitere

Prozesse in Verden und Bremen wer-

den in Kürze folgen.

Rath hat den Ermittlungsbehörden

vier Morde gestanden und gegenüber

seinen Vorgesetzten bei der Bundes-
wehr acht Fälle von sexueller Nöti-

gung gegenüber jungen Frauen zuge-

geben. Der Ange-

klagte hat jedoch
sein ursprüngli-

ches Geständnis

inzwischen wider-

rufen.

Bei seinen Ka-
meraden in der Li-

lienthal-Kaseme

in Delmenhorst
war Unteroffizier

Thomas Rath sehr
beliebt: „Ein rich-

tig netter Kerl“
Doch der nette

Thomas hatte ein

zweites Gesicht.

Wenn er nach
Dienstschluß sei-

ne Uniform in den
Spind gehängt
hatte, setzte er sich

in seinen braunen
„Datsun Cherry“ und jagte zwischen
Bremen und Hamburg über Auto-

bahnen und Landstraßen.

Auf diesen Fahrten suchte erjunge
Anhalterinnen, meist Mädchen, die

aus Discos kamen und nichtmehr mit
dem Bus nach Hause fahren konnten.

Das erste Opfer, das die Rüirt im
Wagen des Soldaten nicht überlebte,

war die damals 18jährige Britta Schil-

ling aus Osterholz. Sie verschwand
am 30. Oktober 1981. EineWoche spä-

ter wurde ihr mit 27 Messerstichen

zerfetzter Körper in einem Wassergra-
ben bei Oyten gefunden.

Ähnlich erging es dem Lehrlings-

mädchen aus einer Bremer Kondito-
rei. Heike Schnier (17) aus Meven-
stedt die am 9. Februar 1982 winkend
am Straßenrand stand. Ehre Leiche

wurde sechs Wochen später im Moor,
nur wenige hundert Meter von ihrem
Elternhaus entfernt, von einem Spa-
ziergänger entdeckt Gerichtsmedizi-

ner zählten später bei dem Opfer 36
Messerstiche.

Das nächste Opfer des Triebmör-
deis wurde die bildhübsche Angela
Marks (19). Sie hatte am 22. Mai 1982

ihren Freund in Osterholz besucht
und wollte zurück nach Bremen
trampen. Die Leiche des Kürschner-
lehrlings wurde erst 19 Monate später

zufällig von einem Jäger im Teufels-

moor bei Tarmstedt entdeckt

Auch Martina Volkmann (20) aus

Bremen, eine leidenschaftliche

Tramperin, die zum Null-Tarif schon

ganz Europa kennf.nge.lemt hatte,

mußte ihr blindes Vertrauen in einen

fremden Autofahrer mit dem Leben

bezahlen. Sie stand mit ihrem knall-

roten Handgepäck am zweiten Weih-

nachtstag 1983 an der Autobahnauf-

fahrt Bremen-Vahr. Ihre Leiche wur-

de am nächsten Morgen von einem

Straßenwirter in einem Graben in

der Nordheide bei Hamburg gefun-

den.

Einem jungen Mädchen ist es

schließlich zu ver-

danken, daß der

mutmaßliche Mör-
der Thomas Rath
am 3. März 1984

festgenommen
werden konnte.

Auch sie war in

den Wagen des

Soldaten einge-

stiegen.

Als er sie verge-

waltigen wollte,

bat sie geistesge-

genwärtigum eine

Zigarette, die sie

auch bekam. Blitz-

schnell drückte

das Opfer ihrem
Peiniger die bren-

nende Zigarette

ins Gesicht Das
Mädchen nutzte

die Schrecksekunde zur flucht Es
konnte später der Polizei eine genaue
Beschreibung des Täters geben und
hatte sich auch die Autonummer ge-

merkt
Der Verdächtige wollte zunächst

mit den Mordfellen nichts zu tun ha-

ben, zumal die Verlobte von Thomas
Rath dem Festgenommenen ein Alibi

bescheinigte. Erst nach mehrfachen
Vernehmungen brach die Zahnarzt-

helferin Martina E. (21) schließlich ihr

Schweigen.

Für die Polizei war nun der
Zeitpunkt gekommen, Thomas Rath
ins Kreuzfeuer zu nehmen. Schließ-

lich gestand er einen Mord nach dem
anderen. Und als er später seine Ge-
ständnisse widerriet erklärte ein

Sprecher der Kriminalpolizei: „Wir

haben genügend kriminaltechnische

Beweise.“
Vor der Schwurgerichtskammer

im medersächsischen Stade soll zu-

nächst der Mordfell Volkmann ver-

handelt weiden. Zwei Fälle von sexu-

eller Nötigung stehen ebenfalls auf

der Tagesordnung. Vor dem Richter-

tisch in Stade wird auch eine Berliner
Studentin den Mann wiedertreffen,

der sie vergewaltigte und schwerver-

letzt an derAutobahn ausdemWagen
stieß: Thomas Rath.

TbOBMS

WETTER: Es wird kühler
Wetterlage: Ein Hochkeil schwenkt
südwärts und sorgt für eine vorüber
gehende Wetterberuhigung. Ihm folgt,
zum Donnerstag von Norden her ein
Tiefausläufer, der die Zufuhr polarer

Vorhersage für Mittwoch

:

Im Süden anfangs noch stark bewölkt
und gelegentlich Regen. Später auch
dort beiter und niederschlagsfrei.
Höchsttemperaturen 10 bis 15, im Nor-
den nur um 8 Grad. Nachts im Norden
aiifknmmpnrip Bewölkung |mrf zeit-
weise Regen. Imübrigen Bundesgebiet
wolkenarm und trocken. Tiefsttempe
ratLiren 4 bis null Grad, örtlich Boden-
frost. Mäßiger, von Nordost auf Nord
west drehender Wind.

Weitere Aussichten:
Kühles Schauerwetter.

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr:

Satcpm «Sa nh*da.Ylfc*Sa!eSEt. •tahcttÄ

NU sMmm • fcgm. USamm. vSdm
fau» CZZhvn. ESSdnet. wfoggna
H-Hod»- T-Tdtmw lifttasum afkal

Berlin er Kairo 22“

Bonn V Kopenh. 1°

Dresden er Las Pahnas 21*

Essen 5° London nc
i

Frankfurt 13° Madrid 9“

Hamburg 5* Mailand ir
LislfSylt 7® Mallorca 18“

München IS* Moskau 13“

Stuttgart 11* Nizza IT
Algier 20* Oslo 6°

Amsterdam 8* Paris 8“

Athen 17* Prag 12*

Barcelona 14“ Rom 13*

Brüssel 7* Stockholm T
Budapest 21* Tel Aviv 7fT

Bukarest 15* Tunis IT
Helsinki 2* Wien 18*

Istanbul 15* Zürich 14*

Sounenaufnnx* Donnerstag: &0?
Uhr, Untergang: 20^4 Uhr; Mondauf-

in MEZ, zentraler Ort Kassel

Fontäne ä la Hawaii
FOTO: AP

Rotglühende Grüße aus dem Ha-
des. Annähernd 500 Meter hoch

schleudert sie der Kilauea seit Sonn-
tag wieder - zur Freude der Touri-

sten. Längst haben dieFontänen ä la

Hawaii den Waikiki-Schönen nebst
Ukulele und Hisbiskusblüte im Haar
den Rang abgelaufen. Superstar un-
ter den Hawaii-Vulkanen ist seit

nunmehr gut zwei Jahren der 1247

Meter hohe Kilauea. Pflegeleicht mit
dem Pkw zu ersteigen, ist ereine Art
„Drive-in-Vulkan“ geworden. Alle-

mal sind seine monströsen Entäuße-
rungen den Schnappschuß des Le-
bens wert, ohne daß es wie bei ande-
ren Eruptionen der letzte für den
Fotofreund weiden müßte. Hawaii-
Ausbrüche gelten als sanftmütig, so-

langeman nicht den hautnahen Kon-
takt sucht Das bisher einzige Opfer
in der langen Ausbruchs-Geschichte
dieser vielbesungenen Pazifikinsel-
ein amerikanischer Buchhalter-war
eben davon nicht abzubringen und

ließ sich in der Kraterwand von ei-

nem Ausstoß überraschen.
Sanftmut ist relativ. Auch der der-

zeitige Ausbruch hat die Urgewalt
etlicher Hiroshima-Bomben; doch
entströmen hier immer nur enorme
Gasmengen. Verheerende Explosio-
nen wie die des Vesuv im Jahre 79

nach Christi, des Krakatau (1883)

oder Mont Pete (1902) sind nick zu
erwarten. Das hängt mit derViskosi-
tät derinneren Reibung desMagma,
zusammen. Bei den Hawaii-Typen
wie auch beim Stromboli ist das (si-

likatarme) Magma gering viskos, al-

so hochflüssig, mit der Folge, daß
sich die Gase mühelos ausdem Mag-
ma lösen und in die Atmosphäre ent-

weichen können. Das ergibt dann
die sensationellen Feriendias mit ei-

nem 500stel und Blende 16 und -

vielleicht - die Ahnung vor dem In-

ferno eines wirklichen „Big Bang“ -
der kaum Zeit für den Auslöser las-

sen dürfte. KNUTTESKE

Zur Unfallzeit keine

Flugobjekte ausgen
War Militärjet schuld am Absturz eines Motorseglers?

GÜNTHERBADING,Bonn
„Der DüsenjägerhatdenMotorseg-

ler in der Luft gestreift. Bei diesem

brach die linke Tragfläche zu iswei

Dritteln ab. Der Motorsegler drehte

sich m<»hrfarh um die eigene Achse

und stürzte dann taumelnd zu Bo-

den.“ So schilderten Augenzeugen

den Absturz eines Mbtoreeglere vom
TSF 25-C „Falke

11 nur anderthalb Ki-

lometer vom Landeplatz der Luft-

Sportgemeinschaft Haxterberg bei

Paderborn entfernt Die beidenInsas-

sen dar Unglücksmaschine, ein.

BOjähriger Fluglehrer und ein 35 Jah-

re alter Schüler, kamen ums Leben.

Was Augenzeugen als einen Zu-

sammenstoß zwischen ginem Kampf-

flugzeug und dem Motorsegler gese-

hen haben wollen, war gestern noch
ungeklärt Bei einer ersten Untersu-

chung der Flugunfallursache vorOrt
frrmptaTi naeh Angahpn aus Kreisen
da- Flugsicherung keine Anzeichen
pjnpg direkten Zmammeppralls. ge-

funden werden.

Luftwirbel können Gewalt
von fünf „g“ erreichen

Dagegen, so Experten, spreche

auch, daß Tragfläche des Motor-

seglers zwar abgebrochen, nicht aber

zertrümmert worden sei

Möglich ist nach Anskit der Fach-

leute auch, daß die noch immer un-

bekannte Mflitärmaschine nur sehr

dicht an dem Motorsegler - einer

Holzkonstruktion mit bespannten
Tragflächen - vorbeigeflogen sei. Die

dabei entstehenden Luftwirbelkönn-

ten immgfhin eine Gewalt von fünf

„g“ (also fiinffache Fallbeschleuni-

gung) erreicht und das leichte Flug-

zeug «im Absturz gebracht haben.

Der Püot des Jets habe wahrschein-

lich gar nichts von der Begegnung
und deren Folgen gemerkt
Die Begleitumstände des Unfalls

sind allerdings geklärt Wie ein Spre-

cher der Bundesanstalt fürFlugsiche-

rung in Frankfurt bestätigte, befand
sichderMotorsegler beim Unglück in

250 Metern Höhe in einer „Platzrun-

de“ über dem landeplatz Haxter-

berg, drei Kilometer außerhalb von
Paderborn. Nach den auch für den
Ttefflug auf Sicht geltenden Bestim-

mungen der Luftverkehrsordnung

müssen sich fremde Luftfahrzeuge -
in diesem Fäll der von Augenzeugen
ausgemachte Militärpilot unbekann-

ter Nationalität - „erkennbar in die

Platzrunde pinnrrfnpn oder heraus-

halten. Dies ist so die Zeugen, in

Paderborn nicht geschehen.

Die Triiighpdmgungpn waren am
Montag narhmittag

,
als die Maschine

mit dem Kennzeichen DK-DEQ um
16.50 Uhr abstüizte, gut Auch die

horizontale flugsiebt betrogmehr als

fünfKilometer; diesTst eihevon den
Fliegern der NATO-Luftwaffeii iin

deutschen Raum selbst auferfegte

Einschränkung: Bei.geringerer Sicht

werden keine Tiefflüge mit rien.

schndlen MSitännascMnen urifer-

nommen, obwohlnach internationa-

len Bestimmungen schon
-

eine Mjn-

desfßugsicht von lJ>jQtometeni(ho-

rizontal) für solche Übungen ausrei-

cben würde.

Da er ach in der Ftattroade be-

fand, hatte de- Fluglehrer mit seinem

Motorsegler in jedem Fan ;Vorrecbt

Im übrigen aber muß in der
.
Höhe

zwischen 500 und. 1500 Fuß (170 bis

500 Meterf bei guten Fhigbedingim-

tnrmaschniten gerechnet , .weiden.

„Und jeder zivile Pilot weiß das

wird von Hugächerungseaperten
versichert Das sogenannte Tiefflug-

hand erstreckt mich banal» über die

gagamfa» Bundesrepublik Deutsch-

land,unterbrochen nurvon Schutzzo-

nen um internationale Veikefareflug-

häfen, ständig geöffnete Landeplätze

und anderespeziellausgewieseneGe-’

biete, in denen keine TfefÖüge statt-

enden dürfen.DerBereichum Pader-

born gehört nicht zu den Ausnahme-
bereichen. .

Zweck der militärischen TW- und
Tiefetflüge ist das Erproben von
Techniken zum Unterfliegen des geg-

nerischen Radars,- das wegen da
„Festzeichen“ (Bodenwellen, Hügel,

Berge, Häuser, Bäume) und der na-

türlichen VMIrritmmnng die Maschi-

nen eist ab einer gewi&en Höhe er-

fassen hm" ‘
• T

Die Radar-Datenbänder
geben keinen Aufschluß

Be Unfallen wie dem jetzigen in

Paderborn wirddieszumNachteil bei
der Klärung der Un&Rnrsache und
bei der Suche nach dem Schuldigen

Denn auch das.Radar der deutschen

Flugsicherung hatte die tiefihegen-.

den Maschinen - laut Zeugenberich-

ten flog
,
der das Unglück verursa-

chende Pilot im Verband mit fünf

oder sechs weiteren Müitäijets -

nicht auf den Radarschirmen.

DteradaxkontroIlierteFlugüberwä-

chungbeginnterstbä2500Fuß (rund

840Meter). Man habe zwar dfe Radar-

Datenbänder noch einmal überprüft,

dort seien jedoch im Bereich Pader-

born zur Unfellzeit keinerlei Flugob-

jekte ausgemacht worden —unfeiner
Ausnahme: Eine einmotorige Sport:

maschme vom T^p Cessna 172 war
zur fraglichen Zeit im weiteren Luft
raum aufdem Weg von Höxter nach
Dortmund unterwegs. Der Pilot kä-

me aber allenfalls als Augenzeuge für

militärische Flugbewegungen in die-:

sem Gebiet in Betracht.

Sie war die Grande Dame des Pferderennsports
KLAUSGONTZSCHE, Köln

Als ihr im Kreise derengsten Fami-
lienangehörigen am letzten Samstag-

vormittag das Bundesverdienstkreuz

verliehen wurde, lag Maria Mehl-Mül-
hens schon im Sterben. Am frühen
Sonntagnachmittag ist die Besitzerin

des Gestüts Röttgen und Mitinhabe-

rin des Duftwasserkonzems 4711 im
Alter von 72 Jahren entschlafen. Drei
Schlaganfälle hatte sie in den letzten

Jahren erleiden müssen.

Maria Mehl-Mülherts war eine der

großen Persönlichkeiten des Pferde-

rennsports in Deutschland. Eine Frau
von entwaffnender Liebenswürdig-

keit die im Zweiten Weltkrieg als

Krankenschwester einer motorisier-

ten Feldeinheit Dienst tat.

Maria Mphl.Mfilhgnc — dac war
auch eine Art Florence Nightingale

des Hufs. So wie die legendäre engli-

sche Sozialreformerin hatte Maria
Mehl-Mülhens, im Gegensatz zu der
segensreich tätigen Krankenschwe-
ster im Krim-Krieg, allerdings mit
weitaus größeren Mitteln ausgestat-

tet. für alle Sorgen und Nöte ein offe-

nes Ohr. Die Mitarbeiter im Gestüt

betrachtete sie alle als ihre Kinder.

Rauhhaardackel Mecki hatte bei

den Mahlzeiten in der Burg Röttgen

genauso seinen Platz am Tisch wie
der Gast, den die „Chefin“, wie sie

genannt wurde, stets mit einem Drink
an der Hausbar begrüßte, dessen In-

gredienzen sie so geheim hielt wie die
des Duftwassers 4711. Dessen Rezep-
tur hatte ihr Unugroßvater Wilhelm

Mülhens von einem Kartausermönch
als Hochzeitsgeschenk erhalten. Als
„Kölnisch Wasser“ hat es seinen Sie-

geszug um die Welt angetreten.

Maria MaW-MÖO*«*» (f)
FOTOJUPPDARCHINGE8

Man hat versucht. Maria Mehl-Mül-
hens das Geheimnis von 4711 zu ent-

locken. Gelungen ist es nie. „Es ist

doch schön, wenn es noch ein paar

Geheimnisse gibt“, freute sich die

Mitinhaberin des Unternehmens, das
beute ihr Neffe Ferdinand Mülhens

(49) fuhrt

Seine Tochter Beatrix Miilhens-

Klemm (24) zeigt von allen Mitglie-

dern der Familie das größte Interesse

am Vollblutgestüt, das hinsichtlich

Größe und Komfort in Deutschland
nicht zu übertreten ist Auf die Fra-

ge, ob nicht Beatrix das Gestüt ein-

mal übernehmen würde, kam vor et-

was mehr als zweieinhalb Jahren von
Maria Mehl-Mülhens die Antwort:
„Das weiß ich noch nicht“

Immerhin, der Frager wurde da-

mals nicht getadelt und die Dame
hinter der Bar war auch nicht ver-

stimmt Im Gegenteil: Sie kokettierte
in ihrem kultivierten Hochkölsch:
„Ob ich wohl noch einen kleinen

Whisky darf?“ Statt zu den vorhande-
nen Nobelmarken griff sie dann zur
Sorte „White Horse“.

Angestoßen wurde auf das Wohl
des Gestüts, dessen Pferde in fest al-

len großen Rennen Deutschlands er-

folgreich waren. Ein Pferd aus Rott-

gener Zucht, der Hengst Star Appeal,
gewann 1975 als bishereinziges deut-

sches Pferd den Prix de TArc de
Triomphe in Paris-Longchamp.

Maria Mehl-Mülhens hat mit dem
Gestüt aber nicht nur angenehme,
sondern auch manch bittere Stunde
erlebt Besonders, wenn Rotfgener

Pferde im Deutschen Derby in Ham-
burg an den Start gingen. In über
(Hphriger Gestütsgeschichte gelan-

gen erst zwei Siege: 1932 mit .Pa-

lastpage und 1959 mit Uomo. Sechs-
mal dagegen, oft nur mit minimalen
Abständen, wurden RöttgenerPferde
Zweite, zuletzt 1974 Lord Udo. Später
hat Jockey Wiflie Carson, der Lord
Udo ritt eingestanden, das große
Hufeisen auf der Geraden für den
Zielpfosten gehalten zu haben. Er
glaubte gewonnen zu haben, aber das
Hufeisen stand vor dem Ziel

Die großen Rennen hat Maria
Mehl-Mülhens in letzterZeit nurnoch
am Femsehschirm in der Bing Rött-

gen verfolgt Nach dem Tod ihres
Ehemannes Rudi Mehl am 3. April
1980 vermied sie Rennbahnbesudle.
Am nächsten Montag wird sie auf
dem kleinen Friedhof in Köln-Rath,
nicht weit von der Stätte ihrer Ge-
burt, neben ihrem Mann beigesetzt

KaußensErhe
erhält seine

Lebensgefährtin

diplomierte HandfilsschuBehngrin

und langjährige Lebensgefährtin des
1

Kölner-- Wnhnimgxbaaspeknlantprt .
*

Günter Kaußen, da1 ain lpAprilin
seiner KSkter Penthous^Wohiiang ~

Sdbstmord verübt hatte. KöIner ;

Ju- :

stizkrase; ' bestätigten gestern, .'daß . >.

Frau Skowronek adftrond.aites .vda i L:

Kanßen 1962; aufgesetzten Testa-

mente das -Erbe' angetreten habe' Sie

hatmitKaußen vierT^chterrdieden
Tfamm ihresVatersangenommen ha-

ben, aber nicht adoptiert wprdöi

Erbes liegen keine offiziellen Anga-

ben vor. Schätzungen speeben von

lfarden Mark u^.Schifiauin Höhe
bis zu einer MIIIiarde Maik."

C :
; 'AP, Paderborn

: : BetaUn&Hemes britischen Müi-

tiifebizeua'siiMlgi^erriinunmätel-
barer Nähedek3fri4lpen.üiHin^Fto-
zes Senndager in der Nabe der Ort-

schaft HÖveÖtofim Kreis Paderborn
nach ÄngaheadgPoSeizweTSöldä-

'

ten getötet und
:
lß verletzt worden,

sechs davon:schwer. Das Fahrzeug

ter Fahrbahn meiner Scharfen Kurve 'i*

ina Schteudem gerateD, gegen oben
Baumstumpf gepralltund hatte sich

anschßefl^ überechlagerL
' -

Neuer Geschmack ..

- - - - AP, Atlanta

Coca Cola; das berühmteste Erfri-

schungsgetränk der Welt, wird einen

neuen Geschmack .und- «hi neues

Image erhalten. Mit 27 verschiedenen

Werbespots wül der Cbea-Cola-Kon-

zemeine Grdfloffenäye einleiten;um
dem Verbmicher die neue „Coke“-

fdimadthaftju•gaicben und

Marktanteile zuiückzogewmnen, die

er seft 1980 än den Eririvafen Pepsi-

veripren hat. -Die von-John Pember-

tonim Jahre 1886 frstgelegte Urfor-

mdfürctieHerstdhingvonCoca Cola fr
Wird in ohwm Banktresor in Atlanta

im Staat Geor^ahftiewahrtl^sRe-.

zept ist nur wenigen leitenden Ange-

stellten
- •

Ober Satellit
;

:

; AFP.Cnmes

CNN (CaWesNewk Networiö,dkauf _

Nadbrichtensenduhgoa rund Tim die

Uhr speziahsiertr ist, wird.ab Mitte

September eineRaü^irön großen eu- .

ropäischen Hotels mit Programmen
über dpn Fernmeldesatelliten Jtetei-

^sat“ JjedieDen, tehe eiirCNN-Vertre- .

tet aufder Tntpmfltionalm Messe für

Fernsehprogramme im südfranzösi-

sdien Cannes miL . ; - -

:

Keine Sklavinnm - ; j

DW.SLTlwims
Meldungen,' wonach auif der Kan- »

bik-Insd St Thomas dte Letehen vön t*

28 jungen Prostituierten 1il

^

dnem
Sdüffscontarner gefandeh worden
seien (WELT v. 22. 4J, haben auf der

zum US-7erritorinm gehörenden In-

selgrappe Erstaunen ausgdöst Der

Polizeichef von St Thomas zur

WELT J3as ist lachhaft.“ Es stimme
auch nicht, daß alle 14 T^eeinSchiff

mit jungen. Sklavinnen auf der Insel

anknmme. >

AnzaJg« .

Das beste ist:

Versicherung

SIGNAL
VERSICHERUNGEN

ZU GUTER LETZT
.Mh denke. Bebaut Schmidt wird

als ein großer Kanzler in den Analen
der deutschen Geschichte tu finden

seixL
m Es stand in der WELT. ,

Für Ihr „Zweites Einkommen” eine erste Adresse: DespaFonds
Sichern Sie sich Ihr „Zweites Einkommen” mit dem
Despa-AuszahlPfan.

DespaFonds bietet Ihnen mit dem AuszahlPlan eine ideale Problemlö-
sung, die speziell auf Ihre individuelle Altersvorsorge zugeschnitten ist
Mit einer Bnmal-Anlage - z. B. aus einer freiwerdenden Lebensversiche-
rung oder einer Erbschaft - legen Sie den Grundstock für ihr Vbrsorge-
>fermögen und sichern sich so ein regelmäßiges „Zweites Einkommen”.
DespaFonds — der Immobifienfonds mit breitgestreutem
Immobilienbesitz.

Investitionen in Haus- und Grundbesitz haben nach wie vor Zukunft,
denn es sind grundsolide Anlagen, die bei sorgfältiger Auswahl nicht
nur ihren Wert behalten, sondern weiter im Wert steigen. DespaFonds -
der offene Sparkassen-lmmobilienfonds - bietet Ihnen eine Beteiligung
an ausgewähiten kommerziellen Immobilien.

Derzeit verwaltet das Fonds-Management ein Vermögen von rund
1 Milliarde DM. Das sind über 60 Liegenschaften im ganzen Bundes-
gebiet, vorwiegend Geschäfts- und Bürohäuser.

DespaFonds bietet auch Steuervorteile^
DespaFonds ist auch steueriieh eine reizvolle Aniag^ormJm langjährig
gen Durchschnitt ist nahezu die Hälfte des gesamten Wertzuwachses,
der seit Fondsgründung im November 1967 bis Ende Dezember 1984!
rund 230 Prozent betragt, steuerfrei So ergeben sich interessante Ren-
diten für sachwertorientierte DespaFonds-Anleger.

'

Mpfir
„über den Despa-AuszahlPlan erfahren Sie vom Geidberater rter
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SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage
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